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ALLGEMEINE ABKÜRZUNGEN*’ 
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(100 kg) 
t * Tonne 

(1 000 kg) 
mm = Milli meter 
cm = Zentimeter 
m = Meter 
km = Kilometer 
m2 = Quadratmeter 
ha » Hektar - 

, (10 000 m‘ ) 
kni * Quadrat- 

k i 1 ometer 
1 = Liter 
hl » Hektoliter 

3 (100 1) 
mJ » Kubikmeter 
tkm = Tonnenkilo¬ 

meter 
BRT = Bruttoregi¬ 

stertonne 
NRT = Nettoregi¬ 

stertonne 
tdw = Tragfähig¬ 

keit (t * 
1 016,05 kg) 

Af = Afghani 
US-$ = US-Dollar 
DM = Deutsche 

Mark 
SZR = Sonderzie¬ 

hungsrechte 

h = Stunde 
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(IO3 Watt) 

gram 
kilogram 
quintal 

ton 

mi 11imetre 
centimetre 
metre 
ki1ometre 
square metre 
hectare 

square 
ki1ometre 

1 i t r e 
hectolitre 

cubic metre 
ton-ki1o- 
metre 

gross regis- 
tered ton 

net regis- 
tered ton 

tons dead- 
weight 

afghani 
U. S. dol1a r 
Deutsche 
Mark 

special 
drawing 
rights 

hour 
k i 1owatt 

kWh = Kilowattstunde 

(103 Watt¬ 
stunden) 

MW = Megawatt 

(106 Watt) 
GW = Gigawatt 

(109 Watt) 
MWh « Megawattstunde 

(106 Watt¬ 
stunden) 

GWh = Gigawattstunde 

(109 Watt¬ 
stunden) 

St = Stück 
P = Paar 
Mi 11. = Million 
Mrd. » Mi 11iarde 

JA = Jahresanfang 

JM » Jahresmitte 
JE ■ Jahresende 
JD = Jahresdurch- 

schnitt 
Vj = Vierteljahr 
Hj = Halbjahr 
D = Durchschnitt 
MD = Monatsdurch- 

schnitt 
cif ■ Kosten, Versi¬ 

cherungen und 
Fracht inbe- 
gri ffen 

fob = frei an Bord 

ki1owatt- 
hour 

megawatt 

gigawa tt 

megawatt- 
hour 

gi gawatt 
hour 

piece 
pair 
m i 11 i o n 
mi11iard 

(USA: 
bi 11 i on ) 

beginn1ng 
of year 

mid-year 
yearend 
year 

average 
quarter 
hal f-year 
average 
monthly 

average 
cost, in- 

surance, 
freight 
included 

free on 
board 

Ausgewählte internationale Maß- und Gewichtseinheiten 

Selected international 

1 inch (in) . = 2,540 cm 1 

1 foot (ft) . = 0,305 m 1 

1 yard (yd) . = 0,914 m 1 

1 mi 1 e (mi ) . = 1,609 km 1 
2 

1 acre (ac) . ■ 4 047 m 1 

1 cubic foot (ft3) .... = 28,317 dm3 1 

1 gallon (gal.) . = 3,785 1 1 

weights and measures 

imperial gallon (imp. gal.) = 4,546 1 

barrel (bl.) . = 158,983 1 

ounce (oz) . = 28,350 g 

troy ounce (troy oz) . = 31,103 g 

pound (lb) . « 453,592 g 

short ton (sh t) . = 0,907 t 

long ton (1 t) . • 1,016 t 

*) Spezielle Abkürzungen sind den jeweiligen Abschnitten zugeordnet. Vorläufige, 
berichtigte und geschätzte Zahlen werden, abgesehen von Ausnahmefällen, nicht 
als solche gekennzeichnet. Abweichungen in den Summen erklären sich durch Runden 
der Zahlen. 

*) Special abbreviations are allocated to the respective sections. With only few 
exceptions, provisional, revised and estimated figures are not marked as such. 
Detail may not add to total because of rounding. 
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VORBEMERKUNG 

Oie in der Reihe "Statistik des Auslandes“ erscheinenden Län¬ 

derberichte enthalten eine Zusammenstellung von statistischen 

Angaben über die demographische und insbesondere wirtschaftli¬ 

che Struktur und Entwicklung einzelner Länder. Als Quellen für 

die Zusammenstellung dienen die statistischen Veröffentlichun¬ 

gen sowohl der betreffenden Länder als auch der internationa¬ 

len Organisationen. Die wichtigsten nationalen Quellen sind am 

Schluß dieses Berichtes angegeben. 

Bei Statistiken von Entwicklungsländern ist zu berücksich¬ 

tigen, daß die Aussagefähigkeit statistischer Angaben aus be- 

grifflichen, methodischen und verfahrenstechnischen Gründen 

oft mehr oder weniger eingeschränkt ist. Internationale Ver¬ 

gleiche sind daher meist nur mit Vorbehalten möglich. 

Denjenigen Benutzern, die das Zahlenmaterial in tieferer sach¬ 

licher oder zeitlicher Gliederung benötigen oder die sich über 

Methodenfragen eingehender informieren wollen, stehen im Sta¬ 

tistischen Bundesamt, Wiesbaden, die Originalveröffentlichun- 

gen und in der Berliner Zweigstelle des Statistischen Bundes¬ 

amtes der Auskunftsdienst zur Verfügung. 

Die in diesem Bericht veröffentlichten Karten wurden aus¬ 

schließlich zur Veranschaulichung für den Leser erstellt. 

Das Statistische Bundesamt verbindet mit den verwendeten 

Bezeichnungen und den dargestellten Grenzen weder ein Ur¬ 

teil über den juristischen Status irgendwelcher Territorien 

noch irgendeine Bekräftigung oder Anerkennung von Grenzen. 
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1 ALLGEMEINER ÜBERBLICK 

Staat und Regierung 

Staatsname 
Vollform: Republik Afghanistan 
Kurzform: Afghanistan 

Staatsgründung/Unabhängigkeit 
Unabhängig seit 1919; bis 1973 
Königreich; seitdem Republik. 

Verfassung 
Verfassung vom 30. November 1987. 

Staats- und Regierungsform 
Seit der neuen Verfassung von 1987 
Republik, vorher Demokratische Re¬ 
publik (seit April 1978). 

Staatsoberhaupt 
Staatspräsident Mohammed Najibullah 
(seit Dezember 1986, zugleich Gene¬ 
ral sekretät des Zentralkomitees der 
Demokratischen Volkspartei Afhani- 
stans). 

Regierungschef 
Ministerpräsident Hassan Sharq 
(Amtsantritt im Mai 1988) trat im 
Februar 1989 zurück. Präsident 
Najibullah beauftragte Sultan Ali 
Kishtmand mit der Wahrnehmung der 
Geschäfte. 

Volksvertretung/Legislative 
Revolutionsrat mit 165 Mitgliedern 
als höchstes Gremium, außerdem Na¬ 
tionalversammlung (Loya Jirgah) mit 
Vertretern der Stammesgesellschaft. 

Partei en/Wahlen 
Regierungspartei ist die Demokrati¬ 
sche Volkspartei Afghanistans. 

Verwaltungsgliederung 
31 Provinzen, Bezirke 

Internationale Mitgliedsc haften 
Vereinte Nationen und UN-Sonderor- 
ganisationen (mit Ausnahme von IMCO 
und GATT); Islamische Weltkonfe¬ 
renz/ICO; Mitglied des Colombo- 
Plans. 

Zugehörigkeit zu internationalen Ent- 
wicklungsländerkategorien 

MSAC (Most Seriously Affected 
Country) 

LDC (Least Developed Country) 

Bei RedaktionsschiuB zu diesem Bericht dauerten die Auseinandersetzungen zwi¬ 

schen Regierung und Mudschaheddin an. Weite Teile des Landes standen nicht unter 

Kontrolle der Regierung. Im Februar 1989 war von Staatspräsident Najibullah der 

Ausnahmezustand verhängt worden. Die Ratsversammlung (Schura) der Mudschaheddin 

hatte in Islamabad eine Interimsregierung gewählt. An der Versammlung hatten die 

Vertreter der in Pakistan stationierten Widerstandsgruppen tei1 genommen, nicht 

jedoch die im Iran stationierten schiitischen Gruppen, welche die Schura boykot¬ 

tierten, da sie für sich keine Chancengleichheit gewährt sahen. 

Erklärtes Ziel der Mudschaheddin ist die Gründung einer Isl amisehen Republ i k Af¬ 

ghanistan. Nach Pressemeldungen vom Mai 1989 hatten bereits vier Staaten die In¬ 

terimsregierung anerkannt und die Islamische Weltkonferenz die Mitgliedschaft 

akzeptiert. Allerdings entstand zum Ende der ersten Jahreshälfte 1989 eine Art 

Pattsituation. Die Aktionen der einzelnen Widerstandsgruppen, die sich nur darin 

einig waren, die Regierung in Kabul zu stürzen - waren meist völlig unkoordi¬ 

niert verlaufen. Die Kämpfe an den jeweiligen Zentren des Geschehens, wie die 

Belagerung von Dschal1alabad, zogen sich hin, der Umfang der ausländischen Waf- 

fenl i ef erungen an beide Seiten nahm zu. Im Gegensatz zu den meisten Prognosen 

- vor allem seitens der Mudschaheddin -, die einen baldigen Sturz der Regierung 

in Kabul voraussagten, schien sich die Position Präsident Najibullahs wieder 

etwas zu festigen, zumal dieser den Führern des Widerstandes regionale Autono¬ 

mie angeboten hatte, um, wie er sagte, dem Land den Frieden zu bringen. 
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1.1 GRUNDDATEN 

Einheit 

Gebiet 2 
Gesamtfläche kmf 
Ackerland und Dauerkulturen knr 

1989: 652 225 
1986: 80 540 

Bevölkerung 
Gesamtbevölkerung 

Volkszählungsergebnis 
Jahresmitte 

Bevölkerungswachstum 
Bevölkerungsdichte 
Geborene 
Gestorbene 
Gestorbene im 
1. Lebensjahr 

Lebenserwartung bei Geburt 
Männer 
Frauen 

1 000 
1 000 

% 2 

Einw. je km 
je 1 000 Einw. 
je 1 000 Einw. 

1979: 13 051 (ohne Nomaden) 
1985: 16 519 1989: 

196s-1^o9: 22,1 
1985: 25,3 

1960/65 D: 52,6 1980/85 D: 
29,9 

je 1 000 
Lebendgeborene 211 

Jahre 
Jahre 

1965: 35 1985: 
35 

Gesundheitswesen 
Krankenhausbetten Anzahl 
Einwohner je Krankenhausbett Anzahl 
Ärzte Anzahl 
Einwohner je Arzt 1 000 
Zahnärzte Anzahl 
Einwohner je Zahnarzt 1 000 

Bildungswesen 
Analphabeten, 15 Jahre und 
älter % 

Grundschüler 1 000 
Sekundarschüler 1 000 
Hochschüler 1 000 

1970: 2 479 1981/82: 
5 563 

1971: 689 1981: 
20,5 

4 
3 761,3 

1975: 87,8 1985: 
1970: 540,7 1986: 

107,6 
7,7 

Erwerbstätigkeit 
Erwerbspersonen 1 000 

Anteil an der Gesamt¬ 
bevölkerung % 

männlich 1 000 
weiblich 1 000 

1979: 3 946 

30,2 
3 632 

313 

Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei 

Index der landw. Produktion 
Nahrungsmittelerzeugung 

je Einwohner 
Erntemengen von 

Welzen 
Mais 
Weintrauben 

Rinderbestand 
Holzeinschlag 
Fangmengen der Fischerei 

1979/81 D = 100 
1979/81 D = 100 
1979/81 D = 100 

1983: 103 
104 
102 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

1 000 , 
1 000 mJ 
1 000 t 

1979/81 D: 

1982: 

2 754 
785 
468 

3 723 
6 359 

1,5 

1987: 

1986: 

Produzierendes Gewerbe 
Installierte Leistung der 
Kraftwerke MW 

Elektrizitätserzeugung Mill. kWh 
Gewinnung von 

Steinkohle 1 000 t 
Salz 1 000 t, 
Erdgas 1 000 ft 

Produktion von 
Zement 1 000 t 
Baumwol1gewebe Mi 11. m2 
Weizenmehl 1 000 t 

1970: 207 1986: 
396 

1982: 145 
10 
95 

87 
27 1985: 

124 

20 168 

30.9 
48.9 
27,3 

194 

39 
39 

6 875 
2 326 
1 215 
13,2 

110 
145,6 

76.3 
611,1 
89.4 
22,3 

106 
107 
94 

2 850 
800 
460 

3 760 
6 730 

1,5 

470 
1 171 

190 
10 

116 

100 
45 

173 
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Einheit 

Außenhandel 
Einfuhr Mil 1. US-$ 
Ausfuhr Hfl 1. US-$ 

Verkehr und Nachrichtenwesen 
Straßenlänge km 
Pkw je 1 000 Einwohner Anzahl 
Fluggäste der nationalen 
Fluggesellschaft 1 000 

Fernsprechanschlüsse 1 000 
Fernsehgeräte 1 000 

Reiseverkehr 
Auslandsgäste 1 000 
Deviseneinnahmen Mi11. US-$ 

Geld und Kredit 
Offizieller Kurs, Verkauf 
Devisenbestand 

öffentliche Finanzen 
Haushalt der Zentralregierung 

Einnahmen 
Ausgaben 

Auslandsschulden 

Preise 
Preisindex für die 

Lebenshaitung 
Getreide 

Volkswirtschaft! iche 
Gesamtrechnungen 
Produziertes National¬ 
ei nkommen 
in Preisen von 1978 

insgesamt 
je Einwohner 

Afs für 1 DM 
Hill. US-$ 

Mi11. Afs 
Mi11. Afs 

Mil 1. US-$ 

1978/79 = 100 
1978/79 = 100 

Mrd. Afs 
Afs 

1981: 886 
694 

1986: 

1975: 18 256 
1,6 

99 
1970: 14,0 

1982: 

1987: 
1986: 

1975: 91,1 1983: 
12 

JE 1984: 22,50 JE 1988: 
210,76 - 

1982/83: 

JE 1986: 

32 555 
49 068 

1 289 

Voranschi ag 
1986/87: 

JE 1987: 

1981/82: 143 1985/86: 
132 

1978: 95,5 
6 258 

1986: 

1 404 
552 

18 974 
2,0 

218 
29,0 

115 

9,0 
1 

22,50 
241,80 

58 621 
67 552 

1 501 

260 
249 

104,0 
5 553 
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1.2 WICHTIGE WIRTSCHAFTS- UND SOZIALINDIKATOREN ASIATISCHER LÄNDER** 

\ Indikator 

Land \ 

Ernährung 
Gesundheits¬ 

wesen 
Bi 1 dungswesen 

Kalorien-,, 
Versorgung1 

1985 Lebens¬ 
erwartung 
bei Geburt 

1986 

Einwohner 
je plan¬ 
mäßiges 
Kranken¬ 

haus¬ 
bett 

Anteil der 

Alphabeten 
an der 

Bevölkerung 
(15 und 

mehr Jahre) 
1985 

einge- 
schriebenen 
Schüler an 
der Bev. im 
Grundschul - 

alter 
1985 2) 

je Einwohner/Tag 

Anzahl Bedarfs 
Jahre Anzahl % 

Afghanistan . 
Bahrain . 
Bangladesch . 
Bhutan . 
Birma . 
Brunei . 
China 3) . 
Hongkong . 
Indien . 
Indonesien . 
Irak . 
Iran . 
Israel . 
Japan . 
Jemenitische 
Arabische Republik 

Jemen, Demokratische 
Volksrepublik . 

Jordanien . 
Kamputschea . 
Katar . 
Korea, Demokratische 
Volksrepublik . 

Korea, Republik .... 
Kuwait . 
Laos . 
Libanon . 
Malaysia . 
Malediven . 
Mongolei . 
Nepal . 
Oman . 
Pakistan . 
Philippinen . 
Saudi-Arabien . 
Singapur . 
Sri Lanka . 
Syrien . 
Taiwan . 
Thailand . 
Vereinigte Arabische 
Emirate . 

Vietnam . 

2 179 

1 804 
2 477 
2 508 
2 790 
2 620 
2 692 
2 126 
2 476 
2 891 
3 115 
3 019 
2 695 

2 266 

2 255 
2 968 
2 171 

3 113 
2 806 
3 102 
2 317 
3 046 
2 601 

2 814 
1 997 

2 180 
2 260 
3 057 
2 696 
2 485 
3 235 

2 399 

3 652 
2 281 

b) 

89 

78 
107 
116, 
125 
111 
118 

96 
115 
120 
129 
117 
115 

!b) 

94 

94 
121 

98 

133 
119 

104 
123 
117 

116 
91 

94 
100 
126 
117 
112 
130 

108 

106 

39(85) 2 326(82) 
70' 346(85) 
50 3 865(83) 
45 
60 1 527(88) 
74 243(83) 
69 410(86) 
77(87) 232(87) 
57 1 187(85) 
57 1 502(80) 
63 571(85) 
59 601(83) 
75 158(86) 
78 68(85) 

46 1 194(86) 

24 18 
74(84)a) IT! 
33 60 

25 
88(83) 102(83) 
78(81) 96(80) 
66(82) 124 
86(86) 105 
44 92 
67(80) 118 
89 c) 100 
50(80) 112 
92(83) 99 

100(84) 102 

14 67 

50 694(82) 41 
65 719(86) 75 
46(85) 420(85) 48(80). 
69 377(86) 22(86)a' 

66 
99 
42(72) 

121(86) 

68 79(82) 
69 413(85) 
73 264(83) 
50 358(85) 
67(85) 201(82) 
69 449(85) 
54 1 592(81) 
64 1 176(83) 
47 4 299(88) 
54 440(85) 
52 1 714(84) 
64 636(86) 
63 383(85) 
73 259(86) 
70 360(83) 
64 872(86) 
73(85) 280(85) 
64 635(84) 

90(79) 
93(80) 
78 
84 c) 

72(80)a* 
87(83) 

26 

30 
86 
49(84) 
83(80) 
87 
60 
90 
90(80) 

96 
94(86) 

101 
91 

100(84) 
99 
61(83) 

105 
79 
89 
47 

106 
69 

115 
103 
108 

97 

69 265(84) 71(84) 99 
65 272(81) 87(80) 100 

*) Die Oaten für das Berichtsland sind durch Unterstreichung hervorgehoben. Bei den in Klammern 
gesetzten Zahlen handelt es sich um Jahresangaben. 

1) 1 Kalorie = 4,187 Joules. - 2) 100 % übersteigende Anteile begründen sich aus der Erfassungs¬ 
methode nach Unterrichtsstufen, wobei z. T. Schüler miterfaßt werden, die nicht zur entsprechen¬ 
den Altersgruppe gehören. - 3) Ohne Taiwan. 

a) Zehn und mehr Jahre. - b) 1983/85 Durchschnitt. - c) 15 bis 45 Jahre. 
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1.2 WICHTIGE WIRTSCHAFTS- UND SOZIALINDIKATOREN ASIATISCHER LÄNDER*' 

\ Indikator 

Land \ 

Landwirtschaft Energie 
Außen- 

handel 

Ver¬ 

kehr 

Nachrichten¬ 

wesen 

Sozial¬ 

produkt 

Anteil der 
Ener- 

gie- 
ver- 

brauch 

je 
Ein¬ 

wohner 

1986 

Anteil 

weiter¬ 

verar¬ 

beiteter 

Produkte 
an der 
Gesamt- 

aus-D 
fuhr1' 

Pkw 

Fern- 

sprech- 

hauptan- 

schlüsse 

1986 

Fern- 

seh- 

emp- 

fangs- 

geräte 
1985 

Brutto¬ 

sozial - 

Produkt 

zu Markt¬ 

preisen 

je Ein¬ 
wohner 

1986 

Land¬ 

wirt¬ 

schaft 

am 

Brutto- 
in- 

lands- 

produkt 

1986 

landw. 

Erwerbs- 

pers. an 

Erwerbs- 

pers. 

insges. 

1986 
je 1 000 Einwohner 

% 
kg 

Ölein¬ 

heit 2) 

% Anzahl US-$ 

Afghanistan . 

Bahrain . 

Bangladesch . 

Bhutan . 

Birma . 

Brunei . 

China 3) . 

Hongkong . 
Indien . 

Indonesien . 

Irak . 

Iran . 

Israel . 
Japan . 

Jemenitische 

Arabische Republik 

Jemen, Demokratische 

Volksrepublik . 

Jordanien . 

Kamputschea . 
Katar . 

Korea, Demokratische 

Volksrepublik . 
Korea, Republik .— 

Kuwait . 

Laos . 
Libanon . 

Malaysia . 

Malediven . 

Mongolei . 
Nepal . 
Oman . 
Pakistan . 

Philippinen . 

Saudi-Arabien . 

Singapur . 

Sri Lanka . 
Syrien . 
Taiwan . 

Thailand . 

Vereinigte Arabische 
Emirate . 

Vietnam . 

69(82) 57(87) 

1(83) 2 
47 71 

50(84) 91 

48 49 
1(84) 5(81) 

31 60(87) 

0 2 
32 68 

26 52 

13(84) 24 
21(86/87) 31 

4(84) 5 

3 8 

34 65 

8(84) 35 

8 7 

72 

1(83) 3(80) 

37 

12 29 
1(84) 2(85) 

73 
8(83) 11 

20(84) 36 

30(83) 

15(80) 34 

62(84) 92 
3(84) 44 

24 52 

26 49 

3(85) 43 

1 1 
26 52 

22 27 
6(85) 17 

17 67 

1(84) 3 

63 

71 10(81) 

9 106(84) 11(82) 

46 66(85) 

8(84) . 

76 3(76) 

7 669(84) 0(85) 
532 47(84) 

1 260 96(86) 
208 48(82) 

213 10(84) 

734 0(78) 

958 1(77) 

1 944 84(86) 

2 614(84) 90(86) 

102 73(81) 

714 0(77) 

767 36(86) 

60 6(72) 

15 120(84) 4(83) 

2 174 40(78) 

1 408 86(86) 

4 080 15(84) 

37 4(74) 
846 73(77) 

762 26(84) 

46(84) 53(83) 

1 195 
23 59(85) 

9 275(84) 6(82) 
205 65(86) 

180 30(86) 

3 336 1(82) 

1 851 58(86) 

82(84) 27(84) 

914 13(84) 

88(80) 

325 43(86) 

5 086 3(78) 

87 

2(82) 2 

196(85) 179- 
1(81) 1 

1 
2(88) 

325(84) 97 

0(85) 3 

34(87) 458(87) 

2(86) 6(87) 

6(86) 4 

27(85) 49 
41(83) 31(87) 

151(86) 305 
241(87) 550(85) 

17(87) 12 

3(81) 8 

50(86) 64 

0(81) 1 
284(84) 225 

1(85) 

21(87) 184 

230(87) 132 

4(82) 1 
173(82) 96 

84(85) 64 

2(82) 13 

15 

1(78) 2(88) 
76(83) 38 
3(85) 5 

6(86) 9 

183(86) 90 

91(86) 325 

10(86) 6 

10(86) 47 
54(86) 243 

11(86) 17 

136(82) 168 

2(74) 1 

7(86) 

15?-T5IÜ- 
3 160 

150 

2(86) 200 

151 15 400 

107(87) 300 

246(86) 6 910 

6(86) 290 

39 490 

57 
55 2 000(82) 

259 6 210 
260 12 840 

7(86) 550 

18 470 

89 1 540 

7 

381 13 200 

12(86) 
187 2 370 

235 13 890 

7 

300 

88(87) 1 830 

17 310 

31 

1(86) 150 
725 4 980 
13 350 

27 560 

269 6 950 

188(86) 7 410 

29(86) 400 

57 1 570 
307 

97 810 

98 14 680 

33 

*) Die Daten für das Berichtsland sind durch Unterstreichung hervorgehoben. Bei den in Klammern 

gesetzten Zahlen handelt es sich um Jahresangaben. 

1) SITC-Pos. 5-8. - 2) 1 kg Öleinheit ■ 0,043 Gigajoule (= 10® Joule). - 3) Ohne Taiwan. 
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2 GEBIET 

Das Staatsgebiet Afghanistans erstreckt sich im Nordosten des iranisch-afghani¬ 

schen Hochlandes zwischen 29° und 39° nördlicher Breite sowie 61° und 75° öst¬ 

licher Länge. Nachbarstaaten sind im Norden die Sowjetunion, im Nordosten - wenn 

auch nur für einen relativ kurzen Grenzabschnitt - China, im Osten und Süden 
p 

Pakistan und im Westen der Iran. Mit 652 225 km (Angabe des Statistischen Zen¬ 

tral amtes in Kabul) ist Afghanistan etwa zwei einhalbmal so groß wie die Bundes¬ 

republik Deutschland. Seine größte west-östliche Ausdehnung beträgt rd. 1 350 km, 

in nord-südlicher Richtung 900 km. 

Das Binnenland Afghanistan ist durch den Gegensatz zwischen dem zentralen Hoch¬ 

land und den östlichen bzw. nordöstlichen Hochgebirgen (Hindukusch) einerseits 

und den bis zu 1 500 m hoch gelegenen Berg- und Hügelländern und Ebenen im Nor¬ 

den, Westen und Süden gekennzeichnet. Nach seiner naturräumlichen Gliederung ge¬ 

hört das Land weder zum indischen Subkontinent noch zum zentralasiatisehen Land¬ 

schaftsraum. Die Grenzlage zwischen Süd- und Zentralasien bewirkt erhebliche Un¬ 

terschiedlichkeiten in der Landesnatur. So herrscht beispielsweise in den ost¬ 

afghanischen Becken an der Grenze zum Industal subtropisches Klima, während es 

im zentralen Hochland zu äußerst strengen Wintern kommt. 

Die bewässerbaren Becken und Hochtäler im Landesinneren weisen die stärksten Be¬ 

siedlungsdichten auf (Kabulbecken, Becken von Dschallalabad, ebenso einige große 

Oasen am Gebirgsrand. Die meisten Flüsse haben keinen Zugang zum Meer, sondern 

bilden nach Austritt aus dem zentralen Hochland riesige Schwemmfächer oder er¬ 

gießen sich - wie die Flüsse des südlichen und südwestlichen zentralen Hochlan¬ 

des - in einen Endsee bzw. in Salzsümpfe. 

Es herrscht überwiegend arides Kontinentalklima. Die Niederschläge sind gering, 

jedoch in den einzelnen Höhenlagen unterschiedlich. Besonders trocken ist der 

Süden und Südwesten des Landes. Hier - und auch im äußersten Norden - ist die 

vorherrschende Steppenlandschaft teilweise in Halb- bis Vollwüste übergegangen. 

Nur der Osten und Nordosten wird vom feuchten indischen Sommermonsun erreicht. 

Im Nordosten ermöglichen die höheren Niederschläge großflächigen Regenfeldbau. 

Wärmster Monat ist fast überall der Juli mit Temperaturen von teilweise mehr als 

30 °C im Durchschnitt. Der kälteste Monat ist der Januar mit 5° - 8 °C im Süden 

und 2° - 3 °C im Norden. Die Vegetation entspricht in Art und Verbreitung im we¬ 

sentlichen der Differenzierung des Klimas, wobei die Höhenstufen noch einmal 

eine unterschiedliche Rolle spielen. Im zentralen Hochland und in den Hochgebir¬ 

gen herrscht Steppenvegetation. An der Nordabdachung existieren teilweise noch 

Baumwacholderbestände, die Südabdachung des zentralen Hochlandes bildet eine 

Steppen- und Halbwüstenregion. Natürliche Waldbestände gibt es nur auf der Süd¬ 

ostabdachung des Hindukusch und im Bergland der Provinz Paktia unter dem Einfluß 

sommerlicher Monsunniederschläge. 

Die Zeitdifferenz zwischen der Landeszeit von Afghanistan und der Mitteleuropä¬ 

ischen Zeit (MEZ) beträgt + 3 1/2 Stunden. 
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2.1 KLIMA** 

(Langjähriger Durchschnitt) 

Monat 

Station 
Lage 

Seehöhe 

Herat 

34°N 62°0 

964 m 

Girischk 

32°N 65°0 

945 m 

Kandahar 1) 

31°N 66°0 

1 010 m 

Masar-Scharif 1) 

37°N 67°0 

378 m 

Januar 

Jul i . 

Jahr . 

Lufttemperatur (°C), Monatsmittel 

3 . 6,3 

29 . 28,9 

15,5 . 17,9 

Jahr 

Lufttemperatur (°C), jährliche Schwankung 

I 26 . 22,6 

Niederschlag (mm) 

Januar 

Jul i . 

56 

0V!-X 

Jahr 190 

79 22 

qVI-X 0vi-x 

168 225 

Tage mit Schneefall 

Jahr 5 

Januar 

Jul i . 

Jahr . 

Relative Luftfeuchtigkeit (%), Mittel 

71XI1 73 67 

24 24VI 42 

48 43 48 

Sonnenscheindauer, Stunden täglich 

Januar . 

Jul i . 

Fußnoten siehe Ende der Tabelle. 

6,7 

12,0 

3,9 

31,6 

16,8 

27 

0V!-X 

214 

79 

29 

55 

5,7 

11,5 
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2.1 KLIMA*’ 

(Langjähriger Durchschnitt) 

Monat 

Ghasni 

34°N 68°0 

2 183 m 

Baghlan Kabul 1) 

36°N 69°0 35°N 69°0 

510 m 1 791 m 

Pamirski 
Post/SU 

38 °N . 

3 653 m 

Lufttemperatur (°C), Monatsmittel 

Januar 

Juli . 

Jahr . 

- 8 

22VII+VIII 

9,1 

28 

14,4 

- 2,8 

24,7 

12,5 

- 17,2 

13,5 

- 0,9 

Jahr 

Lufttemperatur (°C), jährliche Schwankung 

| 30 27 27,5 30,7 

Januar 

Juli .. 

Jahr .. 

66 

o' 

381 

Niederschlag (mm) 

III %II 

VI-XI 0-lVI'X 

294 

117 

1-7 

372 

IV 

VI-X 

„XI 

13 

59 

VIII 

Tage mit Schneefal1 

Jahr 21 

Relative Luftfeuchtigkeit (%), Mittel 

Januar 

Juli . 

Jahr . 

75 

37 

50 

62 

42VII-IX 

50 

Sonnenscheindauer, Stunden täglich 

Januar 

Jul i . 

4,8 

12,3 

*) Angaben teilweise nur aus zweijährigen Beobachtungen; römische Zahlen ge¬ 
ben abweichende Monate an. 

1) Revidierte Werte. 

Uber ausführlichere Klimaangaben für diese und weitere Stationen verfügt der 
Deutsche Wetterdienst, Seewetteramt Hamburg, Postfach 180. 
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3 BEVÖLKERUNG 

Es ist zur Zeit außerordentlich schwierig, einen genaueren Einblick in die Ver¬ 

hältnisse des von den Kampfhandlungen schwer mitgenommenen Landes zu gewinnen. 

Auch nach dem Abzug der sowjetischen Truppen ist ein Ende der bewaffneten Aus¬ 

einandersetzungen zwischen Regierung und Widerstandskämpfern, den Mudschaheddin, 

nicht in Sicht. Oie letzten zehn Jahre haben Afghanistan im Wirtschaft!ichen, 

sozialen und infrastrukturellen Bereich erhebliche Schäden zugefügt, einen gro¬ 

ßen Teil der Bevölkerung zu Flüchtlingen gemacht und eine Vielzahl von Toten ge¬ 

fordert, so daß heute ganze Landstriche entvölkert sind. Die Zerstörungen in den 

Städten sind schwer, unzählige Felder wurden verwüstet und Dörfer dem Erdboden 

gleichgemacht. Schätzungsweise 2,5 bis 3,5 Mi 11. Afghanen leben in Flüchtlings¬ 

lagern in Pakistan, etwa 1,9 Mill. im Iran und etwa 150 000 flohen in andere 

Staaten. Weitere zwei Millionen Einwohner blieben zwar in Afghanistan, mußten 

aber ihre angestammten Wohngegenden verlassen und leben nun als Flüchtlinge im 

eiqenen Land. Nach Feststellung der Vereinten Nationen steht Afghanistan heute 

an der Weltspitze der Flücht1ings1änder. Die Reintegration der Rückkehrer dürfte 

in der Zukunft ein schweres Problem werden. Gegenwärtig findet allerdings so gut 

wie keine Rückwanderung statt, die Angst vor der unsicheren Zukunft ist noch zu 

groß. 

Da die Auseinandersetzungen zwischen Regierung und Widerstand weiter andauern, 

und zudem beide Lager in sich tief zerstritten sind (politische Beobachter be- 

zeichneten die Situation schon als Kampf fast jeder gegen jeden), ist nicht ab¬ 

zusehen, wann sich die Lage in Afghanistan normalisieren wird und damit ein re¬ 

lativ gesichertes, neueres Datenmaterial vorgelegt werden kann. Die in diesem 

Bericht gemachten Angaben beruhen vielfach auf Schätzungen, deren Realitätsnähe 

- vor allem, wenn es sich um neuere Zahlen handelt - unterschiedlich sein kann. 

Dies gilt nicht nur für die Bevölkerungsangaben, sondern im Prinzip für den ge¬ 

samten Bericht, ehne daß in jedem Fall auf mögliche Unsicherheiten hingewiesen 

wird. 

Nach Angaben der Vereinten Nationen hatte Afghanistan zur Jahresmitte 1989 rd. 

20,2 Mill. Einwohner. Auf die Gesamtfläche des Landes bezogen ergab sich somit 
2 

eine Bevölkerungsdichte von 31 Einwohnern je km . Die letzte Volkszählung fand 

1979 statt. Damals wurden - ohne die etwa 2,5 Mill. Nomaden - rd. 13,1 Mill. 

Einwohner gezählt, ein allerdings unberichtigtes Ergebnis. Für den Zeitraum 1965 

bis 1980 betrug das durchschnittliche jährliche Bevölkerungswachstum 2,4 % (An¬ 

gabe der Weltbank). Für die folgenden Jahre liegen den Bevölkerungsschätzungen 

zwar ähnliche Raten zugrunde, sie können jedoch insofern irreführend sein, als 

sie - ebenso wie die Daten zur Gesamtbevölkerung - nicht die Verhältnisse Inner¬ 

halb der Landesgrenzen Afghanistans wiedergeben, sondern auch die Millionen 

Flüchtlinge mit einbeziehen. 
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3.1 BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG UND -DICHTE*^ 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 1960 1970 1979 1980 1985 1989 

Bevölkerung . 1 000 

männlich . 1 000 

weiblich . 1 000 

Bevölkerungsdichte, be¬ 
zogen auf die Gesamt- 2 
fläche 1) . Einw. je krrr 

10 775 13 623 13 051a^ 16 063 16 519 20 168 

5 537 6 995 6 712 8 244 8 476 

5 238 6 627 6 339 7 819 8 043 

20,9 23,6 . 24,6 25,3 24,6 

*) Angaben der Vereinten Nationen. Stand: Jahresmitte. 

1) 652 225 km2. 

a) Unberichtigtes Ergebnis der Volkszählung vom 23. Juli ohne Nomaden (etwa 2,5 Mi11.). 

Nach den Bevölkerungsvorausschätzungen der Vereinten Nationen dürfte Afghanistan 

im Jahr 2000 nach der niedrigen Variante 24,4 Mill. Einwohner haben, nach der 

mittleren 26,0 Mill., nach der hohen Variante knapp 27,0 Mill. Einwohner. Bis 

zum Jahr 2025 würde die Bevölkerung - je nach Variante - auf 29,4 Mill. bis 

maximal 45,8 Mill. zunehmen. 

3.2 BEVOLKERUNGSVORAUSSCHSTZUNGEN DER VEREINTEN NATIONEN 

1 000 

Bevölkerungs¬ 
vorausschätzung 

1990 1995 2000 2010 2025 

Niedrige Variante . 
Mittlere Variante . 

männlich . 
weiblich . 

Hohe Variante . 

20 679 22 635 24 353 26 799 29 381 
21 033 23 481 26 035 31 134 37 917 
10 788 12 037 13 341 15 948 19 413 
10 244 11 444 12 694 15 186 18 505 
21 177 23 926 26 980 33 867 45 769 

Die Geburten- und Sterbeziffern haben sich in den letzten 20 Jahren nur wenig 

verändert. Der Durchschnitt 1980 bis 1985 lag etwas unter den vergleichbaren 

Werten des Zeitraums 1960 bis 1965. Die Angaben der folgenden Tabelle sind einer 

Veröffentlichung der Vereinten Nationen entnommen. Ergänzend sei darauf hinge¬ 

wiesen, daß die Zahl der Todesopfer infolge der Kampfhandlungen, die auf rd. 1,2 

Mill. geschätzt wird, vermut!ichnicht Eingang in die Sterbeziffern gefunden hat. 

3.3 GEBURTEN- UND STERBEZIFFERN 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 1960/65 D 1965/70 D 1970/75 D 1975/80 D 1980/85 D 

Geborene . je 1 000 Einw. 
Gestorbene . je 1 000 Einw. 
Gestorbene im 1. Lebensjahr . je 1 000 

Lebendgeborene 

52,6 53,2 51 ,6 48,6 48,9 
29,9 29,1 27,3 27,2 27,3 

211 203 194 194 194 
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Das vorliegende Datenmaterial zum Altersaufbau der Bevölkerung zeigt eine Pyra¬ 

mide mit breiter Basis, über die Hälfte der Bevölkerung ist jünger als 20 Jahre. 

Inwieweit hier bereits die kriegsbedingten Veränderungen - insbesondere auch bei 

der männlichen Bevölkerung - berücksichtigt sind, ist fraglich. 

3.4 BEVÖLKERUNG NACH ALTERSGRUPPEN*5 

t der Gesamtbevölkerung 

Alter von ... bis 
unter ... Jahren 

1960 1970 1985 

insgesamt männlich insgesamt männlich insgesamt männlich 

unter 5 . 
5 - 10 . 

10 - 15 . 
15 - 20 . 
20 - 25 . 
25 - 30 . 
30 - 35 . 
35 - 40 . 
40 - 45 . 
45 - 50 . 
50 - 55 . 
55 - 60 . 
60 - 65 . 
65 - 70 . 
70 - 75 . 
75 - 80 . 
80 und mehr . 

*) Stand: Jahresmitte. 

17,0 8,7 18,2 
12,3 6,3 13,6 
13.2 6,9 11,1 
11.2 5,9 9,1 
9.4 4,9 9,7 
7,8 4,1 8,1 
6.5 3,4 6,7 
5.5 2,8 5,6 
4.6 2,3 4,6 
3.7 1,9 3,8 
3,0 1,5 3,1 
2,2 1,1 2,4 
1,6 0,8 1,8 
1,1 0,5 1,1 
0,6 0,3 0,7 
0,3 0,1 0,3 
0,1 0.06 0,1 

9.3 16,5 8,4 
7,0 13,0 6,7 
5.7 12,4 6,4 
4.7 10,8 5,6 
5.1 8,9 4,6 
4.2 7,2 3,7 
3,5 5,6 2,9 
2.9 6,1 3,2 
2.4 5,0 2,6 
1.9 4,1 2,1 
1.5 3,3 1,7 
1.2 2,6 1,3 
0,9 1,9 1,0 
0,5 1,3 0,6 
0,3 0,8 0,4 
0,1 0,4 0,2 
0,06 0,1 0,07 

ALTERSAUFBAU DER BEVÖLKERUNG VON AFGHANISTAN UND DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 1985 
Altersgruppen in % der Bevölkerung 

AFGHANISTAN BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

Stand: Jahresmitte1); 16,52 MilL 

Alter von...bis unter...Jahren 

Stand: 31.12.; 61,02 MilL 
Alter von...b«s unter.. Jahren 

1) Schatzung. 
Statistisches Bundesamt 89 0632 
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Das Statistische Zentral¬ 

amt in Kabul hat für 1982 

regional gegliederte Be¬ 

völkerungsdaten veröffent¬ 

licht. Die Angaben bezie¬ 

hen sich auf die ortsan¬ 

wesende Bevölkerung, wobei 

- ohne Nomaden - eine Ge¬ 

samtbevölkerung von rd. 

13,7 Mill. Einwohnern zu¬ 

grunde gelegt wurde. Wie 

hoch zum damaligen Zeit¬ 

punkt bereits die Zahl der 

Flüchtlinge (sowohl ins 

Ausland als auch innerhalb 

Afghanistans selbst) anzu¬ 

setzen war, ist nicht ge¬ 

nau bekannt. Mit großer 

Wahrscheinlichkeit weichen 

die Daten, die in der fol¬ 

genden Tabelle ausgewiesen 

werden, sowohl insgesamt 

als auch regional abge¬ 

stuft von den tatsäch¬ 

lichen Verhältnissen ab. Es 

gestuften kartographischen 

nale Bevölkerungsdichten zu 

Pol und Nuristan) gegründet 

BEVÖLKERUNGSDICHTE 1984 

— i Staatsgrenze 

- Grenze einer Dichtezone 

© Hauptstadt 

o Wichtiger Ort 

■== Fluß 

bis unter 30 

30 bis unter 60 

60 und mehr 

Statistisches Bundesamt 89 0633 

ist daher z.Zt. nur möglich sich an einer wenig ab- 

Darstellung (siehe nebenstehende Skizze) über regio- 

orientieren. 1988 wurden zwei neue Provinzen (Sar-i 

, so daß sich ihre Gesamtzahl nunmehr auf 31 beläuft. 

3.5 FLACHE, BEVÖLKERUNG UND BEVÖLKERUNGSDICHTE 1982 NACH PROVINZEN*^ 

Provinz 

Kabul . 
Kapisa .... 
Parwan .... 
Wardak .... 
Logar . 
Ghasni .... 
Paktia .... 
Nangarhar . 
Laghman ... 
Kunar . 
Badakhschan 
Takhar .... 
Baghlan ... 
Kundus .... 
Samangan .. 

Hauptort 
Fläche 

km2 

Kabul 
Mahmud-i-Raki 
Charikar 
Maidanshar 
Barakibarak 
Ghasni 
Gardes 
Dschallalabad 
Mehtarlam 
Assadabad 
Faisabad 
Talukan 
Baghlan 
Kundus 
Aibak 

4 585 
1 871 
9 399 
9 023 
4 652 

23 378 
9 581 
7 616 
7 210 

10 479 
47 403 
12 376 
17 109 

7 827 
15 465 

Bevölkerung 
Bevölkerungs- 

dichte 

Einw. je km2 

1 517 909 331 ,1 
262 039 140,1 
527 987 56,2 
300 796 33,3 
226 234 48,6 
676 416 28,9 
506 264 52,8 
781 619 102,6 
325 010 45,0 
261 604 25,0 
520 620 10,9 
543 818 43,9 
516 921 30,2 
582 600 74,4 
273 864 17,7 

Fußnote siehe Ende der Tabelle. 
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3.5 FLÄCHE, BEVÖLKERUNG UND BEVÖLKERUNGSDICHTE 1982 NACH PROVINZEN 

Provinz Hauptort 
Fläche 

km2 

Bevölkerung 

Bevölkerungs¬ 
dichte 

Einw. je km2 

Balkh . Masar-i-Scharif 
Jasjan . Schi bergan 
Fariab . Maimana 
Badghis . Kala-i-Nau 
Herat . Herat 
Farah . Farah 
Nimrus . Saranj 
Hilmend . Laschkargah 
Kandahar . Kandahar 
Sab ul . Kalat 
Uruzgan . Tarin-Kut 
Ghor . Chakhcharan 
Bamiyan . Bamyan 
Paktika . Sheran 

12 593 
25 553 
22 279 
21 858 
61 315 
47 788 
41 356 
61 829 
47 676 
17 293 
29 295 
38 666 
17 414 
19 336 

609 590 
615 877 
609 703 
244 346 
808 224 
245 474 
108 418 
541 508 
597 954 
187 612 
464 556 
353 494 
280 859 
256 470 

48.4 
24.1 
27,3 
11.2 
13.2 
5.1 
2,6 
8,8 

12.5 
10,8 
15.5 

9.1 
16,1 
13.3 

*) Ortsanwesende Bevölkerung ohne Nomaden. 

Projektionen der Vereinten Nationen gehen von einer zunehmenden Verstädterung 

aus. Dies trifft zwar grundsätzlich zu, jedoch haben die dabei errechneten Werte 

- in der folgenden Tabelle zur Darstellung gebracht - Kriegseinwirkungen nicht 

berücksichtigt. Tatsächlich ist gegenwärtig keine realistische Aussage zum Grad 

der Urbanisierung zu machen. 

3.6 BEVÖLKERUNG NACH STADT UND LAND*5 

Stadt/Land Einheit 1960 1970 1975 1980 1985 

In Städten . 1 000 

% 

In Landgemeinden . 1 000 

% 

861 1 503 2 021 2 512 3 056 

8,0 11,0 13,1 15,6 18,5 

9 914 12 120 13 358 13 551 13 463 

92,0 89,0 86,9 84,4 81,5 

*) Stand: Jahresmitte. 

Die Angaben zu den Einwohnerzahlen der Städte differieren teilweise erheblich. 

Für die Hauptstadt Kabul beispielsweise schwankten sie zwischen 1,5 und 3 M111. 

(jeweils städtische Agglomeration). Allerdings wurde geschätzt, daß sich unter 

den 3 Mill. Einwohnern rd. 2 Mill. Flüchtlinge befanden. Nach Pressemeldüngen hat 

jedoch ein großer Teil der Flüchtlinge wegen der prekären Versorgungslage die 

Stadt verlassen, so daß die Einwohnerzahl Kabuls drastisch gesunken ist. 
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3.7 BEVÖLKERUNG IN AUSGEWÄHLTEN STÄDTEN*^ 

1 000 

Stadt 1970 1975 1980 19821) 1984 

Kabul,Hauptstadt (städt. 
513 749 973 1 036 1 179 

130 . 185 191 203 

74 . 145 151 160 

45 97 107 110 118 

58 . 58 

108 . 57 

104 85 . 41 

Jalalabad . 

Baghlan . 

*) Stand: Uahresmitte. 

1) Stand: März. 

Es bestehen zahllose ethnische, sprachliche und religiöse Gruppen, was - zusam¬ 

men mit regionalen, familiären (Stämme) und politischen Gruppierungen - ein 

ständig in Bewegung befindliches kompliziertes Kräfte- und Interessenspiel be¬ 

wirkt. Eine der wenigen Gemeinsamkeiten ist der Islam, obwohl die Gläubigen auch 

hier - u.a. durch unterschiedliche Auslegungen des Koran - mehreren Richtungen 

(z.T. Sekten) angehören. Zum Islam bekennt sich fast die gesamte Bevölkerung, 

etwa drei Viertel als Sunniten, ein Viertel als Schiiten. Die ethnische Vielfalt, 

die Zugehörigkeiten zu Stammes- und Sprachgruppierungen haben immer wieder zu 

Rivalitäten und bewaffneten Auseinandersetzungen zwischen einzelnen Gruppen ge¬ 

führt. Geographisch und historisch bedingte Faktoren haben diese Situation ge¬ 

schaffen und sind auch mit Ursache für ihr Fortbestehen. Stärkste ethnische 

Gruppe sind die Paschtunen. Ihre Sprache - das Paschtu - ist neben Persisch 

Staatssprache. Die in Kabul lebenden Paschtunen sprechen allerdings vielfach 

Persisch. Beide Sprachen gehören zum iranischen Zweig der indoeuropäischen 

Sprachfamilie. Der Siedlungsraum der Paschtunen ist nicht nur auf Afghanistan 

beschränkt. Sie stellen im benachbarten Pakistan ebenfalls eine der bedeutenden 

Volksgruppen dar. Auch die Siedlungsgebiete der anderen Ethnien sind vielfach 

nicht auf das afghanische Staatsgebiet beschränkt. Zweitstärkste Volksgruppe 

sind die persisch sprechenden Tadschiken, gefolgt von den gleichfalls persisch 

sprechenden Hasareh, die wahrscheinlich mongolischer Abkunft sind. Im Norden des 

Landes liegen die Siedlungsgebiete der beiden turkstämmigen Volksgruppen, der 

Usbeken und der Turkmenen. Neben diesen größeren Ethnien gibt es noch eine Viel¬ 

zahl kleinerer Gruppen (u.a. Nuristani, Kirgisen), die zahlenmäßig kaum erfaßt 

sind. Die einzelnen großen Volksgruppen gliedern sich ihrerseits wiederum in 

diverse Untergruppen. Die größte und politisch bedeutungsvollste Gruppe, die 

Paschtunen, setzt sich beispielsweise aus sieben Stammesgruppen zusammen. 
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Die extreme Vielschichtigkeit der afghanischen Gesellschaft - mit ihren zahllo¬ 

sen Verknüpfungen einerseits und Reibungspunkten andererseits - im Rahmen dieses 

Berichts wiederzugeben , i st unmögl i ch. Die Strukturen und die daraus resultieren¬ 

den Probleme konnten nur in Umrissen dargestellt werden. 

3.8 BEVÖLKERUNG NACH ETHNISCHEN GRUPPEN 

% der Gesamtbevölkerung 

Ethnische Gruppe 1974 1980 1983 

Paschtunen (Afghanistan) ... 60 53 52 

30 20 20 

5 9 9 

3 8 9 

2 10 10 

Usbeken . 

Andere . 
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4 GESUNDHEITSWESEN 

Die medizinische Versorgung der Bevölkerung ist, von Ausnahmen abqesehen, völlig 

unzureichend. Die hohen Sterblichkeitsraten - auch bei Säuglingen und Kindern - 

wurden u.a. durch eine Vielzahl von Infektionskrankheiten, zu denen sowohl Ma¬ 

sern, Tetanus, Durchfallerkrankungen (besonders bei Kindern) als auch Malaria, 

Tuberkulose und Gastroenteritis zählen, bewirkt. Hinzu kamen chronische Leberer¬ 

krankungen, die wahrscheinlich durch einen Hepatitis-B-Virus verursacht wurden. 

Auch Fehlernährung spielt eine erhebliche Rolle für den häufig schlechten Ge¬ 

sundheitszustand der Bevölkerung. Zwei weitere wichtige Faktoren die den Gesund¬ 

heitszustand beeinflussen sind der Krieg und die Trockenheit. Für Verwundete 

- oft Kinder - bestand und besteht auch heute noch vielfach keine Möglichkeit 

einer schulmedizinischen Behandlung. Bei Kämpfen verletzte Mudschaheddin fanden 

in der Regel keinen Arzt und mußten zu ihren Stützpunkten nach Pakistan zurück¬ 

gebracht werden. In Afghanistan leisteten nur wenige humanitäre Oroanisationen 

(wie z.B. Medecins Sans Frontieres) auch verwundeten Widerstandskämpfern ärztli¬ 

che Hilfe. Der zweite Faktor, die Trockenheit, ist in dem ariden Land ein Dauer¬ 

problem. Die schwere Dürre der Jahre 1970/71 kostete ungezählte Menschenleben. 

Auch in späteren Jahren, beispielsweise 1984, zog die Trockenheit, nun auch in 

Verbindung mit einer durch den Krieg schwer geschädigten Landwirtschaft und ge¬ 

störten Verteilung der Nahrunqsgüter, große Not nach sich. 

Die Regierung - so heißt es vielfach in Berichten - bemühe sich zwar, etwas zur 

Verbesserung des völlig desolaten Gesundheitswesens zu tun, ein zuverlässiger 

Oberblick sei jedoch infolge der unsicheren und widersprüchlichen Informationen 

zur Zeit nicht möglich. Statistische Angaben zum aktuellen Stand der Entwickluno 

liegen nicht vor, so daß die folgenden Tabellen nur Aussagen bis zum Anfang der 

80er Jahre machen können. 

4.1 REGISTRIERTE ERKRANKUNGEN 

Krankheit 1974 1976 1977 1981 

Typhoides Fieber u. Paratyphus 

Bakterielle Ruhr und 
Amoebiasis . 

Tuberkulose . 

Diphtherie . 

Pertussis (Keuchhusten) . 

Masern . 

Virushepatitis . 

Malaria . 

Syphilis (Lues) . 

Gonokokkeninfektion . 

Grippe . 

462 

5 081 

1 344 2 262 

35 

199 

7 26 

2 33 

77 

25 

16 

523 1 087 

5 247 4 145 

2 602 2 658 

78 131 

79 151 

123 400 

31 58 

103 200 

48 46 

27 35 

558 
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4.2 AUSGEWÄHLTE SCHUTZIMPFUNGEN 

1 000 

Art der Impfung 1970 1971 1972 1980/81 1981/82 

Tuberkulose (BCG) . 

Pocken . 

53,7 375,3 418,0 155,4 147,7 

3 906,8 4 888,4 4 676,4 

Zu Beginn dieses Jahrzehnts konzentrierten sich die medizinischen Möglichkeiten 

überwiegend in der Hauptstadt Kabul, wo sich etwa 60 % der Krankenhausbetten des 

Landes befanden. Mitte 1985 wies die Regierung zwar auf die erhebliche Steige¬ 

rung der Leistungsmöglichkeiten im stationären Bereich hin, räumte jedoch ein, 

daß der Umfang der medizinischen Einrichtungen bei weitem noch nicht den Erfor¬ 

dernissen entspräche. Um die massiven Probleme im Gesundheitswesen anzugehen, 

gründete die Regierung einen mit Ärzten und Schwestern besetzten mobilen Gesund¬ 

heitsdienst und rief sogenannte Gesundheitsbrigaden aus Frauen und jungen Leuten 

ins Leben. Die Medien berichteten zwar von den Bemühungen, die Gesundheitsfür¬ 

sorge nunmehr verstärkt auf ländliche Gebiete auszudehnen, ein erkennbarer Fort¬ 

schritt durch Ausbau klinischer Möglichkeiten erfolgte jedoch weitgehend nur in 

Kabul . 

Der Weg zu einer ausreichenden Betreuung der Bevölkerung dürfte noch weit sein, 

da schon die bereits bestehende medizinische Infrastruktur erst wieder herge¬ 

stellt werden müßte. Nach einem Bericht der Vereinten Nationen sind 130 Kranken¬ 

häuser und Gesundheitszentren beschädigt. 

4.3 MEDIZINISCHE EINRICHTUNGEN 

Einrichtung 1970 1974 1976 I 1979/80 1981/82 

Allgemeine Krankenhäuser . 

Fachkrankenhäuser . 

Tuberkulose . 

Gesundheitszentren . 

53 53 49 

2 5 6 

1 2 2 

|- 82 82 

250 261 

4.4 BETTEN IN MEDIZINISCHEN EINRICHTUNGEN 

Einrichtung 1970 1974 1976 1979/80 1981/82 

Allgemeine Krankenhäuser . 

Fachkrankenhäuser . 

Tuberkulose . 

2347 2377 2387 1 5 419 6 875 

132 475 525 J 
67 120 120 
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1981 praktizierten 80 % aller afghanischen Ärzte in der Hauptstadt. Die enormen 

Ungleichgewichte in den regionalen Ärztedichten lassen sich anhand folgender 

Zahlen noch verdeutlichen: in Kabul entfielen auf einen Arzt etwa 1 000 Einwoh¬ 

ner, im Landesdurchschnitt waren es rd. 13 000, in einigen entlegenen nördlichen 

Regionen kamen jedoch rd. 200 000 Einwohner auf einen Arzt. Als nach 1978 die 

Abwanderung zahlreicher afghanischer Wissenschaftler, Lehrer, Richter, Ärzte und 

Ingenieure ins Ausland begann, und sich dieser Vorgang nach Einmarsch der sowje¬ 

tischen Truppen noch beschleunigte, wurden diese Fachleute - darunter auch die 

Ärzte - zu einem gewissen Teil durch sowjetische Kräfte ersetzt. 

4.5 ÄRZTE UND ZAHNÄRZTE IM STAATSDIENST 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 1971 1974 1977 1978 1981 

Ärzte . Anzahl 

Einwohner je Arzt . 1 000 

Zahnärzte . Anzahl 

Einwohner je Zahnarzt . 1 000 

689 664 719 906 1 215 

20,5 24,8 20,8 16,9 13,2 

4 120 95 97 110 

3 761,3 137,3 157,1 158,0 145,6 

4.6 ANDERES MEDIZINISCHES PERSONAL IM STAATSDIENST 

1971 1974 1977 1978 Art des Personals 1981 

Apotheker . 

Apothekenhelfer . 

Krankenpflegepersonen .. 

mit Hebammenausbildung 

Hilfspflegepersonen .... 

mit Hebammenausbildung 

31 53 

389 286 

262 587 

160 285 

700 382 

311 232 

99 187 245 

173 233 412 

742 876 1 534 

327 439 687 

204 191 262 

49 45 165 
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5 BILDUNGSWESEN 

Vor dem Umsturz im April 1978 hatte Afghanistan eine der höchsten Analphabeten- 

raten der Erde. Die neue Regierung räumte der Bekämpfung des Analphabetentums 

hohe Priorität ein und initiierte umfangreiche Alphabetisierungskurse, insbe¬ 

sondere für Frauen, von denen zum damaligen Zeitpunkt außerhalb Kabuls nur we¬ 

nige lesen und schreiben konnten. Die Erfolge hielten sich jedoch in Grenzen. 

1985 galten noch immer 76 % der Einwohner - 61 % der Männer und 92 % der Frau¬ 

en - im Alter von 15 Jahren und mehr als Analphabeten. Hierbei muß allerdings 

berücksichtigt werden, daß das staatliche Schulwesen bereits seit einer Reihe 

von Jahren infolge der Ereignisse schwer beeinträchtigt ist (einige Beobachter 

sprechen sogar vom völligen Zusammenbruch). 

5.1 ANALPHABETEN*^ 

Gegenstand der Nachweisung 
19791> 

15 Jahre und mehr 
männlich . 
weiblich . 

in Städten . 
männlich . 
weiblich . 

in Landgemeinden 
männlich . 
weiblich . 

5 883 
2 584 
3 249 

681 
274 
406 

5 152 
2 309 
2 843 

1 000 

1985 1975 19791 ) 1985 

% der Altersgruppe 

7 605 87,8 81,8 
3 114 80,8 69,7 
4 491 96,3 95,0 

73.2 62,5 
63.8 47,7 
84.3 79,2 
90,5 85,3 
83.8 73,7 
98.4 97,8 

76,3 
61,1 
92,2 

*) Stand: Jahresmitte. 

1) Volkszählungsergebnis. 

5.2 ALPHABETISIERUNGSKURSE 

Gegenstand der Nachweisung 1979/80 1980/81 1981/82 

Kurse . 12 242 4 955 3 012 

353 810 137 225 59 951 

8 243 2 951 1 670 

Teilnehmer . 

Lehrkräfte . 

Das alte Schulsystem (vor 1978) sah acht Jahre Grundschule und vier weitere Jahre 

Sekundarstufe vor. Im Zuge einer Reformierung des Bildungswesens nach der Revo¬ 

lution wurde der Grundschulbesuch auf fünf und der darauf aufbauende Sekundar- 

schulbesuch auf ebenfalls fünf Jahre festgelegt. Gleichzeitig fanden im Rahmen 

einer Schulbuchreform die ideologischen Grundsätze des neuen Staates Eingang in 

das Lehrprogramm. Die Anzahl der Sprachen, in denen Schulbücher erschienen, wur¬ 

de erweitert, um möglichst vielen Schülern das Lernen in ihrer Muttersprache zu 

ermöglichen. Neue Schulen wurden gebaut und Lehrkräfte in größerer Zahl ausge- 
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bildet. Im Rahmen der Bemühungen um den Ausbau des Bildungssektors wurden auch 

Abkommen mit der Sowjetunion geschlossen, insbesondere bezüglich sowjetischer 

Unterstützung im Fach- und Hochschu1bereich. 

Die Angaben über die derzeitige Situation des afghanischen Schulwesens sind 

widersprüchlich. Während die Regierung in Kabul nicht nur Erfolge bei der Be¬ 

kämpfung des Analphabetentums meldet, sondern auch für den gesamten schulischen 

Bereich Zahlen veröffentlicht (September 1988: 857 000 Schüler an insgesamt 

1 348 schulischen Einrichtungen), die auf einen relativ normalen Schulbetrieb 

schließen lassen könnten, weisen Beobachter auf die akute Notlage des gesamten 

Bildungsbereichs hin. Nach einem Bericht der Vereinten Nationen sind durch die 

Kämpfe etwa 2 000 Schulen zerstört worden. 

Der Hochschulbetrieb wurde infolge der Auswanderung von Wissenschaftlern und 

Lehrern nach 1978 zu einem großen Teil 1ahmgelegt.Sowohl Studenten als auch Aus¬ 

zubildende auf anderen Ebenen befinden sich seitdem vermehrt zu Studienzwecken 

im Ausland, insbesondere in der Sowjetunion (1987: schätzungsweise 15 000). 

5.3 SCHULEN UND ANDERE BILDUNGSEINRICHTUNGEN 

Einrichtung 1970 1975 1982 1984 1986 

Grundschulen . 

Mittel- und höhere Schulen . 

Berufsbildende Schulen'^ . 

Hochschulen . 

3 043 3 428 3 824 754 886 

542 709 447 332 

40 46 56a) 16 

16 14 55 

1) Einschi. Lehrerbildende Anstalten, 

a) Darunter 14 Lehrerbildende Anstalten. 

Die statistischen Angaben bezüglich der Schüler, Studenten und Lehrkräfte lassen 

zwar einschneidende Kriegsauswirkungen, insbesondere auf die männliche Bevölke¬ 

rung, durchaus erkennen, jedoch ist fraglich, ob das Zahlenmaterial soweit rea¬ 

listisch ist, daß sich außer der eben angeführten allgemeinen Feststellung wei¬ 

tere Erkenntnisse daraus ableiten lassen. 

5.4 SCHOLER BZW. STUDENTEN 

Einrichtung Einheit 1970 1975 1982 1985 1986 

Grundschulen . 1 000 
Schülerinnen . 1 000 

Mittel- und höhere Schulen . 1 000 
Schülerinnen . 1 000 

540,7 784,6 1 116,0 580,5 611,1 
76,1 115,8 198,6 179,0 203,9 

107,6 87,5 124,5 105,0 89,4 
14,7 9,9 26,1 33,2 29,6 
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5.4 SCHÜLER BZW. STUDENTEN 

Einrichtung Einheit 1970 1975 1982 1985 1986 

Berufsbildende Schüler . Anzahl 
Schülerinnen . Anzahl 

Hochschulen . Anzahl 
Studenten . Anzahl 

Universitäten . Anzahl 
Studenten . Anzahl 

4 968 5 960 13 201 
477 651 

7 732 12 256 12 627 . 22 306 
1 135 1 681 . . 3 124 
6 215 8 681 8 135 

876 800 

5.5 LEHRKRÄFTE 

Einrichtung 1970 1975 1982 1985 1986 

Grundschulen . 

Lehrerinnen . 

Mittel- und höhere Schulen 

Lehrerinnen . 

Berufsbildende Schulen .... 

Lehrerinnen . 

Hochschulen . 

Dozentinnen . 

Universitäten . 

Dozentinnen . 

13 116 

2 183 

4 248 

572 

432 

32 

793 

44 

724 

41 

18 558 

3 353 

7 425 

1 049 

664 

41 

35 364 

7 413 

6 170 

1 331 

1 053 

1 448 

101 

818 

63 

• a) 

15 581 

8 223 

5 715 

1 887 

1 212' 
b) 

512 b) 

16 414 

9 056 

1 283' 
c) 

a) 1979. - b) 1982. - c) 1984. 

Obwohl es zu 

stellt werde 

bauen und zu 

allerdings m 

r Zeit schwierig ist, Informationen zu bekommen, 

n, daß die Regierung bemüht war, das Bildungswesen 

verbessern. Unter den derzeitigen Verhältnissen 

it zusätzlichen Schwierigkeiten verbunden. 

kann doch festge- 

des Landes auszu- 

ist diese Aufgabe 
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6 ERWERBSTÄTIGKEIT 

Zur Kennzeichnung des Erwerbslebens eines Landes wird die Bevölkerung in Erwerbs¬ 

personen und Nichterwerbspersonen gegliedert. Als Erwerbspersonen gelten so¬ 

wohl die Erwerbstätigen (Selbständige, Mithelfende Familienangehörige, Lohn- 

und Gehaltsempfänger) als auch die Arbeitslosen, die zwar zur Zeit keinem Erwerb 

nachgehen, aber eine Erwerbstätigkeit suchen. 

Wegen der in vielen Entwicklungsländern verbreiteten Unterbeschäftigung sind die 

Grenzen zwischen Arbeit, Gelegenheitsarbeit, Tätigkeit unbezahlt mithelfender 

Familienangehöriger und Arbeitslosigkeit fließend. Eine genaue statistische Ab¬ 

grenzung ist daher oft nicht möglich. Vergleiche mit Daten aus anderen Ländern, 

besonders Industrieländern, sind nur bedingt aussagefähig. 

Mit zunehmender Entwicklung der afghanischen Wirtschaft wuchs auch die Zahl der 

Erwerbspersonen. Generell muß allerdings gesagt werden, daß die veröffentlichten 

Zahlen zum Arbeitsmarkt - insbesondere nach Ausbruch der Kämpfe - wahrscheinlich 

ungenau sind und nur Rückschlüsse auf die großen Trends in der Entwicklung zu¬ 

lassen. 

Nach dem Ergebnis der Volkszählung von 1 979 gab es rd. 3,9 Mi 11. Erwerbsperso¬ 

nen, nicht eingerechnet die Nomaden, die jedoch etwa 25 % der gesamten Erwerbs¬ 

bevölkerung ausmachen sollen. Ungeachtet der Tatsache, daß in den letzten 70er 

und in den ersten 80er Jahren bereits Millionen Flüchtlinge das Land verlassen 

hatten, gab die Regierung 1982 bekannt, daß die Erwerbsbevölkerung 5,2 Mi 11. Per¬ 

sonen betrüge. 

6.1 ERWERBSPERSONEN 1979 UND DEREN ANTEIL AN DER GESAMTBEVÜLKERUNG 

Gegenstand der Nachweisung Einheit Insgesamt Männlich Weiblich 

Erwerbspersonen . 1 000 

Anteil an der Gesamtbevölkerung % 

3 946 3 632 313 

30,2 54,1 4,9 

*) Personen im Alter von acht und mehr Jahren. Ohne Nomaden. Ergebnis der Volkszählung. 
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Angaben zur Altersgliederung der Erwerbsbevölkerung liegen gegenwärtig nur als 

Ergebnis der Volkszählung von 1979 vor. Die Ereignisse der letzten zehn Jahre 

dürften auch hier zu nicht unerheblichen Veränderungen der Struktur beigetragen 

haben. 

6.2 ERWERBSPERSONEN UND -QUOTEN 1979 NACH ALTERSGRUPPEN*^ 

Alter von ... bis 
unter... Jahren 

Insgesamt Männlich 

1 000 

Weiblich Insgesamt Männlich 

% der Altersgruppe 

8 - 15 ... 

15 - 20 ... 

20 - 25 ... 

25 - 30 ... 

30-45 ... 

45 - 50 ... 

50 - 55 ... 

55 - 60 ... 

60 - 65 ... 

65 und mehr 

428,0 365,5 62,5 

521.7 458,2 63,6 

580.5 528,9 51,6 

519.7 478,6 41,0 

1 093,8 1 027,8 65,9 

239.8 228,3 11,4 

188.2 181 ,0 7,2 

145.3 139,6 5,6 

103,1 100,7 2,3 

125.5 123,3 2,2 

7,4 12,3 

38,0 65,2 

49.9 88,6 

53,1 95,7 

53,1 96,9 

52.3 96,2 

50.9 94,4 

49.9 91,5 

47.3 87,2 

38,8 66,1 

Weiblich 

2,2 

9,5 

9,1 

8,6 

6,6 

5,2 

4,0 

4,1 

2,3 

1,6 

*) Ohne Nomaden. Ergebnis der Volkszählung. 

Während der 60er und 70er Jahre änderten sich mit beginnender Industrialisierung 

merklich die Beschä'ftigungsschwerpunkte. Der Anteil der in der Landwi rtschaf t 

Tätigen nahm allmählich ab, nicht unerheblich zugunsten des wachsenden Produzie¬ 

renden Gewerbes. Allerdings wurden Beschäftigungsmöglichkeiten in Handwerk und 

Industrie vielfach nur saisonal von Landarbeitern wahrgenommen, die während des 

Winters auf derartige Tätigkeiten auswichen. Der ölboom in den 70er Jahren zog 

auch viele Afghanen in die Golfstaaten, wo erheblich bessere Verdienstmöglich¬ 

keiten bestanden als im eigenen Land. Die Überweisungen aus dem Ausland trugen 

dazu bei, die Zahlungsbilanzprobleme Afghanistans zu verringern und auch die 

Folgen der ländlichen Arbeitslosigkeit. Als Mitte der 80er Jahre das Ölgeschäft 

zurückging, blieb dies nicht ohne Auswirkungen auf die Beschäftigungsmöglich¬ 

keiten für Gastarbeiter. 

Arbeitslosigkeit und vor allem Unterbeschäftigung kennzeichnen die Entwicklung 

in den 80er Jahren, als viele Betriebe zerstört wurden bzw. infolge Material¬ 

knappheit die Produktion teilweise zum Erliegen kam. 

Afghanistans Arbeitsmarktsituation ist typisch für viele Entwicklungsländer. Auf 

der einen Seite eine große Zahl von un- oder unterbeschäftigten und wenig ausge¬ 

bildeten Arbeitern, auf der anderen Seite ein ständiger Mangel an Fach- und 

Führungskräften. Verschärft wurde die Situation noch durch die Tatsache, daß 

viele Mitglieder der ohnehin dünnen Führungsschicht das Land verlassen haben, 
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und das nach Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ein Teil der besser aus¬ 

gebildeten Kräfte durch die Streitkräfte abgezogen wurde. Dies brachte Afghani¬ 

stan, das in der Geschichte seiner wirtschaftlichen Entwicklung schon seit vielen 

Jahrzehnten auf ausländische Experten angewiesen war - vor dem zweiten Weltkrieg 

vor allem deutsche, danach amerikanische und sowjetische - in eine äußerst gra¬ 

vierende Abhängigkeit. Es gibt Berichte, nach denen bereits 1980 alle Schlüssel¬ 

positionen in den Ministerien mit sowjetischen Beratern besetzt waren. 1983 be- 

zeichnete der afghanische Minister für Bergbau und Industrie die Fachkräftefrage 

als so drückend wie noch nie. Um das Problem wenigstens teilweise Ibsen zu kön¬ 

nen, wurden Fachkräfte aus wichtigen Industriezweigen vom Wehrdienst befreit. 

Gleichzeitig wurde versucht, im Bildungsbereich einen stärkeren Akzent auf die 

berufliche Schulung zu legen. 

6.3 ERWERBSPERSONEN 1979 NACH WIRTSCHAFTSBEREICHEN*) 

1 000 

Wirtschafts bereich Insgesamt Männlich Weiblich 

Insgesamt . 
Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei . 

Produzierendes Gewerbe . 
Energie- und Wasserwirtschaft 

3 945,6 3 632,2 

2 369,5 2 358,8 
545,2 290,1 

11,4 11,1 

313,4 

10,7 
255,0 

0,3 
Bergbau, Gewinnung von Steinen 

und Erden . 
Verarbeitendes Gewerbe . 
Baugewerbe . 

Handel und Gastgewerbe . 
Verkehr und Nachrichtenwesen ... 

59,3 
423,4 

51.1 
137,9 
66.2 

57,5 
170,9 
50,7 

135,2 
65,4 

1.8 
252,5 

0,4 

2.6 
0,9 

Banken, Versicherungen und 
Dienstleistungen . 

Erstmals Arbeitsuchende .. 
749,3 716,5 32,8 
77,5 66,1 11 ,5 

*) Personen im Alter von acht und mehr Jahren. Ohne Nomaden. Ergebnis 
der Volkszählung. 

6.4 ERWERBSTÄTIGE NACH WIRTSCHAFTSBEREICHEN * ^ 

1 000 

Wirtschaftsbereich 1978/79 1979/80 1981/82 1984/85 

Insgesamt . 
Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei . 

Produzierendes Gewerbe . 
Bergbau, Gewinnung von Steinen 

und Erden, Verarbeitendes 
Gewerbe . 

Baugewerbe . 
Handel . 
Verkehr und Nachrichtenwesen ... 
Dienstleistungen . 
Nicht näher bezeichnet . 

3 400 

2 100 
600 

a) 

3 436 

2 080 
489 

443 
46 

120 
62 

684 

*) Berichtszeitraum: 21. März/20. März. Bis 1981/82 ohne 

3 829 

2 195 
516 

467 
49 

126 
66 

284 
642 

Nomaden. 

6 036 

4 800 
551 

499 
52 

135 
70 

307 
172 

a) Einschi. Verkehr und Nachrichtenwesen. - b) Einschi. Handel. 

1985/86 

6 459 

5 200 
561 

508 
53 

138 
72 

313 
175 
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Nach offiziellen afghanischen Verlautbarungen gab es keine Arbeitslosigkeit, ab¬ 

gesehen von saisonaler Unterbeschäftigung in ländlichen Regionen. Es hieß, Bau¬ 

gewerbe, Sicherheitskrä'fte und andere Bereiche des öffentlichen Sektors hätten 

viel vom wachsenden Arbeitskräftepotential der letzten Jahre absorbiert. In der 

Tat stellt der öffentliche Dienst seit 1angem so etwas wie eine letzte berufliche 

Zuflucht dar, vor allem für Hochschulabsolventen, die keine andere Anstellung 

gefunden haben. 

Die Asean Development Bank veröffentlichte folgende Angaben zur Arbeitslosig¬ 

keit in Afghanistan. 

6.5 ARBEITSLOSE UND ARBEITSLOSENQUOTEN 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 1978 1980 1983 1984 1985 

Arbeitslose . 1 000 

Arbeitslosenquote . * 

200 204 204 177 165 

5,6 5,5 3,8 3,3 3,0 

Die zukünftige Entwicklung auf dem afghanischen Arbeitsmarkt wird davon abhängen, 

wie schnell sich die Wirtschaft erholt. Internationale Organisationen erarbeiten 

bereits Studien und Pläne für den Wiederaufbau des stark zerstörten Landes. Die¬ 

se Studien - unter Kriegsbedingungen erstellt - ergeben jedoch zwangsläufig nur 

ein ungenaues Bild. Es ist heute auch nicht annähernd bekannt, wie hoch die 

Kriegsschäden sind. Uneinigkeit besteht auch darüber, in welchem Umfang die 

afghanische Wirtschaft zur Zeit überhaupt Arbeitskräfte und Finanzhilfen auf¬ 

nehmen kann. 
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7 LAND UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Die Landwirtschaft ist der bedeutendste Sektor der afghanischen Volkswirtschaft. 

Ihr Anteil an der Entstehung des Bruttoinlandsprodukts/BIP lag über viele Jahre 

bei etwa 60 % (letztverfügbare Angabe 1985: 57 %). Angesichts der weitverbreite¬ 

ten Subsistenzwirtschaft war dieser Prozentsatz möglicherweise noch zu niedrig 

angesetzt. 

über die Entwicklung der Landwirtschaft nach 1978 gehen die Darstellungen der 

afghanischen Regierung und internationaler Beobachter vielfach weit auseinander. 

Zusammengefaßt stellt sich die gegenwärtige Situation etwa so dar: die Selbst¬ 

versorgung mit Nahrungsmitteln, die bis weit in die 70er Jahre als gesichert 

galt, dürfte noch auf Jahre hinaus nicht gegeben sein. Etwa ein Drittel der 

landwirtschaftlichen Nutzfläche liegt brach, die Erträge auf den bebauten Böden 

sind auf die Hälfte geschrumpft. Der Viehbestand hat sich - je nach Viehart - um 

40 % bis 70 % verringert, die außerordentlich wichtigen Bewässerungsanlagen sind 

zu 40 % zerstört, die Hälfte der Landbevölkerung ist geflohen. Bis zum Beginn 

des Widerstandes (1979) und dem allmählichen Zusammenbruch einer geordneten 

landwirtschaftlichen Produktion lieferte der Agrarsektor drei Viertel der Expor¬ 

te und trug zu zwei Dritteln zu den Staatseinnahmen bei. 

Nur etwa ein Zehntel der Landesfläche ist ackerbaulich nutzbar, das übrige Ge¬ 

biet ist entweder Hochgebirge, Steppe, trockenes Weideland und Halb- oder Voll¬ 

wüste. Das bebaute Land findet sich zumeist an den Flußläufen oder anderen Was¬ 

serführenden Stellen und ist inselartig in den Tälern verteilt. Wegen des ariden 

Klimas hängt die Landwirtschaft in hohem Maße von Bewässerungssystemen ab, die, 

je nach geographischer Lage, aus über- und unterirdischen Speichern und Vertei¬ 

lungsnetzen bestehen, deren Kapazität jedoch vollständig vom Wetter abhängt. Ge¬ 

ringe Niederschläge, die in den Bergen als Schnee fallen, der nach dem Auftauen 

den Wasserspiegel der Flüsse an steigen läßt, führen zu ungenügender Bewässerung, 

so daß es immer wieder zu Dürrejahren kommt. Die Investitionen der Regierung in 

der Landwirtschaft dienten daher fast ausschließlich der Durchführung von Bewäs¬ 

serungsprojekten, was jedoch keine unmittelbaren Erfolge nach sich zog, nicht 

zuletzt mangels moderner Agrartechnologien. Auch ergab sich in den bewässerten 

Arealen infolge fehlerhafter Drainagesysteme häufig das Problem der Bodenversal¬ 

zung. Wegen der Kostspieligkeit solcher Bewässerungsprojekte blieben wenig Mit¬ 

tel für Handelsdünger und Pestizide übrig, deren verstärkter Einsatz - zusammen 

mit günstigen Witterungsbedingungen - in den 70er Jahren Fortschritte in der 

Landwirtschaft ermöglichte. 

7.1 BODENNUTZUNG 

1 000 ha 

Nutzungsart 1971 1976 1981 1986 

Ackerland . 7 900 7 910 7 910 7 910 

136 138 143 144 Dauerkulturen . 
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7.1 BODENNUTZUNG 

1 000 ha 

Nutzungsart 1971 1976 1981 1986 

Dauerwiesen und -weiden'5 

Waldfläche . 

Sonstige Fläche . 

Bewässerte Fläche . 

30 000 30 000 30 000 30 000 

1 900 1 900 1 900 1 900 

25 287 25 275 25 270 25 269 

2 360 2 520 2 660 2 660 

1) Begriffsabgrenzung der FAO. Einschi, nur gelegentlich nutzba¬ 
rer Flächen. 

Landbau wird vielfach zur Eigenversorgung betrieben, wobei moderne Anbaumethoden 

noch wenig Einzug gefunden haben. Der Mechanisierungsgrad ist sehr gering, 

selbst wenn man davon ausgeht, daß die von der FAO ausgewiesenen annähernd 800 

Ackerschlepper tatsächlich alle betriebsfähig sind. Nach wie vor wird überwie¬ 

gend mit Zugochsen gearbeitet. Um so schwerer wiegt der Verlust von schätzungs¬ 

weise 40 % der Ochsen, die entweder getötet oder verkauft wurden, um sich Geld 

für den Kauf von Lebensmitteln oder für die Flucht zu beschaffen. 

Oer Verbrauch stickstoffhaltiger Handelsdünger hat nach Angaben der FAO in den 

letzten Jahren zugenommen. Für das Landwirtschaftsjahr 1986/87 (Juli/Ouni) wur¬ 

den rd. 70 000 t (Reinnährstoffgehalt) ausgebracht. Hingegen nahm der Verbrauch 

phosphathaltiger Düngemittel etwas ab. Natürlicher Dünger stand bisher nicht in 

ausreichendem Maße zur Verfügung, da getrockneter Dung vielfach als Brennstoff 

verwendet wird. 

7.2 VERBRAUCH VON HANDELSDÜNGER*5 

1 000 t Reinnährstoff 

Düngerart 1982/83 1983/84 1984/85 1985/86 1986/87 

Stickstoffhaltig .. 

Phosphathaltig .... 

38,8 36,8 52,8 53,2 70,0 

14,1 19,8 19,8 19,8 15,5 

*) Landwirtschaftsjahr: Juli/Juni. 

Die von der FAO zur afghanischen Agrarproduktion bis 1987 veröffentlichten Index¬ 

werte weisen gegenüber dem Durchschnitt der Jahre 1979 bis 1981 einen leichten 

Anstieg der Gesamt- und auch der Nahrungsmittelerzeugung aus. In der Pro-Kopf- 

Erzeugung zeigt sich aber ein allmählicher Rückgang. Da die FAO zur Errech¬ 

nung der Pro-Kopf-Erzeugung möglicherweise die Gesamtbevölkerungszahlen (d.h. 

einschl. der Millionen Flüchtlinge) zugrunde gelegt hat, könnte die tatsächliche 

Versorgungslage im Lande besser sein als im Index nachgewiesen. Die von der FAO 
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veröffentlichten Produktionsergebnisse der afghanischen Landwirtschaft (vgl. 

textliche Erläuterung zu Tab. 7.4 und 7.5) lassen jedoch einige Zweifel offen, 

ob der Index zur Gesamterzeugung realistisch ist. Die Schwächung des Agrarpoten¬ 

tials durch die Flüchtlingsbewegung sowie die teilweise Zerstörung der Bewässe¬ 

rungssysteme und das daraus resultierende Schrumpfen der bebauten Fläche und der 

Hektarerträge hatten bereits 1982 dazu geführt, daß bestimmte Regionen des Lan¬ 

des als Hungergebiete angesehen werden mußten. Nach einer britischen Studie aus 

dem Jahre 1984 waren etwa eine halbe Million Afghanen vom Hungertod bedroht. 

Allerdings schien der Ausbreitung der Hungersgefahr insbesondere in ländlichen 

Gegenden infolge der Tatsache, daß viele Bewohner geflohen waren eine gewisse 

Grenze gesetzt. 

7.3 INDEX DER LANDWIRTSCHAFTLICHEN PRODUKTION 

1979/81 D = 100 

Art des Index 1983 1984 1985 1986 1987 

Gesamterzeugung . 

je Einwohner . 

Nahrungsmittelerzeugung 

je Einwohner . 

103 103 103 106 106 

101 101 100 98 94 

104 104 103 107 107 

102 102 100 99 94 

Die in den beiden folgenden Tabellen ausgewiesenen Ernteergebnisse wurden von 

der FAO veröffentlicht. Das darin enthaltene Zahlenmaterial steht jedoch - teil¬ 

weise - in einem gewissen Widerspruch zu dem, was seit Jahren über den Nieder¬ 

gang der afghanischen Landwirtschaft berichtet wird, und deren Wiederaufbau zu 

den wichtigsten Bestandteilen künftiger Restaurationsmaßnahmen gehört. Wie un¬ 

terschiedlich Einschätzungen bzw. Angaben zu den Verhältnissen in Afghanistan 

sind, mag folgendes kleine Beispiel verdeutlichen, das stellvertretend für viele 

steht: Während die Regierung in Kabul 1983 die Getreideernte auf rd. 4,5 Will, t 

bezifferte, lag die Einschätzung des United States Department of Agriculture bei 

lediglich 1,2 Mil 1. t. 

7.4 ERNTEMENGEN AUSGEWAHLTER PFLANZLICHER ERZEUGNISSE 

1 000 t 

Erzeugnis 1979/81 D 1985 1986 1987 

Weizen . 
Reis . 
Gerste . 
Mais . 
Hirse . 
Kartoffeln . 
Hülsenfrüchte ... 
Sonnenblumensamen 
Sesamsamen . 

2 754 
458 
323 
785 

39 
283 

38 
5 

36 

2 750 
480 
330 
810 

38 
330 

38 
5 

28 

2 900 
480 
332 
820 

38 
343 
40 

5 
28 

2 850 
475 
300 
800 

38 
350 
40 

5 
28 
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7.4 ERNTEMENGEN AUSGEWÄHLTER PFLANZLICHER ERZEUGNISSE 

1 000 t 

Erzeugnis 1979/81 D 1985 1986 

Leinsamen . 
Baumwollsamen . 
Oliven . 
Melonen . 

Wassermelonen . 
Weintrauben . 
Zuckerrohr . 
Zuckerrüben . 
Äpfel . 
Pflaumen . 
Apfelsinen . 
Aprikosen . 
Mandeln .. 
Pistazien . 
Walnüsse . 
Rohbaumwol le, entkörnt .. 

15 15 15 
58 50 49 

3 3 3 
155 154 154 

34 34 34 
468 510 480 

68 70 75 
42 20 20 
17 18 18 
36 37 37 
23 24 24 
42 37 37 

9 7 7 
2 2 2 
1,4 1,5 1 

29 25 25 

1987 

15 
50 

3 
158 
35 

460 
75 
20 
18 
37 
24 
37 

7 
2 

,5 1,5 
25 

7.5 ERTRÄGE AUSGEWÄHLTER PFLANZLICHER ERZEUGNISSE 

dt/ha 

Weizen 
Reis . 
Gerste 
Mais . 
Hirse 

Erzeugnis 1979/81 D 1985 1986 1987 

12.4 11,9 12,5 
21,8 22,4 22,4 
10,6 10,9 10,9 
16.5 16,9 17,1 
9,2 8,6 8,6 

12,3 
22,6 
10,0 
16,7 
8,6 

Kartoffeln. 
Hülsenfrüchte ... 
Sonnenblumensamen 
Sesamsamen . 

149 132 
16,2 16,5 
18,4 18,5 
8,1 7,6 

137 140 
16,3 16,3 
18,5 18,5 
7,6 7,6 

Leinsamen 3,0 3,0 3,0 3,0 
Wassermelonen 
Weintrauben . 
Zuckerrohr .. 
Zuckerrüben . 

59,4 56,7 
66,9 72,1 

179 189 
178 80 

56,7 56,7 
70,1 69,7 

188 188 
80 80 

Die Viehwirtschaft hatte von jeher für die gesamte Landbevölkerung besondere Be¬ 

deutung. Tiere dienten zum Verkauf, als Nahrungsmittel oder als Arbeitskraft. 

1976 trug die tierische Produktion (Fleisch, Milch, Felle, Häute und Wolle) 7 % 

zum Bruttoinlandsprodukt bei und erbrachte etwa 15 % der offiziellen Exportein¬ 

nahmen. Unterstrichen wird die Bedeutung der Viehhaltung noch durch die Tatsache, 

daß ca. 30 bis 40 Mi 11. ha des Gesamtareals nur als geringes Weideland nutzbar 

ist. Gehalten werden vor allem Schafe und Ziegen, zu 80 % durch die Nomaden. Bei 

den Schafen ist besonders das Karakulschaf zu erwähnen. Das Fell des ein bis 

drei Tage alten Lammes ist außerordentlich wertvoll (Herstellung von Persianer¬ 

pelzen). Afghanistan war neben Südafrika und der Sowjetunion einer der drei 

größten Lieferanten der Erde. 
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Rinder wurden zumeist auf Farmen mit Bewässerungsanlagen gehalten, vornehmlich 

als Zugtiere, aber auch als Milch- und gelegentliche Fleischlieferanten. Kamele 

dienten, ebenso wie Pferde und Esel, in erster Linie als Lasttiere. Die Geflü¬ 

gelhaltung spielte bisher keine größere Rolle. 

Die Viehwirtschaft hat - neben den schweren Beeinträchtigungen durch die kriege¬ 

rischen Auseinandersetzungen zusätzlich noch mit anderen Schwierigkeiten zu 

kämpfen. Die Weidegebiete sind mangels Regen häufig so mager, daß das Vieh viel¬ 

fach an Unterernährung leidet. Während größerer Dürreperioden kommt es zu erheb¬ 

lichen Dezimierungen der Kopfzahlen, wie beispielsweise 1970/71, als schätzungs¬ 

weise 40 % der Herden verlorenging. Auch in normalen Zeiten ist die Sterblich¬ 

keitsrate bei Vieh infolge ungenügender Ernährung und fehlender veterinärmedizi¬ 

nischer Betreuung hoch. 

Die Ereignisse der letzten zehn Jahre haben der Viehwirtschaft schwere Schäden 

zugefügt. Allerdings differieren die Meldungen über den Umfang und auch die 

Schnelligkeit der Regenerierung ebenfalls erheblich. Die afghanische Regierung 

gab bekannt, daß die Herden bereits 1983 ihre Vorkriegsgröße überschritten hätten 

und meldete entsprechende Erfo1gszah1en auch für den Bereich der tierischen Pro¬ 

duktion. Im Gegensatz hierzu stehen Berichte, wonach ein Teil der Herden von 

den Flüchtlingen außer Landes gebracht und die im Lande verbliebenen Bestände 

häufig direkte Opfer der Kampfhandlungen wurden. 

Die Angaben in den folgenden drei Tabellen wurden (außer den Daten für Karakul¬ 

schafe und -feile) von der FAO veröffentlicht. Auch diese Daten müssen vor dem 

Hintergrund der unzulänglichen Informationen gesehen werden. 

7.6 VIEHBESTAND 

Viehart Einheit 1979/81 D 1985 1986 1987 

Pferde . 1 000 
Maultiere. 1 000 
Esel . 1 000 
Rinder . 1 000 

Milchkühe. 1 000 
Kamele . 1 000 
Schafe 1) . 1 000 

Karakulschafe . 1 000 
Ziegen . 1 000 
Hühner . Mill. 

403 410 
30 30 

1 303 1 250 
3 723 3 750 
1 107 1 220 

267 > 270 
18 900“' 19 050 
4 600 4 510 
2 878 3 000 

6 7 

410 410 
30 30 

1 250 1 250 
3 750 3 760 
1 220 1 220 

270 270 
19 070 19 010 
4 520 4 510 
3 000 3 000 

7 7 

1) Berichtszeitraum: 21. März des vorhergehenden bis 20. März des angegebe¬ 
nen Jahres. 

a) 1982. 
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7.7 SCHLACHTUNGEN 

1 000 

Schlachtviehart 1979/81 D 1985 1986 1987 

Rinder und Kälber 

Schafe und Lämmer 

Ziegen . 

570 560 560 560 

8 017 8 300 8 300 8 300 

1 320 1 560 1 560 1 570 

7.8 PRODUKTION AUSGEWAHLTER TIERISCHER ERZEUGNISSE 

1 000 t 

Erzeugnis 1979/81 D 1985 1986 1987 

Rind- und Kalb¬ 
fleisch . 

Hammel- und Lamm¬ 
fleisch . 

Ziegenfleisch . 

Geflügelfleisch .... 

Kuhmilch . 

Schafmilch . 

Ziegenmilch . 

Hühnereier . 

69 68 

128 133 

22 26 

12 13 

552 610 

231 245 

48 55 

14,0 14,2 

68 68 

133 133 

26 26 

13 13 

610 610 

245 248 

55 55 

14,2 14,2 

Honig . 

Wolle, Roh- 
(Schweiß-)Basis ... 

Wolle, rein . 

Rinderhäute, frisch 

Schaffelle, frisch . 

Karakulfelle 1) .... 

Ziegenfelle, frisch 

3.2 3,0 

23,0 23,5 

13,0 13,5 

11,4 11,2 

20,0 20,8 

1,9a) 0,5 

3.3 3,9 

3,0 

23.5 

13.5 

11,2 

20,8 

0,8 

3,9 

3,0 

23.5 

13.5 

11,2 

20,8 

3,9 

1) Ausfuhr in Mill. Stück. Berichtszeitraum: 21. März des vorherge¬ 
henden bis 20. März des angegebenen Jahres. 

a) 1982. 

Wald gibt es nur im östlichen Landesteil in Höhen von 2 OOObis annähernd 4 000 m. 

Uer Baumwuchs wird hier vom Monsun begünstigt. Eine geregelte forstwirtschaft¬ 

liche Nutzung findet kaum statt, so daß die ohnehin geringen Waldbestände durch 

ungehinderte Abholzung stark gefährdet sind. Holz wird überwiegend zur Brennholz- 

gewinnung geschlagen. 
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7.9 HOLZEINSCHLAG 

1 000 m3 

Gegenstand 
der Nachweisung 

1982 1983 1984 1985 1986 

Insgesamt . 

Nadelholz . 

Laubholz . 

Nutzholz . 

Brennholz . 

6 359 6 389 6 420 6 452 6 730 

2 403 2 411 2 420 2 430 2 510 

3 956 3 978 4 000 4 022 4 220 

1 526 1 529 1 533 1 537 1 571 

4 833 4 860 4 887 4 915 5 159 

Fischerei wird nur in geringem Umfang in den Flüssen betrieben. Nach Angaben der 

FAO liegt die jahresdurchschnittliche Fangmenge bei 1 500 t. Durch Aussetzen von 

Fischbrut in Stauseen und Teichen versuchte man, die Fischbestände zu ver¬ 

größern . 
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8 PRODUZIERENDES GEWERBE 

Das Produzierende Gewerbe, bestehend aus den Bereichen Energie- und Wasserwirt¬ 

schaft, Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden, Verarbeitendes Gewerbe und 

Baugewerbe, trägt etwa 10 bis 20 % zur Entstehung des Bruttoinlandsprodukts bei. 

Die Industrialisierung Afghanistans ist bereits seit 1919 erklärtes Ziel aller 

Regierungen, jedoch verlief der Aufbau nur langsam. Während der bewaffneten Aus¬ 

einandersetzungen der vergangenen Jahre wurden Fertigungsanlagen vielfach zer¬ 

stört oder beschädigt. Wo und in welchem Umfang Schäden eingetreten sind, ist 

nur unvollständig bekannt. Im Kartenteil dieses Berichts wurde daher die Wirt¬ 

schaftskarte weitgehend auf dem Stand vor 1980 belassen. 

Kleinhandwerk und industrielle Produktion sind bis heute noch verhältnismäßig 

deutlich getrennt. Während im industriellen Bereich staatliche Betriebe vorherr¬ 

schen, befindet sich das traditionelle Basarhandwerk weitgehend in privater 

Hand. Im Gegensatz zu vielen Entwicklungsländern ist der Anteil importsubstitu - 

ierender Produktionszweige gering. Vor 1978 bestand noch erhebliche Freiheit bei 

der Einfuhr industrieller Produkte, insbesondere bei Konsumgütern. 

Abgesehen von den Ereignissen der letzten zehn Jahre gibt es eine Reihe weiterer 

Faktoren, die den industriellen Aufbau behindern. Hierzu gehören das äußerst ge¬ 

ringe Einkommensniveau, die niedrige Investitionstätigkeit und die ungünstigen 

geographischen Gegebenheiten. Die Transporte sind langsam, schwierig und teuer, 

der inländische Markt klein und noch weitgehend traditionell. Es herrscht Mangel 

an Fach- und Führungskräften. Seit 1979 ist Afghanistan im industriellen Bereich 

zunehmend von der Präsenz ausländischer Fachleute abhängig geworden, die fast 

ausschließlich aus den RGW-Staaten, insbesondere aus der Sowjetunion, kamen. 

Die Erdgasförderung ist der bedeutendste Sektor im bergbaulichen Bereich. Pro¬ 

duktionsbasis des Verarbeitenden Gewerbes sind vor allem einheimische Rohstoffe. 

Vorwiegend werden landwirtschaftliche Erzeugnisse verarbeitet, vor allem Baum¬ 

wolle, Ölsaaten, Zuckerrüben, Weizen und auch Holz. Daneben gibt es u.a. einige 

Schuhfabriken, Zementwerke und Werke zur Herstellung von Handelsdünger. 

8.1 BETRIEBE NACH WIRTSCHAFTSBEREICHEN UND -ZWEIGEN*^ 

Wirtschaftsbereich/-zweig 1975 1980 1983 1984 1985 

Energie- und Wasserwirtschaft . 18 38 40 42 48 

14 17 32 Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden ... 

Fußnote siehe Ende der Tabelle. 
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8.1 BETRIEBE NACH WIRTSCHAFTSBEREICHEN UND -ZWEIGEN 

Wirtschaftsbereich/-zweig 1975 1980 1983 1984 1985 

Verarbeitendes Gewerbe . 
darunter: 

Ernährungsgewerbe, Herstellung von 
Getränken . 

Textilgewerbe . 
Bekleidungsgewerbe . 
Lederbe- und -Verarbeitung . 
Herstellung von Schuhen . 
Holzbe- und -Verarbeitung, Herstellung 

von Möbeln . 
Druckerei, Vervielfältigung . 
Chemische Industrie . 
Herstellung von Kunststoffwaren . 
Verarbeitung von Steinen und Erden 1) 
Metallerzeugung und -bearbeitung 2) .. 

Baugewerbe . 

156 

9 
3 

4 
22 

5 
12 
8 

14 

201 

61 
48 

4 
3 

5 
19 
6 

31 
8 

16 
13 

217 

67 
66 

3 
9 

3 
20 

5 
27 

1 
16 
15 

252 

72 
75 

3 
9 

11 
24 

5 
30 

1 
22 
16 

266 

75 
84 

3 
10 

13 
24 

5 
31 

1 
20 
21 

*) Stand: 20. März. 

1) Einschi. Mineralöl- und Kohleverarbeitung. - 2) Einschi. Maschinenbau, Elektrotechnik und 
Fahrzeugbau. 

a) Einschi. Bekleidungsgewerbe. 

8.2 BESCHÄFTIGTE NACH WIRTSCHAFTSBEREICHEN UND -ZWEIGEN*5 

Wirtschaftsbereich/-zweig 1975 

Energie- und Wasserwirtschaft .. 
Bergbau, Gewinnung von Steinen 

und Erden . 
Verarbeitendes Gewerbe . 
darunter: 

Ernährungsgewerbe, Herstellung 
von Getränken . 

Textilgewerbe . 
Lederbe- und -Verarbeitung ... 
Herstellung von Schuhen . 
Holzbe- und -Verarbeitung, 
Herstellung von Möbeln . 

Druckerei, Vervielfältigung .. 
Chemische Industrie . 
Herstellung von Kunststoff- 
waren . 

Verarbeitung von Steinen 
und Erden 1) . 

Metallerzeugung und 
-bearbeitung 2) . 

Baugewerbe . 

1 334 

3 223 
33 468 

5 103 
17 202 

326 
548 

799 
1 447 
4 046 

829 

- 1 646 

1 522 

1980 1983 

3 507 

38 577 

5 672 5 235 
20 438 10 176 

257 
511 

161 
716 

1 290 1 002 
2 231 2 317 
4 232 2 753 

771 446 

1 804 

1 371 2 359 
10 789 10 396 

b) 

*) Stand: 20. März. 

1) Einschi. Mineralöl- und Kohleverarbeitung. - 2) Einschi. 
Maschinenbau, Elektrotechnik und Fahrzeugbau. 

a) Einschi. Bekleidungsgewerbe. - b) 1984: 12 330; 1985: 12 711. 
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Trotz des ständigen Ausbaus der Elektrizitätswirtschaft hatten 1978 erst 5 % der 

Bevölkerung - und dies ausschließlich in den größten Städten - Anschluß an das 

Stromnetz. Hohe Energieverluste infolge technischer Unzulänglichkeiten und nied¬ 

rige Stromtarife ließen die damalige afghanische Elektrizitätsgesellschaft Da 

Afghanistan Breshna/DABM (gegr. 1966) nur mit ständigen Verlusten arbeiten. Nach 

1978 wurde die DABM eine Abteilung des Ministeriums für Wasser- und Energiewirt¬ 

schaft. Die neue Regierung plante, die Erzeugungskapazität auf 600 MW zu stei¬ 

gern. 1986 betrug die installierte Leistung der Kraftwerke 470 MW, darunter 

281 MW in Wasserkraftwerken. Das Wasserkraftpotentia1 des Landes, das erheblich 

vom Umfang der Niederschläge abhängt, ist damit erst zu etwa 5 % genutzt. Die 

Wärmekraftwerke werden mit Steinkohle oder Ul betrieben. 

Auch heute ist der Anteil der Bevölkerung mit Anschluß an die Elektrizitätsver¬ 

sorgung noch gering, zumal Kraftwerke und Überlandleitungen häufig Angriffsziele 

der Mudschaheddin waren. Mitte der 80er Jahre baute die Sowjetunion im Rahmen 

der Erweiterung des Elektrizitätsnetzes Übertragungsleitungen nach Kabul. Im 

Gegensatz zu den offiziellen Angaben, die steigende kWh-Leistungen ausweisen, 

wird aus Afghanistan immer wieder von häufigen Stromausfällen berichtet. In 

einigen Gegenden soll es Elektrizität nur vier bis fünf Stunden pro Woche gege¬ 

ben haben. 

8.3 INSTALLIERTE LEISTUNG DER KRAFTWERKE 

MW 

Art der Kraftwerke 1970 1975 1980 1985 1986 

Insgesamt . 

Wärmekraftwerke . 

Wasserkraftwerke . 

Werke für die öffentliche Versorgung . 

Wärmekraftwerke . 

Wasserkraftwerke . 

207 

17 

190 

193 

8 

185 

325 

85 

240 

275 

51 

224 

394 

134 

260 

386 

126 

260 

450 

178 

272 

390 

125 

265 

470 

189 

281 

406 

132 

274 

8.4 ELEKTRIZITATSERZEUGUNG 

Mil 1. kWh 

Art der Kraftwerke 1970 1975 1980 1985 1986 

Insgesamt . 

Wärmekraftwerke . 

Wasserkraftwerke . 

Werke für die öffentliche Versorgung . 

Wärmekraftwerke . 

Wasserkraftwerke . 

396 

17 

379 

366 

6 

360 

705 965 

176 295 

529 670 

675 958 

164 288 

511 670 

1 060 1 171 

282 451 

778 720 

827 857 

77 177 

750 680 
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Afghanistan besitzt umfangreiche Bodenschätze, wie Steinkohle, Salz, Chrom, 

Eisenerz, Silber, Gold, Kupfer, Fluorit, Baryt, Gips und Lapislazuli, deren Vor¬ 

kommen erst teilweise erschlossen sind. Erschwerend für einen wirtschaftlichen 

Abbau wirken sich die Unzugänglichkeit und Transportprobleme im Lande aus. 

Als erfolgreich jedoch hat sich die Erdgasförderung erwiesen. Erdgas ist Afgha¬ 

nistans wichtigstes Exportprodukt. Es erbrachte 1986/87 47 % der Ausfuhreinnah¬ 

men (Angabe des Weltwährungsfonds/IMF). Ober 90 % der geförderten Mengen wurden 

per Rohrfernleitung in die Sowjetunion als Kompensation für Importe und Kredite 

ausgeführt. Die Sowjetunion ihrerseits benötigt das Gas beim Aufbau ihrer zen¬ 

tralasiatischen Republiken und auch als Ausgleich für ihre Erdgasexporte nach 

Westeuropa. Es bestehen jedoch unterschiedliche Angaben über die exportierten 
3 

Mengen. Die Regierung in Kabul beispielsweise gab an, daß 1985/86 rd. 2,6 Mrd. m 

in die Sowjetunion geleitet wurden. Westliche Beobachter schätzen die Mengen je¬ 

doch erheblich höher ein (teilweise bis zum Vierfachen). Wie groß das Volumen 

in den letzten Jahren wirklich war, ist kaum festzustellen, da die Meßuhren auf 

der sowjetischen Seite der Grenze stehen, und die Gaspipeline von Widerstands¬ 

kämpfern mehrfach gesprengt wurde. Trotz Entdeckung neuer Vorkommen werden die 

Erdgasreserven Afghanistans wahrscheinlich noch vor dem Ende dieses Jahrhunderts 

erschöpft sein. Mit dem Abzug der sowjetischen Techniker im Februar 1989 wurden 

die Erdgasfelder im Nordosten des Landes geschlossen, um möglichen Schäden durch 

Sabotageakte vorzubeugen. Dadurch ist die wichtigste Ausgleichsmöglichkeit für 

die Hilfe aus der Sowjetunion zunächst weggefallen. Sowjetische Regierungsver¬ 

treter bezeichneten dies jedoch angesichts eingesparter Truppenstationierungs¬ 

kosten in Afghanistan als erträglich. 

Steinkohle wird hauptsächlich im Gebiet um Pul-i-Khumri gefördert. 1987 sicherte 

ein tschechoslowakisches Unternehmen vertraglich Materiallieferungen zum Wieder¬ 

aufbau der Steinkohlegruben im Norden des Landes zu. 

Das vor einiger Zeit bei Hajigate (Provinz Bamiyan) entdeckte Eisenerz ist mit 

62 % Fe-Inhalt relativ hochwertig. Es wird jedoch überwiegend in Höhenlagen von 

3 500 m und mehr gefunden. Dies erschwert und verteuert den Abbau ebenso wie die 

gravierenden Transportprobleme. Afghanistan hat weder eine Eisenbahn noch einen 

Seehafen, über den die Ausfuhr erfolgen könnte. 

Die Kupferreserven werden gegenwärtig auf 4,7 Mill. t geschätzt. Vor einiger 

Zeit wurden auch Uranvorkommen entdeckt. Nach unbestätigten Meldungen soll der 

Abbau durch sowjetische Bergleute begonnen haben. Geplant ist die Erschließung 

zweier kleinerer Erdölvorkommen (ca. 12 Mill. t) im Norden des Landes. Dort 

wurden auch 1988 weitere Prospektierungen unter sowjetischer Leitung durchge¬ 

führt . 
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8.5 BERGBAUERZEUGNISSE, GEWINNUNG VON STEINEN UND ERDEN 

Erzeugnis Einheit 1982 1983 1984 1985 1986 

Steinkohle . 1 000 t 
Kupfererz . 1 000 t 
Salz . 1 000 t, 
Erdgas . 1 000 ftJ 
Baryt . 1 000 t 
Gips . 1 000 t 

145 165 170 180 190 
10 20 

10 10 10 10 10 
95 100 106 111 116 

1 ,8 2 ,0 2 ,0 2,0 2,0 
3 3 3 3 3 

Der private - zumeist kleinhandwerkliche - Sektor des Verarbeitenden Gewerbes 

produziert überwiegend noch einfachere, vor allem auf die Bedürfnisse der länd¬ 

lichen Bevölkerung ausgerichtete Güter. Es findet zwar eine allmähliche Umstel¬ 

lung auf moderne Handwerksbereiche, wie beispielsweise die Reparatur von Autos, 

Radios und Uhren, statt, jedoch dominieren noch immer die traditionellen Erzeug¬ 

nisse (u.a. Teppiche, Webwaren). Weder private noch gemischtwirtschaftliche Un¬ 

ternehmen sind im Bereich der Schwerindustrie tätig. Der kleinhandwerkliche Sek¬ 

tor trägt gegenwärtig noch mehr zur Entstehung des Bruttoinlandsprodukts bei als 

die moderne industrielle Fertigung. Obwohl das Hauptziel der Regierung der Aus¬ 

bau der staatlichen Betriebe war, suchte sie auch den privaten Bereich zu för¬ 

dern. Mitte der 80er Jahre wurde das Industrieinvestitionsgesetz von 1975 einer 

Revision unterzogen mit dem Ziel, zusätzliche Anreize für den privaten Sektor zu 

schaffen. Etwa zum selben Zeitpunkt verschärfte die Regierung auch ihre Kon¬ 

trolle der staatlichen, gemischtwirtschaftlichen und größeren privaten Unterneh¬ 

men. Dies betraf sowohl die Produktion als auch Preise und Löhne. 

Auch Anstrengungen zur Förderung des staatlichen Unternehmensbereichs wurden un¬ 

ternommen. Hierbei spielte die Bank für Industrielle Entwicklung eine nicht un¬ 

erhebliche Rolle. Letztlich wurde das industrielle Wachstum aber in den letzten 

zehn Jahren doch stark gehemmt. Zum einen wurden Fertigungsanlagen zerstört oder 

beschädigt, zum anderen fehlte es an Devisen für die Einfuhr von Rohmaterial und 

Ersatzteilen für die häufig überalterten Maschinen. Eine Modernisierung von Pro¬ 

duktionsanlagen - wie beispielsweise der beiden Zementfabriken - ist aber auch 

häufig nicht möglich, weil die dazu notwendigen Stillegungen unüberbrückbare 

Produktionsengpässe hervorrufen würden. Zwei neue Zementwerke werden derzeit er¬ 

richtet (darunter eins mit tschechoslowakischer Hilfe), die 1990 fertiggestellt 

sein sollen. Insgesamt gesehen kann die afghanische Industrie in den wenigsten 

Fällen ausreichend produzieren. Auch die Baumwol1texti1industrie - älteste und 

zugleich größte Branche des Verarbeitenden Gewerbes - kann noch nicht den In¬ 

landsbedarf decken. Sowjetische Hilfe wurde vor allem den Produktionszweigen zu¬ 

teil, deren Erzeugnisse vornehmlich für den Export in die Sowjetunion bestimmt 

waren (u.a. Erdgas, Handelsdünger, Zement). Diese Hilfe entwickelte sich prak¬ 

tisch zum Schlüsseifaktor für den Umfang der afghanischen Produktion und reichte 

schließlich bis zu den Bäckereien, die von sowjetischen Weizenlieferungen abhän¬ 

gig waren. 
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8.6 PRODUKTION AUSGEWÄHLTER ERZEUGNISSE DES VERARBEITENDEN GEWERBES 

Erzeugnis Einheit 1981 1982 1983 1984 1985 

Zement . 1 000 t 
Handelsdünger, stick¬ 
stoffhaltig 1 ) . 1 000 t Rein¬ 

nährstoff 
Seifen . 1 000 t 

48 
0,2 

87 

48 
0,1 

13 112 77 

48 50 48 
0,1 0,0 0,0 

a) 

Schnittholz 
Nadelholz . 
Laubholz . 

Schuhe . 
Baumwollgarn . 
Baumwollgewebe . 
Wollgewebe . 
Zellulose . 
Decken . 
Damenstrümpfe . 
Teppiche . 
Weizenmehl . 
Obstkonserven . 
Trockenobst . 
Dauerbackwaren . 
Butter . 
Käse . 
Margarine . 
Speiseöle, pflanzlich 
Wein . 
Alkoholfreie Getränke 

1 000 m? 
1 000 nT 
1 000 P 
1 000 t, 
Mi 11. itu 
Mill. m 
Mi11. m 

1 000 
Mill. P, 
1 000 nr 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 hl 
Mill . hl 

380 
20 

238 
0,1 

32 
0,4 

10,8 
47 
0,8 
9 

123 
0,9 
5,0 

20 
12,0 
9,7 
4,5 
5 

179 
4,1 

380 
20 

229 
0,1 

27 
0,5 

15,6 
50 

1,0 
12 

124 
1,2 
6,1 

25 
12,2 
9.9 
2.9 
4 

204 
5,3 

380 
20 

297 
0,1 

38 
0,5 
6,8 

67 
0,7 

17 
136 

1,0 
6,1 

30 
12,6 
10,2 
2,1 
2 

256 
7,0 

380 
20 

344 
0,3 

45 
0,5 
3.7 

62 
0,6 

18 
154 

0,4 
5.8 

32 
12,6 
10,2 
2,7 
1 

262 
7,3 

380 
20 

380 
0,3 

45 
0,4 
4,6 

23 
0,5 

20 
173 

1,0 
1,9 

33 . 

I u 

3.6 
3 

264 
7.6 

1) Berichtszeitraum: Juli des vorhergehenden bis Juni des angegebenen Jahres, 

a) 1986: 100 000 t. - b) 1986 und 1987: 12 700 t. - c) 1986 und 1987: 10 240 t. 

Ober die Entwicklung und die gegenwärtige Lage des afghanischen Baugewerbes lie¬ 

gen zur Zeit keine Daten vor. 1985/86 waren etwa 53 000 Erwerbstätige in diesem 

Bereich tätig. 
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9 AUSSENHANDEL 

Informationen über den Außenhandel Afghanistans liefern die afghanische (natio¬ 

nale) und die deutsche Außenhandelsstatistik sowie Partnerstatistiken. Die na¬ 

tionale Statistik bzw. die Partnerstatistiken geben Auskunft über die Außenhan¬ 

delsbeziehungen Afghanistans zu seinen Handelspartnern in aller Welt. Die deut¬ 

sche Statistik bietet Daten über die bilateralen Außenhandelsbeziehungen der 

Bundesrepublik Deutschland mit Afghanistan. Die Daten der afghanischen (bzw. der 

Partnerstatistiken) und der deutschen Statistik für den deutsch-afghanischen Au¬ 

ßenhandel müssen nicht identisch sein. Abweichende Zahlen sind durch Verwendung 

unterschiedlicher Begriffsinhalte und methodischer Verfahren begründet. 

Die Außenhandelsdaten der afghanischen Statistik beziehen sich auf den General¬ 

handel im jeweiligen Kalenderjahr (Einfuhr für den inländischen Verbrauch und 

Einfuhr zur Lagerung; Ausfuhr von inländischen Erzeugnissen einschl. aller Wie¬ 

derausfuhren ). 

AUSSENHANDEL VON AFGHANISTAN 

Nationale Statistik 

Mrd.US-$ Mrd.US-$ 

Statistisches Bundesamt 89 0635 

Das Erhebungsgebiet umfaßt das 

Staatsgebiet. Die Länderangaben 

beziehen sich in der Einfuhr auf 

das Herstellungsland und in der 

Ausfuhr auf das Verbrauchs 1 and. 

Die Wertangaben stellen den Grenz¬ 

übergangswert der Ware, in der 

Einfuhr cif- und in der Ausfuhr 

fob-Werte,dar. Der Warengliederung 

liegt das "Internationale Waren¬ 

verzeichnis für den Außenhandel" 

SITC (Rev. II) zugrunde. 

In der deutschen Außenhandelssta¬ 

tistik wird der grenzüberschrei¬ 

tende Warenverkehr (Spezialhandel) 

der Bundesrepublik Deutschland mit 

Afghanistan als Herstellungs- bzw. 

Verbrauchs 1 and dargestellt. Die 

Wertangaben beziehen sich auf den 

Grenzübergangswert, d.h. auf den 

Wert frei Grenze des Erhebungsge¬ 

bietes, in der Einfuhr ohne die 

deutschen Eingangsabgaben. 

Im Außenhandel der Bundesrepublik 

Deutschland werden die Ergebnisse 

nach SITC-Positionen der 2. revi¬ 

dierten Fassung (SITC-Rev. II) 

nachgewiesen. 
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Das Volumen des offiziellen afghanischen Außenhandels ist gering und in steigen¬ 

dem Maße vom Umfang des Warenaustauschs mit der Sowjetunion abhängig. Konkrete 

Zahlen liegen nur bis 1986 vor. Neben dem offiziellen Außenhandel besteht ein 

erheblicher illegaler Warenverkehr, dessen Umfang den regulären Außenhandel 

übertreffen soll. 

Die afghanische Handelsbilanz ist chronisch defizitär.1986 standen (offiziellen) 

Einfuhren im Wert von rd. 1,4 Mrd. US-$ lediglich Ausfuhren im Umfang von etwa 

0,6 Mrd. US-$ gegenüber, womit sich der seit vielen Jahren erkennbare General¬ 

kurs der Entwicklung - nämlich eine permanente Verschlechterung der Relation Im¬ 

port zu Export - weiter fortgesetzt hatte. 1986 betrug das Verhältnis Einfuhr/ 

Ausfuhr etwa 2,5/1 . 

Der überwiegende Teil des Warenaustauschs zwischen Afghanistan und seinen Han¬ 

delspartnern in den RGW-Ländern erfolgte in Form von Bartergeschäften, wobei 

Mengen und Preise der Handelsgüter in jährlichen Verhandlungen festgesetzt wur¬ 

den. Nach dem Regierungswechsel 1978 kontrollierte die Industrie- und Handels¬ 

kammer zunächst den gesamten Außenhandelsbereich, gab jedoch 1980 die entspre¬ 

chenden Rechte an den Privatsektor zurück. 

9.1 AUSSENHANDELSENTWICKLUNG*) 

Einfuhr/Ausfuhr 1981 1982 1983 1984 1985 1986 

Einfuhr . 

Ausfuhr . 

Einfuhrüberschuß 

886 

694 

192 

*) Angaben nur in US-Währung. 

Mil 1. US-$ 

962 1 064 1 390 

708 729 633 

254 336 757 

1 194 1 404 

557 552 

637 852 

Afghanistans schmale Produktionsbasis hat das Land in mancherlei Hinsicht hoch¬ 

gradig importabhängig gemacht. Ein genauer Überblick über die Einfuhrstruktur 

ist jedoch kaum möglich, da ein erheblicher Teil der Güter- und Projekthilfen 

nicht gegliedert ausgewiesen wird. Auch die illegalen Einfuhren können nicht 

statistisch erfaßt werden. Es wird berichtet, daß auf diesem Wege beispielsweise 

japanische Konsumgüter über die Sowjetunion eingeführt werden und dann - ebenso 

wie Opium und sowjetische Hilfsgüter - nach Pakistan geschmuggelt werden (für 

Nahrungsmittel und Treibstoff). Die Außenhandelsdaten geben also nur einen ge¬ 

wissen Ausschnitt aus der Gesamtheit des Warenstroms wieder. 
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Aus den OECD-Staaten führte Afghanistan vor allem Industrieprodukte ein. Aller- 
/ 

dings nimmt der Handel mit diesen Ländern im Vergleich zum Warenaustausch mit 

den RGW-Ländern, und hier insbesondere der Sowjetunion, nur einen geringen Teil 

ein. 

9.2 WICHTIGE EINFUHRWAREN BZW. -WARENGRUPPEN*' 

Mill. US-$ 

Einfuhrware bzw. -warengruppe 1981 1982 1983 1984 1985 1986 

Nahrungsmittel und lebende Tiere, 
vorwiegend zur Ernährung . 

Getränke und Tabak . 
Rohstoffe (ausgenommen Nahrungs¬ 
mittel und mineralische Brenn¬ 
stoffe) . 

Mineralische Brennstoffe, Schmier¬ 
mittel und dgl. 

Tierische und pflanzliche öle, 
Fette und Wachse . 

Chemische Erzeugnisse, a.n.g. 1) .. 
Medizinische und pharmazeutische 

Erzeugnisse . 
Ätherische öle, Riechstoffe; 

Waschmittel und dgl. 
Kunststoffe, Zelluloseäther 

und -ester . 
Bearbeitete Waren, vorwiegend nach 
Beschaffenheit gegliedert . 
Kautschukwaren, a.n.g.1) . 
Garne, Gewebe, fertiggestellte 
Spinnstofferzeugnisse, a.n.g. 1) 

Waren aus mineralischen Stoffen, 
a.n.g. 1) . 

Eisen und Stahl . 
Metallwaren, a.n.g. 1) . 

Maschinenbau-, elektrotechnische 
Erzeugnisse und Fahrzeuge . 
Kraftmaschinen und -ausrüstungen 
Maschinen für verschiedene 

Zwecke, a.n.g. 1); Teile davon . 
Geräte für Nachrichtentechnik; 
Fernseh-Rundfunkgeräte . 

Elektrische Maschinen; elektri¬ 
sche Teile davon . 

Straßenfahrzeuge . 
Andere Beförderungsmittel . 

Sonstige bearbeitete Waren . 
Sanitäre Anlagen, Heizungs- und 
Beleuchtungseinrichtungen . 

Sonstige bearbeitete Waren, 
a.n.g. 1) . 

3,0 
2,9 

3.4 

3.7 

1.8 
12.3 

2.9 

4.3 

1.9 

82,2 
14.3 

46,7 

8,2 
2.5 
5.3 

43.3 
4,2 

2.9 

7,0 

12,1 
6.6 
0,6 
9,7 

2,0 

4,2 

2,3 
6,9 

2.4 

1.5 

0,3 
10,2 

3,6 

2,4 

86.4 
14,2 

55.4 

8.3 
1,1 
4.9 

61.4 
8,2 

3.4 

11.7 

13,1 
7.9 
6.9 
9.1 

4,1 

5,1 0,6 
3,6 2,5 

1,8 2,7 

3.3 3,5 

0,5 8,0 
10,9 12,9 

2,6 3,2 

2.4 4,4 

1,8 2,9 

102,8 92,6 
30,6 21,5 

57.3 54,6 

8.4 8,3 
1,1 2,9 
3.3 2,5 

66.1 56,8 
18.3 5,3 

5.4 3,0 

7.4 12,2 

17.1 17,7 
12,5 13,1 
0,5 2,9 

11.1 9,2 

2,6 1,7 

6,3 4,5 

1.3 4,2 
3.4 5,7 

2.3 4,1 

1,9 2,3 

0,3 2,6 
19.8 17,5 

5,0 4,0 

6.3 6,4 

3.8 3,9 

73.8 95,2 
20.2 31,2 

36.6 43,7 

10.6 10,8 
1.3 3,9 
2.9 3,4 

50,1 51,1 
5.1 6,2 

6.2 4,5 

10,6 9,5 

15.9 19,5 
9.4 8,3 
0,4 0,3 

12.3 17,1 

1.5 3,7 

7.3 10,2 

*) Partnerangaben (nur OECD-Länder). 

1) Anderweitig nicht genannt. 

Die Sowjetunion ist der wichtigste Handelspartner Afghanistans. Bereits 1977/78 

entfielen 26 % der afghanischen Einfuhren und 37 % der Ausfuhren auf den nördli¬ 

chen Nachbarn. In den folgenden Jahren nahmen diese Werte weiter zu, insbesonde- 

50 StBA, LB Afghanistan 1989 



re, als der Warenaustausch mit anderen Staaten schrumpfte und westliche Auslands¬ 

hilfe zu versiegen begann. 1981 beispielsweise kamen bereits 65 % der afghani¬ 

schen Importe aus der Sowjetunion. Im selben Jahr waren die Anteile Japans von 

19 (1977) auf 9 % zurückgegangen, die der Bundesrepublik Deutschland von 7 auf 

2 %, Großbritanniens und Nordirlands von 4 auf 2 %. Der Anteil der Vereinigten 

Staaten, der 1973 noch 12 % betragen hatte, betrug 1981 weniger als 1 %. Auch 

die Anteile der beiden regionalen Haupthandelspartner, Indien und Pakistan, san¬ 

ken auf 1 bis 2 %. Sowjetische Produkte - von Traktoren und Fahrzeugen bis hin 

zu Düngemitteln, Seife und Getreide beherrschten fortan den Markt. Westliche 

Konsumgüter wurden überwiegend illegal eingeführt. 

9.3 WICHTIGE EINFUHRWAREN BZW. -WARENGRUPPEN (WARENVERKEHR MIT DER SOWJETUNION)*^ 

Mill. US-$ 

Einfuhrware bzw. -warengruppe 1981 1982 1983 1984 1985 1986 

Maschinen, Anlagen und Beförde¬ 
rungsmittel . 

Maschinen, Ausrüstungen und An¬ 
lagen für Tiefbohrungen und 
Bohrlochforschung . 

Lastkraftwagen . 

Luftfahrtechnik . 

Rohöl und Erzeugnisse . 

Zucker . 

227,6 303,2 

51.4 27,9 

31.4 46,7 

80,1 126,8 

99.5 99,7 

54,1 56,7 

244,2 413,6 

23.2 20,6 

42,6 60,3 

57.2 201,9 

156,6 147,6 

19,8 29,9 

374,9 513,6 

28,9 41,7 

85,8 107,9 

90,6 148,3 

142,4 96,6 

6,8 29,1 

*) Spiegelbildliche Darstellung. 

Bis 1967 exportierte Afghanistan fast ausschließlich landwirtschaftliche Erzeug¬ 

nisse bzw. hierauf basierende Produkte. Daneben bildeten lediglich Teppiche noch 

ein nennenswertes Ausfuhrgut. Dann aber begann die Erdgasausfuhr in die Sowjet¬ 

union, die während der 80er Jahre zum wichtigsten Aktivposten im Außenhandel 

wurde, und dessen Umfang in hohem Maße die Handelsbilanz beeinflußte. 

Der überwiegende Teil des afghanischen Außenhandels mit den RGW-Staa.ten wurde 

als Bartergeschäft abgewickelt, wobei über einen nicht konvertierbaren "Clearing 

Dollar“ abgerechnet wurde, der mit dem offiziellen Wechselkurs korrespondierte. 

Dies brachte erhebliche Nachteile für den offiziellen Export mit sich, da der 

konvertierbare US-$ auf dem "Freien Markt" zu einem Mehrfachen des offiziellen 

Kurswertes gehandelt wurde (vgl. hierzu textliche Erläuterungen im Abschnitt 

"Geld und Kredit"). 

Die Ausfuhren in westliche Länder reduzierten sich in ähnlichem Maße wie die Im¬ 

porte aus dieser Wirtschaftszone abnahmen. Aus den Statistiken der OECD-Länder 

ließen sich für den Zeitraum 1981 bis 1986 die Werte der folgenden Tabelle er- 

mitteln. 
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9.4 WICHTIGE AUSFUHRWAREN BZW. -WARENGRUPPEN 

Min . UF-$ 

*) 

Ausfuhrware bzw. -Warengruppe 1981 1982 1983 1984 1985 

Nahrungsmittel und lebende Tiere, 
vorwiegend zur Ernährung . 

Gemüse, Küchenkräuter und Früchte 

Rohstoffe (ausgenommen Nahrungs¬ 
mittel und mineralische Brenn¬ 
stoffe) . 

Häute, Felle und Pelzfelle, roh . 

Spinnstoffe und Abfälle davon ... 

Rohstoffe tierischen und pflanz- 
1ichen Ursprungs, a.n.g. 1) .... 

Chemische Erzeugnisse, a.n.g. 1) .. 

Bearbeitete Waren, vorwiegend nach 
Beschaffenheit gegliedert . 

Garne, Gewebe, fertiggestellte 
Spinnstofferzeugnisse, a.n.g. 1) 

Maschinenbau-, elektrotechnisehe 
Erzeugnisse und Fahrzeuge . 

21,2 

20,6 

58,1 

40,6 

5,3 

10,9 

0,0 

54,6 

51,3 

6,2 

Andere Beförderungsmittel . 5,4 

Sonstige bearbeitete Waren . 9,4 

Bekleidung und Bekleidungszubehör 7,5 

21,1 

21,0 

45,0 

28,3 

6,7 

9,7 

52,0 

50,0 

0,9 

0,1 

4,4 

3,2 

19,8 

19,7 

39,6 

22,0 

9,7 

7,4 

0,1 

47,2 

44,7 

0,3 

0,3 

3,1 

1,8 

12,6 

12,5 

53.2 

28.7 

13.3 

10.7 

0,0 

37,0 

35,4 

1,2 

0,3 

2,3 

1,1 

14.3 

14,1 

34.4 

16,8 

9,5 

7,6 

0,1 

33.8 

31,4 

44.8 

44,3 

1,5 

0,7 

*) Partnerangaben (nur OECD-Länder). 

1) Anderweitig nicht genannt. 

1986 

13,2 

12,8 

34,6 

14,9 

11,8 

6,5 

0,1 

40,1 

38,5 

1,0 

1,8 

0,5 

In den letzten 70er und den ersten 80er Jahren kletterten die Erdgaspreise er¬ 

heblich, was die Ertragslage im afghanischen Außenhandel günstig beeinflußte. 

Von 1978 bis 1981 stieg der Preis für afghanisches Erdgas um das Siebenfache, 

blieb aber dennoch weltweit der niedrigste. 1985 begannen die Einnahmen aus dem 

Gasexport erstmals zurückzugehen. Im Februar 1989 wurden die Gasfelder im Nord¬ 

osten des Landes geschlossen, um sie vor möglichen Anschlägen zu schützen (vgl. 

hierzu textliche Erläuterungen vor Tabelle 8.5). 

9.5 WICHTIGE AUSFUHRWAREN BZW. -WARENGRUPPEN (WARENVERKEHR MIT DER SOWJETUNION)*^ 

Mi 11. US-$ 

Ausfuhrware bzw. -warengruppe 1981 1982 1983 1984 1985 1986 

Gas ... 268,7 286,6 299,8 317,0 313,3 284,7 

86,4 40,6 36,0 28,5 27,9 41,6 

*) Spiegelbildliche Darstellung. 

Einen zahlenmäßigen Überblick über die Richtungsänderungen des afghanischen Au¬ 

ßenhandels in den Jahren 1981 bis 1986 vermitteln die folgenden Tabellen. Klar 

erkennbar ist die herausragende Bedeutung des sowjetischen Handelspartners. 
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9.6 EINFUHR AUS WICHTIGEN HERSTELLUNGSLÄNDERN 

Mill. US-$ 

Herstellungsland 1981 19821) 19831) 19841) 19851) 

EG-Länder . 

Bundesrepublik Deutschland 

Großbritannien und Nord¬ 
irland . 

Frankreich . 

Vereinigte Staaten . 

Japan . 

China2) . 

Korea, Republik . 

Singapur . 

Hongkong . 

Pakistan . 

Indien . 

Thailand . 

Sowjetunion . 

30,2 75,6 67,1 

16,8 26,1 23,5 

13.4 17,6 17,3 

16,8 26,1 23,5 

7,2 11,0 5,6 

78.7 106,1 132,7 

1,1 2,4 8,1 

10,6 20,4 

36,4 34,3 

27.4 21,7 21,0 

11.7 18,9 17,3 

17,0 16,2 16,2 

3,8 2,9 

469,2 567,8 539,5 

77,4 68,1 

25,1 23,5 

17.7 19,6 

25.1 23,5 

8,1 3,9 

123,0 108,5 

8,6 19,0 

16.7 31,7 

32.1 56,4 

23.2 21,7 

21.3 16,7 

17.8 17,8 

2,9 7,4 

731,6 661,4 

1) Partnerangaben (teilweise Hochrechnungen). - 2) Ohne Taiwan. 

19861) 

73,0 

24,9 

18.5 

24,9 

8,4 

129,9 

75.8 

69,4 

57.8 

33.6 

29,1 

18.7 

6,0 

772,0 

9.7 AUSFUHR NACH WICHTIGEN VERBRAUCHSLÄNDERN*) 

Mill. US-$ 

Verbrauchsland 

EG-Länder .. 

Bundesrepublik Deutschland 

Großbritannien und Nord¬ 
irland . 

Italien . 

Belgien und Luxemburg .... 

Frankreich . 

Schweiz . 

Österreich . 

Vereinigte Staaten . 

Pakistan . 

Kamerun . 

Indien . 

Sowjetunion . 

1981 

78,1 

41,8 

36,3 

9.7 

61,3 

43,2 

438,9 

19821) 

82,1 

32,7 

32,6 

3.8 

4.1 

4.9 

11.1 

2.5 

11.3 

56.3 

2.7 

383,9 

19831) 

80,2 

36,7 

27,3 

4.6 

3,8 

3,5 

7.3 

2.3 

8,0 

21,2 

2.7 

370,0 

19841) 

85.2 

30.2 

24,4 

6,2 

2,2 

3.2 

6.3 

2,1 

12,6 

21,8 

4.9 

2.9 

375,2 

19851) 

99.3 

22.4 

60,3 

5.8 

1,1 

3,2 

6,1 

1.8 

6,5 

16.5 

4.9 

2.9 

386,8 

*) Countries of last consignment. 

1) Partnerangaben (teilweise Hochrechnungen). 

19861) 

64.2 

28.3 

15,9 

6,9 

4.8 

3,5 

7.1 

2.8 

4.9 

14,5 

5.2 

3.1 

347,3 
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Der Wertumfang des deutsch-afgha¬ 

nischen Warenaustauschs betrug 

1988 rd. 87 Mill. DM, der tiefste 

Stand seit langem. Die Entwicklung 

der letzten Jahre verlief zwar 

nicht gleichmäßig, dennoch war 

letztlich der Abwärtstrend nicht 

zu übersehen. Eine nicht unerheb¬ 

liche Rolle spielte dabei auch die 

Kursentwicklung des US-$. Die Bi¬ 

lanzen waren aus deutscher Sicht 

stets negativ, d.h., der Warenwert 

deutscher Exporte nach Afghanistan 

war geringer als der afghanischer 

Importgüter. DieDeckungsrate deut¬ 

scher Exporte erreichte 1985 rd. 

88 %, sank jedoch in den fol¬ 

genden drei Jahren schließlich auf 

58 %. 

Nach der deutschen Außenhandelssta¬ 

tistik rangierte Afghanistan 1988 

in der Reihenfolge der Partnerlän¬ 

der der Bundesrepublik Deutschland 

bei der Einfuhr auf dem 104., bei 

der Ausfuhr auf dem 128. und beim 

Gesamtumsatz auf dem 115. Platz. 

AUSSENHANDEL DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

MIT AFGHANISTAN 

Einfuhr- (—) bzw. Ausfuhr- (+) Überschuß 

1) Vorläufiges Ergebnis 

Statistisches Bundesamt 89 0636 

9.8 ENTWICKLUNG DES DEUTSCH-AFGHANISCHEN AUSSENHANDELS 

1983 1984 1985 1986 1987 Einfuhr/Ausfuhr 1988 

Einfuhr (Afghanistan als 

Herstellungsland) . 
Ausfuhr (Afghanistan als 

Verbrauchs!and) . 
Einfuhrüberschuß . 

Einfuhr (Afghanistan als 
Herstellungsland) . 

Ausfuhr (Afghanistan als 
Verbrauchsland) . 

Einfuhrüberschuß . 

Mill. US-$ 

40 33 25 

21 23 21 
19 10 3 

Mill. DM 

31 39 32 

23 29 18 
8 10 14 

103 94 72 

55 65 63 
49 30 9 

66 70 55 

49 53 32 
17 17 23 
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Die Bundesrepublik Deutschland importierte aus Afghanistan vor allem Teppiche (in 

der folgenden Tabelle unter dem Begriff "Garne, Gewebe, andere fertiggestellte 

Spinnstofferzeugnisse" ausgewiesen), Häute und Felle sowie andere Rohstoffe tie¬ 

rischen und pflanzlichen Ursprungs. 

9.9 WICHTIGE EINFUHRWAREN BZW. -WARENGRUPPEN AUS AFGHANISTAN NACH SITC-POSITIONEN 

Einfuhrware bzw. -warengruppe 

1986 1987 1988 1) 

1 000 
US-$ 

1 000 
DM 

1 000 
US-$ 

1 000 
DM 

1 000 
US-$ 

1 000 
DM 

Häute, Felle und Pelzfelle, roh ... 
Spinnstoffe und Spinnstoffabfälle . 
Andere Rohstoffe tierischen und 
pflanzlichen Ursprungs . 

Garne, Gewebe, andere fertigge¬ 
stellte Spinnstofferzeugnisse .... 

Waren aus nicht metallischen 
mineralischen Stoffen . 

5 873 12 248 6 018 10 308 4 411 7 818 
57 128 296 537 474 835 

3 077 6 653 3 875 6 995 2 681 4 688 

20 150 43 179 26 339 47 224 22 423 39 213 

264 550 501 857 442 792 

1) Vorläufige Ergebnisse. 

Die deutsche Ausfuhrpalette für Afghanistan enthielt vor allem industrielle Er¬ 

zeugnisse. Die rückläufige Entwicklung hat allerdings dazu geführt, daß 1988 nur 

wenige Warengruppen den Wert von 2 Mill. DM überschritten. 

9.10 WICHTIGE AUSFUHRWAREN BZW. -WARENGRUPPEN NACH AFGHANISTAN NACH SITC-POSITIONEN 

Ausfuhrware bzw. -warengruppe 

1986 1987 1988 1) 

1 000 
US-$ 

1 000 
DM 

1 000 
US-$ 

1 000 
DM 

1 000 
US-$ 

1 000 
DM 

Spinnstoffe und Spinnstoffabfälle . 
Organische chemische Erzeugnisse .. 
Farbmittel, Gerbstoffe und Farben . 
Medizinische und pharmazeutische 

Erzeugnisse . 
Ätherische öle usw., Putzmittel 
usw. 

Andere Metallwaren . 
Maschinen, Apparate usw. für ver¬ 

schiedene Zwecke ... 
Geräte für die Nachrichtentechnik 
usw. 

Andere elektrische Maschinen, 
Apparate, Geräte usw. 

Straßenfahrzeuge (einschl. Luft¬ 
kissenfahrzeuge) . 

Andere Meß-, Prüfinstrumente usw. . 

1 410 
1 123 

611 

1 390 

1 002 
561 

852 

1 325 

1 866 

1 866 

3 083 
2 383 
1 338 

3 003 

2 144 
1 210 

1 827 

2 906 

4 202 

4 091 

1 498 
1 099 

547 

2 081 

1 143 
1 003 

3 936 

585 

2 524 

2 294 

2 702 
1 954 

989 

3 718 

2 021 
1 806 

7 236 

1 069 

4 453 

4 107 

1 009 
1 145 

652 

1 062 

1 307 
801 

778 

763 

1 505 

2 662 
811 

1 805 
1 965 
1 164 

1 844 

2 277 
1 442 

1 376 

1 413 

2 697 

4 716 
1 435 

1) Vorläufige Ergebnisse. 
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10 VERKEHR UND NACHRICHTENWESEN 

Mit dem Ausbau der Transportwege wurde im wesentlichen erst nach dem Zweiten 

Weltkrieg begonnen. Die topographischen Gegebenheiten - insbesondere die Unweg¬ 

samkeit der Gebirge - stellen hierbei ein großes Problem dar. Der Mangel an Ver¬ 

keil rsverbindungen war eine der Hauptursachen dafür, daß eine Vielzahl nahezu 

insei artiger wirtschaftlicher Regionen entstanden, deren ökonomische Akti¬ 

vität überwiegend auf sich selbst beschränkt blieb. Im Verlauf der ersten beiden 

Entwicklungspläne (1956 bis 1966) wurde ein Basisnetz an befestigten Allwetter¬ 

straßen gebaut, das die Möglichkeiten des Binnenhandels verbesserte und einen 

Schritt zur Zusammenfassung der Wirtschaft darstellte. 

Eine Eisenbahn gibt es im Binnenland Afghanistans bisher nicht, jedoch bestehen 

seit 1977 Pläne zum Bau von Eisenbahnlinien. Das schwierige Gelände macht einen 

Eisenbahnbau außerordentlich kostspielig. Hinzu kommt die Tatsache, daß die Bah¬ 

nen der Nachbarländer unterschiedliche Spurweiten haben, was Probleme beim grenz¬ 

überschreitenden Verkehr aufwirft. Trotz dieser Schwierigkeiten hatte die Regie¬ 

rung lange Zeit den Bau einer Eisenbahn angestrebt, nicht zuletzt auch, weil sie 

darin einen wesentlichen Faktor beim Aufbau der Schwerindustrie sah. Im Rahmen 

des 1983 auslaufenden Siebenjahresplans war der Bau einer Bahnverbindung von Ka¬ 

bul nach dem Iran und nach Pakistan ins Auge gefaßt worden. Die auf 1,2 Mrd. US-$ 

geschätzten Kosten sollten größtenteils durch einen iranischen Kredit gedeckt 

werden. Als nach der iranischen Revolution auch die dortigen Staatsfinanzen zu¬ 

sammenbrachen, mußte das Projekt zurückgestellt werden. Jedoch begann die So¬ 

wjetunion nach ihrem Einmarsch mit dem Bau einer Eisenbahnstrecke über den Amu 

Darja an der Nordgrenze Afghanistans. 1982 wurde eine erste Straßen- und Eisen¬ 

bahnbrücke fertiggestellt, die beim sowjetischen Hafen Termes über den Fluß 

führt. Vorgesehen war, die Strecke in der ersten Bauphase bis nach Pul-i-Khumri , 

das sowohl Industriestandort als auch sowjetisches Nachschubdepot war, zu verle¬ 

gen. In weiteren Bauabschnitten sollte die Strecke bis Kabul verlängert werden. 

Die Straße trägt die Hauptlast des Verkehrsaufkommens, da die meisten Flüsse des 

Landes wegen zu unterschiedlicher Wasserführung für die Schiffahrt ungeeignet 

sind. Straßenbau und -Unterhaltung sind wegen des überwiegend felsigen und ge¬ 

birgigen Terrains sowie des vielfach rauhen Klimas schwierig und teuer. Trotzdem 

ist es gelungen, mit umfangreicher sowjetischer und amerikanischer Hilfe bis 

1966 ein Oberlandstraßensystem aufzubauen , das zumindest die größeren wirtschaft¬ 

lichen Zentren miteinander verbindet. Darüber hinaus baute die Sowjetunion Stra¬ 

ßen zur sowjetischen Grenze, während die Vereinigten Staaten Verbindungen zu Pa¬ 

kistan und dem Iran herstellten. 1975 waren die großen Straßenprojekte abge¬ 

schlossen. Etwa die Hälfte der Straßen war ganzjährig befahrbar, jedoch gab es 

nur rd. 2 500 km asphaltierte Fernstraßen, im wesentlichen eine große, bogenför¬ 

mige Strecke von Schibergan im Norden über Kabul und Kandahar nach Herat. Von 

ihr gehen Straßen zu den Bevölkerungszentren sowie zu den Landesgrenzen ab. Die 

Gesamtlänge des afghanischen Straßennetzes wurde für 1982 mit annähernd 19 000 km 

angegeben. 
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10.1 STRASSENLÄNGE NACH STRASSENARTEN*^ 

km 

Straßenart 1975 1976 1977 1978 1982 

Insgesamt . 
befestigte Straßen . 

Haupt- oder National Straßen 
Regional Straßen oder Stra¬ 

ßen 2. Kategorie . 
Andere Straßen . 

18 256 18 316 18 580 18 752 18 974 
2 556 2 747 2 787 2 813 2 858 
2 606 2 666 2 729 2 846 

12 200 13 100 13 801 14 035 
3 450 2 550 1 850 1 871 

*) Stand: Jahresende. 

Die Auswirkungen der neu geschaffenen Verkehrsverbindungen auf die afghanische 

Wirtschaft waren begrenzt. Zwar war jetzt ein Warenaustausch zwischen den Wirt¬ 

schaftsregionen möglich und es konnte in geringem Umfang ein landesweites Di¬ 

stribut ionssystem geschaffen werden, so daß auch die regional teilweise extremen 

Preisunterschiede ausgeglichen wurden, doch waren die landwirtschaftliche und 

industrielle Produktion für einen stärkeren Güteraustausch zu gering. Zudem 

fehlten Zubringerstraßen, so daß ein großer Teil der ländlichen Gebiete (auch 

einige größere Städte wie Maimana und Faisabad) keinen Anschluß an die neu ge¬ 

schaffenen Fernstraßen hatten. Nach dem Machtwechsel 1978 legte die neue Regie¬ 

rung im Rahmen ihrer Entwicklungsvorhaben erneut die Betonung auf den Ausbau des 

Verkehrswesens. Die relativ hohen Investitionen wurden jedoch nur in geringem 

Umfang zum Bau neuer Straßen getätigt. Stattdessen wurde eine Reihe staatlicher 

Transportgesellschaften mit umfangreichem Lkw-Park gegründet. Vorher dominierten 

in diesem Bereich private Kleinunternehmer, zumeist mit einem oder zwei Lkw ge¬ 

ringer Ladekapazität. 

Personenkraftwagen spielen nur eine untergeordnete Rolle. Die Personenbeförde¬ 

rung erfolgt zumeist durch Busse, deren Beförderungsleistung sich allerdings 

1985/86 - kriegsbedingt - auf nur wenig mehr als 2,2 Mrd. Personenkilometer be¬ 

lief (zum Vergleich 1979/80: 8,1 Mrd.). Auch die Leistungen im Güterverkehr hat¬ 

ten, wenn auch nicht im selben Umfang, abgenommen. Ober den neueren Stand der 

Entwicklung liegen keine Daten vor. 

10.2 BESTAND AN KRAFTFAHRZEUGEN UND PKW-DICHTE*^ 

Fahrzeugart/Pkw-Dichte 1975 1978 19801^ 198115 19821) 

Personenkraftwagen . 
Pkw je 1 000 Einwohner . 
Kraftomnibusse . 
Lastkraftwagen . 
Motorräder und -roller . 

26 806 34 506 32 045 31 722 31 754 
1,6 2,3 2,0 2,0 2,0 

6 213 10 956 10 244 10 339 10 962 
11 018 22 100 17 311 18 375 20 035 

6 181 10 105 10 054 10 257 10 637 

*) Stand: Jahresende. 

1) Stand: 20. März. 
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10.3 BEFÖRDERUNGSLEISTUNGEN IM STRASSENVERKEHR*^ 

Beförderungsleistung Einheit 1979/80 1980/81 1981/82 1984/85 1985/86 

Personen (Busverkehr) . Mrd. 
Fracht . Mill. t 
Personenkilometer (Busverkehr) .. Mrd. 
Tonnenkilometer . Mrd. 

3,79 3,21 2,64 
27,06 24,31 24,80 6,91 6,15 
8,10 6,84 5,73 2,12 2,24 
2,77 2,48 2,41 0,84 1 ,06 

*) Berichtszeitraum: 21. Mä'rz/20. März. 

Binnenschiffahrt wird auf dem Amu Darja betrieben, wobei hauptsächlich Güter im 

Warenverkehr mit der Sowjetunion befördert werden. Nach Angaben der afghanischen 

Regierung wuchs der Warenumschlag nach 1975, wo lediglich 215 t Fracht gelöscht 

wurden, rasch an. 1981 bezifferten offizielle Stellen in Kabul das Volumen auf 

rd. 400 000 t. Es war beabsichtigt, die Kapazität der Flußhäfen durch Ausbau zu 

erweitern. 

Nationale Fluggesellschaft ist die Bakhtar Afghan Airlines (gegr. 1967), die im 

Oktober 1985 mit den Ariana Afghan Airlines Co. Ltd. zusammengeschlossen wurden. 

Die Gesellschaft verbindet Kabul mit 14 inländischen Zielen und fliegt in die 

Sowjetunion, die Tschechoslowakei, nach Saudi-Arabien, in den Irak, nach Indien 

und in die Vereinigten Arabischen Emirate. Sie verfügt über einen Flugzeugpark 

von zwei Boeing 727-100, zwei Tupolev 154 M, zwei Antonov 26, zwei Antonov 24, 

zwei YAK 40 und eine DHC-6 Twin Otter. 

Als 1955 die Ariana Afghan Airlines gegründet wurden, stellten die Vereinigten 

Staaten technische Hilfe zur Verfügung, nicht zuletzt auch, um der Stärkung des 

sowjetischen Einflusses entgegenzuwirken. 1957 übernahm die afghanische Regierung 

51 % und eine große amerikanische Fluggesellschaft 49 % der Ariana. Eine amerika¬ 

nische Bank half auch beim Kauf von zwei Boeina 727 für die Flüge nach Westeu¬ 

ropa. Nach dem Einmarsch sowjetischer Truppen wurden die Landerechte der Ariana 

im Westen jedoch aufgehoben. Die Auslandsflüge - auch in die nichtwesteuropä¬ 

ischen Zielgebiete - nahmen in den folgenden Jahren ab. 

10.4 BEFÖRDERUNGSLEISTUNGEN DER NATIONALEN FLUGGESELLSCHAFT*5 

Beförderungsleistung Einheit 1975 1980 1985 1986 1987 

Fluggäste . 
Auslandsverkehr 

Personenki1ometer 
Auslandsverkehr 

Tonnenkilometer . 
Fracht . 

Auslandsverkehr 

1 000 
1 000 
Mi 11. 
Mill. 
Mil 1. 
Mill. 
Mil 1. 

99 
80 

256 
250 
34 
11 
33 

76 
51 

163 
155 
36 
21 
35 

226 
45 

175 
106 
36 
20 
29 

184 
38 

140 
83 
20 
8 

15 

218 
54 

175 
94 
25 

8 
17 

*) Linienverkehr. 
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Flughäfen und -plätze wurden zu einem großen Teil mit amerikanischer und sowje¬ 

tischer Hilfe gebaut. Internationale Flughäfen sind Kabul und Kandahar. Die to¬ 

pographischen Gegebenheiten begrenzten die Kapazität des Flughafens Kabul, ins¬ 

besondere für Großraumflugzeuge . Die Sowjetunion führte verschiedentlich Erweite¬ 

rungsprojekte durch, während die Vereinigten Staaten beim Ausbau des Flughafens 

Kandahar halfen. Nach Beginn des Dü'senze i ta 1 ters verlor Kandahar rasch seine 

primäre Bedeutung als Zwischenstop für propellergetriebene Flugzeuge auf Lang¬ 

streckenflügen im Mittleren Osten und Südasien. Er gewann danach lediglich an 

Bedeutung als Ausweichflughafen, falls Kabul wegen Nebel oder Schnee geschlossen 

war. Neben den beiden genannten internationalen Flughäfen gibt es noch 29 Flug¬ 

plätze für den Inlandsverkehr. 

10.5 LUFTVERKEHRSDATEN DES FLUGHAFENS "KABUL“ 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 1970 1975 1980 1982 1983 

Starts und Landungen 
Fluggäste . 

Einsteiger . 
Aussteiger . 

Fracht . 
Versand . 
Empfang . 

Post . 
Versand . 
Empfang .. 

Anzahl 
1 000 
1 000 
1 000 

t 
t 
t 
t 
t 
t 

3 593 
82,3 
42,5 
39,8 

3 654 
1 520 
2 134 

89 
19 
70 

2 810 
105,9 
53,9 
52,0 

4 816 
1 086 
3 730 

64 
12 
52 

6 004 
171,9 
92,9 
79,0 

7 868 
3 692 
4 176 

108 
33 
75 

4 752 
183,1 
102,4 
80,7 

9 290 
4 095 
5 195 

167 
87 
80 

4 870 
174,3 
94,4 
79,9 

9 921 
2 756 
7 165 

132 
81 
51 

Die statistischen Angaben zum Nachrichtenwesen sind wenig aufschlußreich. Schät¬ 

zungen zur Zahl der Hörfunkgeräte beispielsweise reichen - je nach Quelle - von 

135 000 bis zu 1,5 Mill. (1986). Ähnlich verhält es sich mit den Fernsehgeräten, 

deren Zahlenangaben sich im Rahmen von 12 800 bis zu 115 000 bewegen. 

Radio Afghanistan und TV Afghanistan unterstehen der Regierung. Die Inlandspro¬ 

gramme des Hörfunks werden wegen der ethnischen Vielfalt in zahlreichen Sprachen 

gesendet, die Auslandsprogramme neben den Staatssprachen Paschtu und Persisch 

auch in Urdu (offizielle Sprache in Pakistan, Literatursprache der meisten indi¬ 

schen Moslems), Arabisch, Englisch, Russisch und Deutsch. TV Afghanistan sendete 

1988 zehn Stunden täglich. Mit der Ausstrahlung von Farbprogrammen wurde 1978 

begonnen, der Empfang war jedoch nur im Umkreis von etwa 50 Kilometern möglich. 

10.6 DATEN DES NACHRICHTENWESENS*^ 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 1970 1975 1980 1985 1986 

Fernsprechanschlüsse1^ .... Anzahl 

Hörfunkgeräte . 1 000 
Fernsehgeräte . 1 000 

13 967a) 25 000 31 700 |28 500 29 000 

248b) 600 1 200 1 500 1 500 
45 100 115 

*) Stand: Jahresende. 

1) Ab 1985 nur Hauptanschlüsse, 

a) Stand: 20. März. - b) 1967. 
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11 REISEVERKEHR 

Während der 70er Jahre bildeten die Deviseneinnahmen aus dem Reiseverkehr einen 

nicht unerheblichen Einnahmeposten. Durchschnitt1ich neunzig- bis einhundert¬ 

tausend Besucher jährlich erbrachten annähernd 10 Mi 11. US-$, 1 977 sogar 38 

Mill., als über 117 000 Einreisende registriert wurden. Nach dem Regierungswech¬ 

sel reduzierte sich der Zustrom touristischer Besucher auf ein Bruchteil, weil 

die Unruhen im Lande das Reisen zu gefährlich machten, und selbst Kabul für Tou¬ 

risten nicht mehr sicher war. 

Afghanistan liegt abseits der großen Luftverkehrsrouten. Dieser Umstand sowie 

der Mangel an Hotels - abgesehen von zwei internationalen Hotels in Kabul - 

machte es nahezu unmöglich, am lukrativen Geschäft mit dem Reisestrom westlicher 

Touristen - insbesondere Gruppenreisen - teilzunehmen. Die meisten Touristen 

reisten, vielfach auf dem Wege von oder nach Pakistan bzw. Indien, auf eigene 

Faust durch das Land, bis schließlich die Ereignisse zumindest den Tourismus 

fast völlig zum Erliegen brachten. 

11.1 AUSLANDSGÄSTE UND DEVISENEINNAHMEN 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 1975 1977 1980 1981 1982 1983 

Auslandsgäste . 1 000 

Deviseneinnahmen . Mill. US-$ 

91 ,1 117,1 6,6 9,2 9,0 9,0 

12 38 1 1 1 1 

11.2 AUSLANDSGASTE NACH AUSGEWAHLTEN HERKUNFTSLÄNDERN 

Herkunftsland Einheit 1975 1S77 1979 1980 1981 

Insgesamt . Anzahl 

Sowjetunion . % 

Indien . % 

Pakistan . % 

Bundesrepublik Deutschland .... % 

Frankreich . % 

Großbritannien und Nordirland . % 

Vereinigte Staaten . % 

Iran . % 

91 133 

0,3 

9,2 

16,5 

9.4 

10,3 

12,0 

10,2 

3.4 

117 083 

1.3 

9,1 

28,9 

7,7 

6,0 

10,0 

8.4 

3,6 

37 200 

6.5 

14,5 

33,1 

5,9 

3.5 

6.5 

3,8 

3.5 

6 600 

16,7 

1.5 

37,9 

4.5 

3,0 

1.5 

1,5 

1,5 

9 200 

51 ,1 

19,6 

6,5 

4,3 

2,2 

2,2 

2,2 

1,1 
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12 GELD UND KREDIT 

Die Einrichtung eines formellen Bankensystems begann in den 30er Jahren, als 

erste Schritte zu einer Modernisierung der afghanischen Volkswirtschaft unter¬ 

nommen wurden. Damals wurde die erste Bank des Landes, die Bank Melli, gegründet. 

1939 folgte die Da Afghanistan Bank, die Zentralbank, welche rasch eine führende 

Position einnahm. Beide Banken gründeten Zweigstellen in den größeren Städten 

des Landes. Das Bankensystem entwickelte sich jedoch nicht zur vollen Leistungs¬ 

fähigkeit, da z.T. aufgrund unzweckmäßiger Verfahrensweisen das Kreditpotential 

nur zu einem geringen Teil ausgeschöpft werden konnte. Die Banktätigkeit stag¬ 

nierte auch in späteren Jahren, obwohl die Regierung einige Spezialbanken - be¬ 

ginnend bereits 1948 mit einer Bank zur Förderung der Bauwirtschaft - gegründet 

hatte. 1975/76 wurden alle Banken verstaatlicht. 

Das gegenwärtige Bankensystem besteht aus der Da Afghanistan Bank, die sowohl 

Zentralbank als auch Geschäftsbank ist, drei Geschäftsbanken und drei Spezial¬ 

banken. Daneben existiert der traditionelle private Wechselmarkt. 

Herausragende Bedeutung hat die Da Afghanistan Bank. Im März 1982 wurde ihr 

Unterstellungsverhältnis unter das Finanzministerium aufgehoben, der Direktor 

zum Bankpräsidenten ernannt und in den Rang eines Ministers gesetzt. Das Füh¬ 

rungsgremium der Bank wurde unter dem Stel1 vertretenden Ministerpräsidenten, der 

gleichzeitig Direktor des staatlichen PIanungskomitees war, reorganisiert. Neben 

dem Bankpräsidenten gehören der Führungsspitze die Minister für Finanzen, Land¬ 

wirtschaft, Handel und Industrie an. Als Zentralbank hat die Da Afghanistan Bank 

das al1 einige Recht zur Notenemission. Sie gewährt der Regierung und den Gebiets¬ 

körperschaften zinslose Kredite, verwaltet die Devisenreserven und bestimmt den 

offiziellen Wechselkurs der Landeswährung. Oarüber hinaus nimmt sie bestimmte 

Kontro11 funktionen bei den Geschäfts- und Spezia1 banken wahr. Die Zentralbank 

ist zugleich die größte Geschäftsbank Afghanistans, über sie erfolgt die Abwick¬ 

lung der Handelsgeschäfte, und sie ist Geldinstitut der Gebietskörperschaften, 

staatlichen Dienststellen und anderen staatlichen Unternehmen. Für die staat¬ 

lichen Betriebe stellt sie in hohem Maße die Kredite. Die Betriebe wurden offi¬ 

ziell angeregt, ihre Einlagen von den Geschäftsbanken auf Konten der Da Afgha¬ 

nistan Bank zu übertragen. 

Von den reinen Geschäftsbanken ist die Bank Melli das bedeutendste Unternehmen. 

Sie hat Zweigstellen in New York, London, Karatschi, Peschawar und Hamburg. Die 

Bank Melli stellt hauptsächlich kurzfristige Kredite für den Außenhandel und 

Kredite für einige wenige größere Unternehmen, an denen sie Anteile besitzt, zur 

Verfügung. Die beiden anderen Geschäftsbanken, die Pashtany Tejaraty Bank und 

die Außenhandelsbank, wurden 1954 bzw. 1976 gegründet. Ihre Aktivitäten sind 
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hauptsächlich auf die Außenhandelsfinanzierung beschränkt. Die Außenhandelsbank 

unterstützt dabei vornehmlich kleine und mittlere Betriebe, die Anschluß an den 

Welthandel suchen. 

Die Zinssätze für Spareinlagen bei Geschäftsbanken (seit 1977 um 7 %) lagen er¬ 

heblich unter der Inf1ationsrate , was sich naturgemäß negativ auf das Einlage¬ 

volumen und den Zustrom von Überweisung aus dem Ausland auswirkte. Bei der Kre¬ 

ditvergabe lagen die Zinssätze mit 6 bis 12 % ebenfalls relativ niedrig,wodurch 

Finanzspekulationen begünstigt wurden. Andererseits konnte dadurch auch bei Ver¬ 

sorgungsengpässen die Kreditaufnahme für die Einfuhr lebenswichtiger Güter er¬ 

leichtert werden. 

Größte der drei Spezialbanken ist die Landwirtschaftliche Entwicklungsbank. 

Neben der Kreditvergabe zur Förderung des Agrarsektors verkauft und wartet sie 

auch landwirtschaftliche Maschinen und stellt andere agrarische Hilfsgüter be¬ 

reit. Während der 70er Jahre schwoll ihr Kreditvolumen erheblich an, als die 

Regierung die Bauern zum Kauf und Einsatz von Handelsdünger ermutigte. Anfangs 

mußten viele Außenstände als uneintreibbar abgeschrieben werden, was jedoch sei¬ 

tens der Regierung ausgeglichen wurde. 

Die beiden anderen Spezialbanken, die Industrielle Entwicklungsbank und die Hy¬ 

pothekenbank (Kredite für Hausbau und -kauf) sind verhältnismäßig klein, Kredite 

für Landwirtschaft, Industrie und Bauwesen werden nur von den drei genannten 

Spezia1 banken zur Verfügung gestellt und nicht von den Geschäftsbanken. 

Bis heute ist der formelle Bankensektor - wie in vielen Entwicklungsländern - 

wenig entwickelt. Die Geschäftsaktivitäten konzentrieren sich in den größeren 

Städten, insbesondere in Kabul, die Provinzen bleiben weitgehend ohne Anschluß. 

Außerdem würde auch das weit verbreitete Analphabetentum große Teile der Bevöl¬ 

kerung noch vom alltäglichen Geschäftsverkehr mit Banken ausschließen. Und nicht 

zuletzt haben sich die Unsicherheit und die Kämpfe im Lande hinderlich auf die 

Entwicklung ausgewirkt. Daher nimmt auch heute noch für die Mehrheit der Bevöl¬ 

kerung die Gilde der privaten Geldwechsler traditionell die Finanzgeschäfte vor. 

Die Geldhändler haben seit jeher eine bedeutende Rolle gespielt, darunter auch 

bei privaten Außenhandelsgeschäften. Sie handeln nicht nur mit Devisen, sondern 

können auch dank ihrer Auslandskontakte rasch für Kredite sorgen. Ohne daß ge¬ 

nauere Zahlen bekannt wären, wird angenommen, daßein erheblicher Anteil der Kre¬ 

ditvergabe für den privatwirtschaftlichen Bereich auf die Händler entfällt. 

Selbst in Zeiten, in denen das offizielle Bankgeschäft stagnierte, verzeichnete 

der Geldmarkt auf den Basaren noch Zuwächse. In den 70er Jahren konnten die pri¬ 

vaten Händler nahezu alle Dienste einer regulären Geschäftsbank anbieten. Obwohl 

die Regierung stets eine Politik der Nichteinmischung in den privaten Geldhandel 

auf den Basaren verfolgte, bleibt der rechtliche Aspekt dieses Geldmarktes zwei¬ 

felhaft. Wegen der hohen Zinssätze wird diese Art der Kreditbeschaffung von den 

Geschäftsleuten häufig erst als letzter Ausweg angesehen. 
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Westliche Beobachter gehen davon aus, daß ohne den privaten Geldmarkt der Wert¬ 

verlust der afghanischen Landeswährung wesentlich stärker ausgefallen wäre. 

Landeswährung ist der Afghani/Af zu 100 Puls, dessen offizieller Wechselkurs ge¬ 

genüber der DM und dem US - $ seit einer Reihe von Jahren unverändert ist. Der 

Kurswert auf den Basaren, über die ein erheblicher Teil der finanziellen Trans¬ 

aktionen abgewickelt wird, richtet sich jedoch nach der Marktsituation. Bereits 

1984 wurden hier mehr als 100 Af für den US-$ gezahlt. Diese Diskrepanz trifft 

auch den Außenhandel, dessen Betreiber auf der Basis des offiziellen Kurses der 

Landeswährung zum US-$ abrechnen müssen. Nach Presseinformationen wurde der Af 

Anfang 1989 auf den Basaren zum Vier- bis Fünffachen des offiziellen Kurses ge¬ 

handelt, im Frühjahr etwa zum Siebenfachen (beim Tausch gegen US.$). Während der 

Anwesenheit sowjetischer Truppen hatte sich der Devisenhandel mit Rubeln gegen 

harte Währung auf den Basaren lebhaft entwickelt. Nach Abzug der Truppen ist der 

Marktwert des Rubel allerdings erheblich gesunken. 

12.1 AMTLICHE WECHSELKURSE*5 

Kursart Einheit 1984 1985 1986 1987 1988 

Offizieller Kurs 

Ankauf. Afs für 1 DM 

Verkauf . Afs für 1 DM 

Ankauf . Afs für 1 US-$ 

Verkauf . Afs für 1 US-$ 

Kurs des Sonderziehungs¬ 
rechts (SZR) . Afs für 1 SZR 

22,00 22,00 22,00 22,00 22,00 

22,50 22,50 22,50 22,50 22,50 

50,00 50,00 50,00 50,00 50,00 

51 ,20 51 ,20 51 ,20 51 ,20 51 ,20 

49,599 55,580 61,893 71,784 68,496 

*) Stand: Jahresende. 

Der Gold- und Devisenbestand wird seit einigen Jahren unverändert mit 965 000 

fine troy oz angegeben. Der Devisenbestand unterlag einigen Schwankungen und 

wurde für November 1988 mit knapp 240 Mill. US-$ ausgewiesen. Der Stand der 

Sonderziehungsrechte lag mit 12,8 Mill. US-$ am Jahresende 1988 etwa 14 % unter 

dem Vorjahresniveau, jedoch nur etwa 6 % unter dem Durchschnitt der drei davor¬ 

liegenden Jahre. 

12.2 GOLD- UND DEVISENBESTAND*5 

Bestandsart Einheit 1984 1985 1986 1987 1988 

Gold . 1 000 fine 
troy oz 

Devisen . Mill. US-$ 

Sonderziehungsrechte (SZR) Mill. US-$ 

965 965 965 965 965 

210,76 276,27 238,61 257,90 241,80 

13,23 13,64 13,99 14,91 12,80 

*) Stand: Jahresende. 
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Die monetäre Entwicklung in den 80er Jahren ist in hohem Maße vom Finanzbedarf 

der Regierung und der staatlichen Stellen geprägt. Die Geldmenge wuchs im kras¬ 

sen Gegensatz zur wirtschaftlichen Entwicklung. Seitens der Zentralbank wurde 

versucht, das Anwachsen der Kredite - sowohl für den privatwirtschaftlichen Be¬ 

reich als auch für die staatlichen Unternehmen - durch das Erstellen von Jahres¬ 

kreditplänen zu kontrollieren. Diese Pläne bezogen sich auf die eigenen Aktivi¬ 

täten der Zentralbank und die Tätigkeit der Geschäftsbanken. Nach jeweils drei 

Monaten wurden die Pläne den aktuellen Erfordernissen angepaßt. 

12.3 AUSGEWRHLTE DATEN OES GELD- UND KREDITWESENS*^ 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 1983 1984 1985 1986 1987 

Bargeldumlauf, Noten und Münzen 
(ohne Bestände der Banken) .... Mi 11. Afs 

Bargeldumlauf je Einwohner . Afs 

Bankeinlagen der Regierung 

"Afghanistan Bank" . Mi 11. Afs 

Geschäftsbanken . Mill. Afs 

Bankeinlagen, jederzeit fällig 

Geschäftsbanken . Mill. Afs 

Spar-, Termin- und Devisen¬ 
einlagen 

"Afghanistan Bank" . Mill. Afs 

Geschäftsbanken . Mill. Afs 

Bankkredite an die Regierung 

"Afghanistan Bank" . Mill. Afs 

Bankkredite an Private 

"Afghanistan Bank" . Mill. Afs 

Geschäftsbanken . Mill. Afs 

53 782 

3 350 

4 639 

6 794 

35 123 

473 

58 716 

3 597 

4 433 

55 

2 946 

6 138 

7 339 

48 064 

138 

4 651 

64 390 

3 820 

8 101 

26 

3 705 

7 126 

7 156 

63 839 

176 

6 552 

71 402 

4 045 

7 788 

31 

4 127 

7 460 

9 218 

77 267 

517 

8 256 

112 488 

6 037 

15 344 

85 

5 642 

9 643 

12 223 

141 690 

616 

12 083 

*) Stand: Jahresende. 
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13 ÖFFENTLICHE FINANZEN 

Der Bereich öffentliche Finanzen in Afghanistan umfaßt die Haushalte der Zen¬ 

tral reg i e ru ng , der Gebietskörperschaften , der staatlichen Betriebe und die 

Banken. Vergleichbare Daten zum Finanzgeschehen liegen nur für die Zentral regie- 

rung und die Banken vor und dies auch nur für bereits etwas zurückliegende 

Jahre. Im folgenden wird auf die Haushalte der Zentra1reqierung eingegangen. 

Das Haushaltsjahr entspricht dem afghanischen Kalender und endet am 20. März. 

Die Voranschläge zum laufenden Haushalt werden vom Finanzministerium erstellt. 

Das Ministerium ist verantwortlich für steigende Einnahmen, Inlandskredite, die 

Gliederung der laufenden Ausgaben und entwirft gemeinsam mit dem staatlichen 

Planungskomitee den Rahmenplan für das Entwicklungsbudget. Das Staatliche Pla¬ 

nungskomitee ist für die Beschaffung von Auslandshilfe und die Gliederung der 

Entwicklungsausgaben zuständig. Der Haushaltsvoranschlag wird in letzter Instanz 

vom Revolutionsrat gebilligt, der seine Entscheidung auf der Basis von Empfeh¬ 

lungen trifft, die von einem Komitee - bestehend aus Vertretern des Finanzmini¬ 

steriums, des Staatlichen PIanungskomitees und der Zentralbank - ausgesprochen 

werden. 

Nach dem Regierungswechsel 1978 nahm der staatliche Bereich der Wirtschaft zu. 

Anfänglich hielten die Regierungseinnahmen noch mit den wachsenden Ausgaben 

Schritt. Während der Fiskaljahre 1978/79 bis 1981/82 nahmen die Ausgaben der Re¬ 

gierung (einschl. extrabudgetärer Ausgaben) im Jahr durchschnittlich um 23 % zu. 

hauptsächlich infolge gestiegener Sicherheitskosten und der stärkeren Beteili¬ 

gung der Regierung an sozialen und wirtschaftlichen Diensten. Die Einnahmen stie¬ 

gen im selben Zeitraum um durchschnittliche 24 % jährlich, vor allem durch die 

höheren Erlöse aus Erdgaslieferungen, da die Erdgaspreise stark angestiegen wa¬ 

ren. In den Haushaltsjahren 1982/83 und 1983/84 versch1echterte sich die fiska¬ 

lische Lage jedoch merklich. Die Ausgaben stiegen erheblich schneller als die 

Einnahmen, die Ausfuhrpreise für Erdgas nahmen nur noch mäßig zu. 1984/85 schien 

diese Entwicklung vorerst zum Stillstand gekommen zu sein, als - u.a. als Folge 

eines verbesserten Steuereinzugssystems - die Einnahmen stärker Zunahmen als die 

Ausgaben. 1985/86 stiegen die Erlöse aus dem Erdgasexport kräftig an. Zusammen 

mit effektiveren Kontrollen staatlicher Betriebe und der Gründung neuer, profit¬ 

bringender staatlicher Unternehmen trug dies zu einer weiteren Verbesserung der 

Staatsfinanzen bei. Der Voranschlag 1986/87 ging von einer Fortsetzung dieser 

Entwicklung aus, zumal erste Anzeichen während des Verlaufs des Fiskaljahres 

dies zu bestätigen schienen. Für die folgenden Jahre liegen keine Daten vor. 

Die Haushalte waren stets in hohem Maße defizitär. Kreditaufnahme der Regierung 

im Inland und erhebliche ausländische Finanzhilfe füllten die Lücken im Etat. 
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13.1 HAUSHALT DER ZENTRALREGIERUNG*^ 

Mill. Afs 

Gegenstand der Nachweisung 1982/83 1983/84 1984/85 1985/86 1986/871) 

Einnahmen . 

Ausgaben . 

Mehrausgaben . 

32 555 34 120 43 097 51 434 58 621 

49 068 54 143 61 933 70 404 67 552a^ 

16 513 20 023 18 836 18 970 8 931 

*) Haushaltsjahr: 21. März/20. März. 

1) Voranschlag. 

a) Ohne außerhaushaltsmäßige Ausgaben. 

Der Voranschlag 1986/87 ging von Einnahmen in Höhe von rd. 58,6 Mrd. Afs aus. 

Aus dem steuerlichen Bereich erwartete man 37 %, aus dem nichtsteuerlichen 63 % 

der Gesamteinnahmen. Größte Einnahmequellen sind die Außenhandelssteuern und die 

Einnahmen aus dem Erdgasverkauf. Erdgas hatte zwar anteilig nachgelassen (1983/84: 

72%ier nichtsteuerlichen bzw. 44 % der Gesamteinnahmen; 1 986/87 : 42 bzw. 26 7.) , 

war aber bis vor kurzem noch ein entscheidender Faktor für die fiskalische Situ¬ 

ation Afghanistans. Nach Schließung der Erdgasfelder 1989 (vgl. hierzu textliche 

Erläuterungen im Abschnitt Produzierendes Gewerbe) hat sich die Situation aller¬ 

dings gewandelt. 

13.2 HAUSHALTSEINNAHMEN DER ZENTRALREGIERUNG*^ 

Mill. Afs 

Haushaltsposten 1982/83 1983/84 1984/85 1985/86 1986/87 1) 

Insgesamt . 
Steuerliche Einnahmen .. 

Einkommen- und Gewinnsteuer . 
Steuern auf Vermögen und Grundbesitz ... 
Steuern auf Waren und Dienstleistungen . 

Umsatzsteuer . 
Lizenzen . 

Außenhandel steuern . 
Einfuhrsteuer . 
Ausfuhrsteuer . 

Sonstige steuerliche Einnahmen . 
Nichtsteuerliche Einnahmen . 

Erdgasverkäufe (brutto) . 
Einnahmen aus öffentlichen Unternehmen . 

staatliche Unternehmen . 
Verwaltungsabgaben und -gebühren . 
Sonstige nichtsteuerliche Einnahmen .... 

32 555 
10 789 

1 282 
78 

601 
80 

521 
5 513 
5 133 

380 
3 315 

21 766 
14 792 
4 951 
1 214 

958 
1 065 

34 120 
13 169 

1 525 
79 

666 
86 

580 
5 881 
5 532 

349 
5 018 

20 951 
15 137 

3 680 
1 269 
1 103 
1 031 

43 097 
16 232 

2 033 
129 
726 
82 

644 
10 478 
10 158 

320 
2 866 

26 865 
13 783 

4 075 
1 761 

696 
8 311 

51 434 
18 142 

2 619 
122 
900 
100 
800 

11 101 
10 692 

409 
3 400 

33 292 
17 326 

6 220 
3 056 
1 161 
8 585 

58 621 
21 702 

3 955 
135 

1 095 
130 
965 

11 955 
11 550 

405 
4 562 

36 919 
15 468 

9 387 
5 000 
1 750 

10 314 

*) Haushaltsjahr: 21. März/20. März. 

1) Voranschlag. 
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Von den Gesamtausgaben im ausgewiesenen Zeitraum lagen etwa vier Fünftel im 

Rahmen des regulären Budgets, ein Fünftel waren außerhaushaltsmäßige Ausgaben. 

Die ordentlichen Ausgaben machten etwa drei Viertel des regulären Budgets aus. 

Gut 40 % bis annähernd die Hälfte der ordentlichen Ausgaben waren Löhne und Ge¬ 

hälter, etwa 30 % Sachausgaben. Größter Einzelposten waren die Verteidigungs - 

lasten, die mit 15 bis 18 % der haushaltsmäßigen Ausgaben zu Buche schlugen. 

Auch die Ausgaben für Verwaltung und öffentliche Ordnung weisen einen ähnlichen 

Umfang aus. 

Die Entwicklungsausgaben waren jeweils mit Beträgen in einer Größenordnung von 

25 bis 30 % des regulären Budgets beteiligt, jedoch liegen bezüglich ihrer sek¬ 

toralen Gliederung keine Angaben vor. Ihre Höhe gibt insofern kein reales Bild 

von der Investitionstätigkeit, weil zusätzlich vielfach außerhaushaltsmäßige 

Ausgaben für Entwick1ungszwecke getätigt wurden. 

13.3 HAUSHALTSAUSGABEN DER ZENTRALREGIERUNG*^ 

Hill. Afs 

Haushaltsposten 1982/83 1983/84 1984/85 1985/86 1986/87 1) 

Insgesamt . 
Haushaltsmäßige Ausgaben . 

Ordentliche Ausgaben . 
nach Arten 

Löhne und Gehälter . 
Sachausgaben . 
Subventionen . 
Übertragungen . 
Schuldzinsen . 
Sonstige ordentliche Ausgaben .. 

nach ausgewählten Aufgaben¬ 
bereichen 
Allgemeine Verwaltung und 
öffentliche Ordnung . 

Gesundheitswesen . 
Bildungswesen . 
Sonstige kommunale und soziale 
Dienstleistungen . 

Wirtschaftliche Dienstleistungen 
Verteidigung . 

Entwicklungsausgaben . 
Außerhaushaltsmäßige Ausgaben . 

49 068 
39 484 
27 621 

12 870 
6 746 
2 708 
1 742 
1 835 
1 720 

4 890 
1 760 
3 290 

2 160 
2 866 
6 370 

11 863 
9 584 

54 143 
44 361 
32 755 

13 990 
10 725 

3 577 
1 493 
1 024 
1 946 

5 456 
2 455 
4 220 

2 500 
4 120 
7 910 

11 606 
9 782 

61 933 
49 472 
34 872 

14 900 
11 077 

3 868 
2 232 

936 
1 859 

6 588 
2 786 
4 510 

2 013 
4 039 
7 900 

14 600 
12 461 

70 404 
58 801 
42 318 

20 425 
12 500 
4 580 
2 296 

435 
2 082 

9 605 
3 205 
5 322 

2 795 
4 340 
9 740 

16 483 
11 603 

67 552 
43 491 

20 700 
12 790 

4 770 
2 330 

496 
2 405 

9 600 
3 405 
5 500 

3 100 
4 500 
9 790 

24 061 

*) Haushaltsjahr: 21. März/20. März. 

1) Voranschlag. 

Nach Angaben der Weltbank belief sich Afghanistans Auslandsverschuldung 1987 auf 

rd. 1,5 Mrd. US-$. OECD-Länder und Kapitalmärkte waren als Gläubiger zu 11 % an 

der Kreditsumme beteiligt. Weitere 9 % waren multilaterale Kredite, während rd. 

80 % anderen Ursprungs waren. 
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13.4 AUSLANDSSCHULDEN 

Mill. U$-$ 

*) 

Gegenstand der Nachweisung 1986 1987 

1 289 1 501 

161 165 

142 146 

19 19 

129 139 

999 1 196 

OECD^-Länder und Kapitalmärkte. 

"Official Development 
Assistance'VODA . 

Sonstige Bankkredite . 

Multilaterale Kredite . 

Sonstige Kredite . 

*) Stand: Jahresende. 

1) Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbei und Entwick 
lung/OECD. 
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14 LÖHNE UND GEHÄLTER 

Neuere Angaben zur Lohn- und Gehaltsentwicklung liegen nicht vor. Daher kann im 

wesentlichen nur die Lage wiedergegeben werden, wie sie sich etwa Mitte der 

80er Jahre darstellte. 

Lohne und Gehälter im staatlichen Bereich wurden einheitlich festgesetzt, wobei 

die Qualifikation des Beschäftigten entscheidend für seine Einstufung in die 

Vergütungsskaia war. Die staatlichen Unternehmen besaßen bei der Bestimmung 

der Grundvergütung wenig Freiheiten, konnten jedoch etwas Handlungsspielraum 

durch Ausschöpfung von Uberschußfonds gewinnen. Es war den Betrieben gestat¬ 

tet, einen Teil ihrer Gewinne in einem sogenannten Produktionsfonds zurückzu¬ 

behalten, dessen Inhalt den Beschäftigten gegebenenfalls ausbezahlt werden 

konnte. Der privatwirtschaft1iche Bereich bediente sich ebenfalls des Entloh¬ 

nungsschemas des staatlichen Sektors, konnte jedoch hiervon bei Bedarf abweichen. 

Die Beschäftigten im staatlichen Bereich erhielten einen Teil ihrer Vergütung 

in Form von Bezugsscheinen für Weizenmehl, Speiseöl und einige andere Produkte 

zu hochsubventionierten Preisen. Darüber hinaus gab es eine freie Mahlzeit pro 

Tag am Arbeitsplatz. 

1985/86 wurden Löhne und Gehälter für die Beschäftigten der Zentra1regierung an¬ 

gehoben. Die Steigerung bewegte sich von 18 1 für den untersten Lohnbereich bis 

zu lediglich 3 % für Spitzenverdiener. Ende Juni 1985 wurde der Gegenwert der 

täglichen freien Mahlzeit von 15 auf 20 Afs heraufgesetzt. Für die Arbeiter und 

Angestellten in den staatlichen Industriebetrieben gab es keine allgemeine Lohn- 

bzw. Gehaltserhöhung. Wie verlautete, erfuhren sie jedoch Einkommensverbesserun¬ 

gen durch Ausschüttungen aus dem Produktionsfonds sowie durch Einführung eines 

Bonusverfahrens, das Verdienste enger an die jeweilige Leistung band. 

Daten zur Lohnentwicklung des Privatsektors lagen nicht vor. Die folgende Tabel¬ 

le enthält eine kurze Übersicht über die Stundenlohnsätze in ausgewählten Be¬ 

rufen im Jahre 1981. Oie Angaben wurden von der ILO, Genf, veröffentlicht. 
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14.1 VORHERRSCHENDE STUNDENLOHNSÄTZE ERWACHSENER 

ARBEITER NACH AUSGEWÄHLTEN BERUFEN*5 

Afs 

Wirtschaftszweig/Beruf 

Verarbeitende Industrie 

Nahrungsmittelindustrie 

Bäcker . 

Fahrzeugbau (Reparaturwerk¬ 
stätten) 

Kraftfahrzeug-Reparatur¬ 
mechaniker . 

Baugewerbe 

1981 

9,06 - 17,61 

8,14 - 30,95 

Ziegelmaurer . 

Stahlbaumonteure . 

Zimmerleute . 

Maler . 

Rohrleger und -installateure . 

Elektroinstallateure . 

Hilfsarbeiter . 

23,09 

23,09 

23,09 

23,09 

17,32 

17,32 

11,55 

Energiewirtschaft 

Elektroinstallateure im 
Außendienst . 8,60 - 17,61 

Verkehr 

Straßenbahn- und Omnibusverkehr 

Straßenbahnflihrer, Omnibus¬ 
fahrer . 

Straßenfahrzeugschaffner .... 

Dienstleistungen 

Hilfsarbeiter in öffentlichen 
Anlagen . 

15,01 - 17,61 

9,06 - 11,43 

8,60 - 9,06 

*) Oktober. 
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15 PREISE 

Oer nun seit Jahren andauernde Kampf hat große Teile der afghanischen Volkswirt¬ 

schaft zerstört oder zumindest nachhaltig beeinträchtigt. Nur die traditio¬ 

nellen Märkte haben vielfach das Wirtschaftsleben in Gang gehalten. Han¬ 

del, Distribution und Finanzgeschäfte erfolgen überwiegend über sie. Abgesehen 

von der Versorgung mit Grundnahrungsmitteln und Energie, die in Händen der Re¬ 

gierung liegt, scheint die Gilde der Basarhändler praktisch das Monopol auf dem 

gesamten Markt zu besitzen. Bezüglich der Versorgungslage der Bevölkerung sind 

die Berichte aus Afghanistan teilweise gegensätzlich. Sicher ist jedoch, daß es 

zahlreiche Engpässe gibt, auch in der Lebensmittelversorgung, daß aber anderer¬ 

seits auf den Basaren in Kabul auch fast alles zu haben ist, allerdings zu er¬ 

heblich gest iegenen . Pr eisen. Letzterer Umstand hat dazu geführt, daß die große 

Masse der sozial schwächeren Bevölkerung wesentlich schlechter lebt als früher. 

Schon in vergangenen Jahren hatte die Unsicherheit im Lande zur Abnahme und Ver¬ 

teuerung des Gütertransports - und damit auch der Waren - geführt. Die sich all¬ 

mählich verändernde Machtsi tuat ion beeinträchtigte beispielsweise auch den Waren¬ 

transport zur Hauptstadt, der in hohem Maße von den Verkehrsverbindungen zur 

Sowjetunion abhängig ist. Kabul wurde schließlich zu einem Teil über eine so¬ 

wjetische Luftbrücke versorgt, ein Teil der Güter kam aber auch aus den Tief¬ 

ebenen um Dscha11a1abad, sofern die Mudschaheddin dies zuließen. 

Angaben zum Stand der Einzelhandelspreise sind zur Zeit nur vere inzelt aus Me¬ 

dienberichten zu entnehmen. Nach Pressemeldungen vom Februar 1989 kostete ein 

Kilogramm Hammelfleisch auf den Märkten von Kabul 500 Afs, ein Ei 25 Afs (1988: 

12 Afs),ein Kohlkopf 80 Afs ( 1988: 50 Afs), ein Kilogramm Zwiebeln 50 Afs (1 988: 

20 Afs). Das ungesäuerte Fladenbrot, eines der wichtigsten Grundnahrungsmittel, 

war mit 6 Afs e i nes der wenigen Produkte, die sich nicht verteuert hatten. Nach An- 

gaben der Regierung wurden pro Taq 140 Tonnen Mehl an die Bäckereien verteilt, 

und zwar zum Preis von 120 Afs für sieben Kilogramm. Auf dem privaten Markt soll 

die gleiche Menge etwa 500 Afs gekostet haben. Die Regierung suchte verschiedent¬ 

lich gegen die aus der Mar ktsituat ion entstandene Überteuerung anzugehen, jedoch 

nur mit geringem Erfolg. Mitte der 80er Jahre war es ihr noch gelungen, durch 

verschärfte Preiskontrollen zur Dämpfung des Preisauftriebs beizutragen. 

Vom Central Statistical Office wurden zwei Preisindizes für die Lebenshaltung 

veröffentlicht, von denen sich einer lediglich auf Kabul bezog, während der an¬ 

dere die landesweite Entwicklung widerspiegeln sollte. Letzterer wurde jedoch 

wegen Unvol1ständigkeit der Erfassung als nur bedingt aussagefähig angesehen. 

Möglicherweise lassen sich jedoch zumindest gewisse Tendenzen in der Entwicklung 

während der ersten Hälfte der 80er Jahre entnehmen. 
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15.1 PREISINDEX FÜR DIE LEBENSHALTUNG*^ 

1978/79 = 100 

Indexgruppe 1981/82 1982/83 1983/84 1984/85 1985/86 

Insgesamt . 

Getreide . 

Fleisch . 

Obst und Nüsse ... 

Gemüse . 

Sonstige Nahrungs¬ 
mittel . 

Sonstiges . 

143 

132 

164 

158 

145 

108 

150 

166 

160 

203 

176 

193 

129 

153 

201 

191 

233 

206 

226 

206 

182 

241 

234 

271 

248 

287 

222 

221 

260 

249 

265 

291 

354 

208 

240 

*) Ohne Wohnungsmiete. 21. März/20. März Durchschnitt. 

Der Index für die Lebenshaltung in Kabul basiert auf einem Warenkorb von 47 Ein¬ 

zel hande 1 sgütern . Nicht berücksichtigt sind die Preise für die hochsubventionier- 

ten ßasisgüter für Regierungsbedienstete, die einen Teil ihrer Vergütung in Form 

von Bezugsscheinen für diese Waren erhalten. Die Gewichtung des Preisindex er¬ 

folgte auf Grundlage einerVerbrauchsstichprobe von 1 968/b9. Wegen seines begrenz¬ 

ten Deckungsbereichs und des veralteten Warenkorbs kann der Index jedoch ledig¬ 

lich als Grobindiktator für die Entwicklung angesehen werden. 

15.2 PREISINDEX F0R DIE LEBENSHALTUNG IN KABUL*^ 

1978/79 = 100 

Indexgruppe Gewichtung 1981/82 1982/83 1983/84 1984/85 1985/86 

Insgesamt. 100 

Getreide . 58,1 

Fleisch . 10,7 

Obst und Nüsse. 10,6 

Gemüse . 5,7 

Sonstige Nahrungsmittel 5,1 

Sonstiges . 9,8 

150 175 

134 157 

172 230 

124 163 

169 195 

108 120 

162 176 

210 

17) 

251 

191 

244 

191 

207 

267 

264 

281 

243 

278 

195 

270 

293 

268 

286 

269 

428 

188 

288 

*) Ohne Wohnungsmiete. 21. März/20. März Durchschnitt. 

Ausführlichere Angaben zu Einzelhandelspreisen 

1981 vor. Sie werden in der folgenden Tabelle 

gleich mit neueren Daten zu ermöglichen. Die 

Genf, veröffentlicht. 

liegen gegenwärtig nicht nur für 

wiedergegeben, um ggf. einen Ver- 

Angaben wurden 1982 von der ILO, 
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15.3 DURCHSCHNITTLICHE EINZELHANDELSPREISE AUSGEWAHLTER WAREN 1981 ) 

Ware 
Mengen¬ 
einheit 

Afs 

Rindfleisch, Lende, 
ohne Knochen . 1 kg 

Rindfleisch, Brust¬ 
stück, ohne Knochen 1 kg 

Hammelkeule . 1 kg 
Kalbskeule . 1 kg 
Fisch, frisch . 1 kg 
Fisch, gesalzen . 1 kg 
Eier . 1 St 
Milch, pasteurisiert 

in Flaschen . 11 
Milch, lose . 1 1 
Butter . 1 kg 
Käse, vollfett . 1 kg 
Margarine . 1 kg 
Olivenöl . 1 1 
Brot . 1 kg 
Weißbrot . 1 kg 

75 

75 
100 
80 
60 
70 

5 

20 
15 

150 
89 
66 
60 
10 
12 

Ware 

Weizenmehl . 
Reis, poliert . 
Makkaroni . 
Erbsen, getrocknet .. 
Bohnen, getrocknet .. 
Kartoffeln . 
Kohl . 
Zwiebeln . 
Apfel . 
Apfelsinen . 
Zucker, weiß . 
Tee . 
Salz . 
Brennholz . 
Haushaltskohle . 
Waschseife . 
Zigaretten . 

Mengen- 
einheit 

1 kg 
1 kg 
1 kg 
1 kg 
1 kg 
1 kg 
1 kg 
1 kg 
1 kg 
1 kg 
1 kg 
1 kg 
1 kg 
1 dt 
1 dt 

100 g 
20 St 

Afs 

14 
31 
40 
30 
50 

7 
20 

9 
30 
25 
30 

180 
6 

900 
100 

8 
16 

*) Oktober. 

Dem Index der Ausfuhrpreise liegen Angaben des 

der afghanischen Zentralbank zugrunde. Sowohl 

Entwicklung her ist die herausragende Bedeutung 

Central Statistical Office 

von der Gewichtung als auch 

der Erdgasexporte erkennbar. 

und 

der 

15.4 INDEX DER AUSFUHRPREISE*' 

1980/81 = 100 

Indexgruppe Gewichtung 1981/82 1982/83 1983/84 1984/85 1985/86 

Insgesamt . 100 

Erdgas . 48,4 

Trockenfrüchte . 24,3 

Obst. 7,8 

Teppiche und Brücken .. 9,6 

Baumwolle . 3,4 

Wolle . 3,8 

Karakulfelle . 2,7 

109 

125 

90 

118 

85 

111 

117 

50 

117 

138 

84 

154 

81 

93 

103 

93 

120 

139 

91 

190 

62 

95 

128 

66 

115 

139 

65 

104 

66 

105 

143 

88 

107 

141 

78 

83 

49 

105 

97 

34 

*) Auf US-$ Basis. 21. März/20. März Durchschnitt. 

Wie bei den vorangegangenen Indizes reichen auch die konkreten Angaben zur Ent¬ 

wicklung der Ausfuhrpreise gegenwärtig nur bis 1985/86. Sie beruhen auf Meldun¬ 

gen des Central Statistical Office und der Zentralbank. 
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15.5 AUSFUHRPREISE AUSGEWAHLTER WAREN 

US-$ 

*) 

Ware 
Mengen¬ 
einheit 

Erdgas . 1 000 m 

Trockenfrüchte . 1 t 

Obst . 1 t 
2 

Teppiche und Brücken .. m 

Baumwolle . 1t 

Wolle . 1 t 

Karakulfelle . 1 t 

1981/82 1982/83 1983/84 1984/85 1985/86 

115,8 

1 705,5 

535,2 

77,0 

1 751,9 

2 585,9 

10,4 

127,6 

1 589,3 

702,3 

73.5 

1 475,4 

2 277,8 

19.5 

128.5 

1 725,1 

864.6 

56,0 

1 500,0 

2 822,2 

13,7 

128,8 

1 233,5 

473,7 

60.3 

1 659,3 

3 144,6 

18.4 

130,2 

1 490,5 

378,6 

44,7 

1 666,7 

2 142,9 

7,1 

*) 21. März/20. März Durchschnitt. 
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16 VOLKSWIRTSCHAFTLICHE GESAMTRECHNUNGEN 

Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen Afghanistans werden vom Central Sta¬ 

tistical Office, Kabul, erstellt und in nationalen sowie internationalen Quellen 

veröffentlicht. Die fol gendenNachweisungen stützen sich hauptsächlich auf inter¬ 

nationale Veröffentlichungen. 

Die Aufstellung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen Afghanistans erfolgt 

sowohl nach dem für marktwirtschaft 1ich orientierte Länder entwickelten Kon¬ 

zept "SNA" (A System of National Accounts and Supporting Tables - New York 1964 

bzw. revidierte Fassung von 1968) als auch nach dem von den anderen soziali¬ 

stisch-kommunistischen Ländern benutzten Konzept der materiellen Produktion "MPS" 

(System of Material Product Balances - New York, 1969). 

Ein wichtiger Unterschied zwischen dem MPS und dem SNA besteht im Umfang der be¬ 

trachteten Produktionsbereiche.Nicht erfaßt werden im MPS u.a. die Produktions¬ 

tätigkeit des Staates, der privaten Organisationen ohne Erwerbscharakter, der 

häuslichen Dienste, der Wohnungsvermietung , der Kreditinstitute, des Versiche¬ 

rungsgewerbes und verschiedener anderer Dienst 1 eistungsbereiche. Es werden somit 

aus der Sicht der Produktionssphäre (Entstehungsrechnung) nur die Bereiche der 

sog. materiellen Produktion einbezogen, zu denen die Land- und Forstwirtschaft, 

das Warenproduzierende Gewerbe, das Baugewerbe, der Handel, der Bereich Verkehr 

und Nachrichtenübermittlung, das Gaststättengewerbe und weitere Dienstleistungen 

der materiellen Produktion gehören. Die Konsistenz und inhaltliche Geschlossen¬ 

heit zwischen der Entstehungsrechnung und der Verwendungsrechnung erfordert bei 

diesem Konzept jedoch, daß die im Bereich der materiellen Produktion erzeugten 

Güter auch dann in der Verwendungsrechnung nachgewiesen werden, wenn die letzten 

Verwender nicht zum Bereich der materiellen Produktion gehören. Einen Oberblick 

über die im MPS angewendeten Konzepte und Methoden gibt eine von den Vereinten 

Nationen herausgegebene Methodenstudie1^, die von den Mitgliedsländern des Rates 

für gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW) erstellt wurde. In einem weiteren Doku- 
2 ) 

ment werden die konzeptionellen Abweichungen zum SNA dargestellt. Daneben fin¬ 

den sich in verschiedenen amtlichen und nicht-amtlichen Quellen Erläuterungen 

wichtiger Gesamtrechnungsgrößen sowie, in gewissem Umfang, Hinweise zur Berech¬ 

nungsmethode (Statistisches Jahrbuch für die Bundesrepublik Deutschland 1988, 

S. 630 f. Vorbemerkung zu den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen der Deut¬ 

schen Demokratischen Republik). Zur Erläuterung der Begriffe des SNA wird auf 

1) United Nations (ed.), Bas i cPrinciples of the System of Balances of the Nation¬ 
al Economy, Studies in Methods, Series F No. 17, New York 1971. - 2) United Na¬ 
tions (ed. ),Comparisons of the System ofNational Accounts and the System of Bal¬ 
ances of the National Economy, Part One, Conceptual , Relationships, Studies in 
Methods, Series F No. 20, New York 1977. 
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die Vorbemerkung zu denVo1kswirtschaft1ichen Gesamtrechnungen der Bundesrepublik 

Deutschland im Statistischen Jahrbuch 1988 (S. 531 ff.) hingewiesen, die den 

Empfehlungen der Vereinten Nationen im großen und ganzen entsprechen. 

Nachstehend wird ein Überblick über dieEntwick1ung des Produzierten Nationalein¬ 

kommens inkonstanten Preisen gegeben; ferner werden die Entstehung des National¬ 

einkommens und die Entstehung des Bruttoinlandsprodukts aufgeführt. 

16.1 ENTWICKLUNG DES PRODUZIERTEN NATIONALEINKOMMENS 

Jahr1^ 

Produziertes Nationaleinkommen 
in Preisen von 1978 

Einwohner 
insgesamt je Einwohner 

Mrd. Afs Afs 1978 = 100 

1978 

1979 

1980 

1981 

1982 

1983 

1984 

1985 

1986 

95.5 

94.7 

92.1 

93.2 

94.8 

98.6 

100,2 

99.9 

104,0 

6 258 

6 051 

5 738 

5 659 

5 609 

5 690 

5 632 

5 471 

5 553 

100 

103 

105 

108 

111 

114 

117 

120 

123 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr bzw. jahres¬ 

durchschnittliche Zuwachsrate in l 

1984 . + 1,6 - 1 ,0 

1985 . - 0,3 - 2,9 

1986 . + 4,1 + 1 ,5 

+ 2,6 

+ 2,7 

+ 2,6 

1978/1986 D +1,1 - 1,5 + 2,6 

1) Die Rechnungsjahre beginnen jeweils am 21.3. der angegebenen 
Jahre. 
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16.2 ENTSTEHUNG DES NATIONALEINKOMMENS 

in Preisen von 1978 

Produ¬ 
ziertes 

National¬ 
einkommen 

Land- und 
Forst- 

wirtschaft 

Warenprodu¬ 
zierendes 

Gewerbe 

Bau¬ 
gewerbe 

Handel 
und 

Gast¬ 
gewerbe 

Verkehr und 
Nach- 

richten- 
über- 

mittlung 

Jahr 1) 

übrige 
Bereiche 

der 
materiellen 
Produktion 

1978 . 

1979 . 

1980 . 

1981 . 

1982 . 

1983 . 

1984 . 

19852) 

95.5 

94.7 

92.1 

93.2 

94.8 

98.6 

100,2 

100,4 

1978/1985 D | +0,7 

Mrd. Afs 

61,9 14,4 

63.7 14,0 

63.1 13,7 

64.3 12,8 

64.7 13,3 

65.8 14,9 

65.4 15,3 

65.1 16,3 

4.3 9,7 

3.8 8,7 

2.9 8,2 

3.3 8,4 

3,0 9,1 

3,6 9,2 

3.9 10,1 

4,0 10,2 

jahresdurchschnittliche Zuwachsrate in % 

+ 0,7 + 1,8 - 1,0 + 0,7 

3,5 

3,1 

2,8 

2,9 

3,1 

3,4 

3,7 

3,1 

- 1,7 

1,7 

1,4 

1.4 

1.5 

1.6 

1.7 

1.8 

1 ,7 

0 

1) Die Rechnungsjahre beginnen jeweils am 21.3. der angegebenen Jahre. - 2) Noch unrevidierte 
Angaben. 

16.3 ENTSTEHUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS ZU MARKTPREISEN 

in Preisen von 1978 

Jahr 1) 

Brutto¬ 
inlands¬ 
produkt 

zu Markt¬ 
preisen 

Land- und 
Forst- 

wirtschaft 

Ver¬ 
arbeitendes 

Gewerbe 

Bau¬ 
gewerbe 

Handel 
und 

Gast¬ 
gewerbe 

Verkehr und 
Nach- 

richten- 
über- 

mittlung 

übrige 
Bereiche 

1978 

1979 

1980 

1981 

1982 

1983 

1984 

1985 

143.5 82,0 

139,9 84,3 

134.7 83,6 

137.6 86,2 

138.8 86,2 

147.3 88,5 

150.3 87,6 

155.6 89,0 

Mrd. Afs 

33.2 8,6 

30.7 7,6 

28.8 5,9 

28.2 6,3 

28.8 6,3 

32,5 7,4 

36,1 8,0 

36.9 10,2 

11.5 

10,3 

9,8 

10,1 

10.5 

11.2 

12,1 

12.6 

6,1 

5.2 

4,8 

4,8 

5,0 

5.5 

4.3 

4.6 

2,1 

1,8 

1,8 

2,0 

1,9 

2,2 

2,2 

2,3 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr bzw. jahresdurchschnittliche 

1983 . + 6,1 

1984 . + 2,0 

1985 . + 3,5 

1978/1985 D +1,2 

+ 2,7 + 12,8 

- 1,0 + 11,1 

+ 1,6 + 2,2 

+ 1,2 +1,5 

+ 17,5 + 6,7 

+ 8,1 +8,0 

+ 27,5 + 4,1 

+ 2,5 + 1,3 

Zuwachsrate in 1 

+ 10.0 + 15,8 

-21,8 0 

+ 7,0 + 4,5 

- 4,0 + 1,3 

1) Die Rechnungsjahre beginnen jeweils am 21.3. der angegebenen Jahre. 
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17 ZAHLUNGSBILANZ 

Die Zahlungsbilanz gibt ein zusammengefaßtes Bild der wirtschaftlichen Transak¬ 

tionen zwischen In- und Ausländern. Sie gliedert sich in Leistungsbilanz und Ka¬ 

pitalbilanz. In der Leistungsbi 1anz werden sowohl die Waren- und Di enstl ei stungs- 

Umsätze als auch die Übertragungen dargestellt, die im Berichtszeitraum stattge¬ 

funden haben. Unter den Übertragungen sind die Gegenbuchungen zu den Güter- und Ka¬ 

pitalbewegungen zu finden, d i e unen tgel tl i ch erfolgt sind. Die Summe der Salden aus 

dem Warenverkehr, dem Dienstleistungsverkehr sowie aus den Übertragungen ergibt 

den Saldo der Leistungsbilanz. In der Kapitalbilanz werden die Kapitalbewegungen 

in der Regel als Bestandsveränderungen der verschiedenen Arten von Ansprüchen 

und Verbind1 ichkeiten nachgewiesen. Als Saldo der Kapitalbi 1anz erhält man die 

Zu- (+) bzw. Abnahme (-) des Netto-Auslandsvermögens. 

Die Zahlungsbilanz ist, wie jedes geschlossene Buchhaltungssystem, formal stets 

ausgeglichen. In der hier gewählten Darstellung gilt für den rechnerischen Zu¬ 

sammenhang zwischen den erwähnten Teilen der Zahlungsbilanz folgende Gleichung: 

Saldo der Leistungsbilanz 

= Saldo der Kapitalbi 1anz 
(+ Ungeklärte Beträge). 

Vorzeichen sind im Prinzip nur bei Salden und Bestandsveränderungen gesetzt wor¬ 

den. In der Kapitalbi 1anz bedeutet ein Pluszeichen bei Bestandsveränderungen 

stets eine Erhöhung von Ansprüchen oder von Verbindlichkeiten und ein Minuszei¬ 

chen deren Verminderung. (Bei Salden aus Veränderungen von Ansprüchen und Ver¬ 

bindlichkeiten bedeutet ein Pluszeichen stets eine Nettovermögens-Zunahme und 

ein Minuszeichen eine Nettovermögens-Abnahme.) 

Die im Rechenwerk der Zahlungsbilanz aufgezeigten Entwicklungen und Strukturen 

weichen vielfach von den Angaben der Außenhandelsstatistik wie auch von den in 

den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen ermittelten Ergebnissen für den Wa¬ 

ren- und Dienstleistungsverkehr ab. Dies liegt zum einen an den in der Zahlungs¬ 

bilanz und in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen vorgenommenen unter¬ 

schiedlichen Zu- und Absetzungen bzw. Umsetzungen des Waren- und Di enst1 eistungs- 

verkehrs, zum anderen an Umrechnungen in unterschiedliche Rechnungseinhelten, 

die im Zeitablauf ihre gegenseitigen Wertverhältnisse nicht beibehalten haben. 

Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik (Position Leistungsbilanz-Wa¬ 

renverkehr) sind z. B. auf Umrechnungen von df- auf fob-Werte, Berichtigungen 

und Ergänzungen sowie auf Umrechnungen in unterschiedliche Rechnungseinheiten 

zurückzufUhren. Internationale Vergleiche sind deshalb aus diesen und anderen 

Gründen nicht oder nur mit Vorbehalt möglich. 

Die im folgenden wiedergegebenen Angaben beruhen auf Veröffentlichungen des In¬ 

ternational Monetary Fund/IMF (Balance of Payments Statistics), der sich seiner¬ 

seits auf amtliche Meldungen der Da Afghanistan Bank stützt. Die Abgrenzungen 

entsprechen weitgehend den methodischen Vorgaben im "Balance of Payments Manual" 

des IMF. 
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17.1 ENTWICKLUNG DER ZAHLUNGSBILANZ 

MiII. SZR*} 

Gegenstand der Nachweisung 1982 1983 1984 1985 1986 

Leistungsbilanz 

Warenverkehr (fob-Werte) .... Ausfuhr 
Einfuhr 

Saldo der Handelsbilanz . 
Transportleistungen 1) . Einnahmen 

Ausgaben 
Reiseverkehr . Einnahmen 

Ausgaben 
Kapitalerträge . Einnahmen 

Ausgaben 
Regierungs- . Einnahmen 

Ausgaben 
Sonstige Dienstleistungen ... Einnahmen 

Ausgaben 
Dienstleistungen insgesamt .. Einnahmen 

Ausgaben 
Saldo der Dienstleistungsbilanz . 
Private Übertragungen . Einnahmen 

Ausgaben 
Staatliche Übertragungen .... Einnahmen 

Ausgaben 

Saldo der Übertragungen . 

641.1 
751 ,0 
109,9 

112.2 
1.4 
1.7 

37.3 
18,2 
40.3 
3.8 
2,7 
9.4 

81 ,7 
145,4 
63,7 
23,1 
8,2 

74,6 

89,5 

681 ,8 
833.4 
151,6 

124.5 
1.5 
2.5 

25.9 
20,0 
40.9 

3.6 
4.1 

10.3 
72.4 

160,9 
88.5 

9,9 
2.2 

92.6 

100,4 

768.5 
175,3 
406,8 

175.6 
0,8 
2,4 

19,9 
18,0 
20,7 

3.7 
11,1 
9.7 

52,5 
209,5 
157,0 

124,2 

124,2 

Saldo der Leistungsbilanz 84,1 - 139,8 - 439,6 

618.7 457,7 
907.5 973,0 
288.8 - 515,3 

135.6 145,3 
0,7 0,7 
1,6 0,5 

28,8 20,3 
8,5 29,5 

22.6 24,5 
3,9 3,3 

16,2 16,2 
10.6 5,0 
68,2 61 ,6 

160,2 183,7 
92,0 - 122,1 

141,5 163,1 

141,5 + 163,1 

239,3 - 474,3 

Kapitalbilanz (Salden) 

Direkte Kapitalanlagen . 
Portfolio-Investitionen . 
Sonstige Kapitalanlagen 

Langfristiger Kapitalverkehr 
des Staates . - 
der Geschäftsbanken . 
anderer Sektoren . - 

Kurzfristiger Kapitalverkehr 
des Staates . - 
der Geschäftsbanken . + 
anderer Sektoren... 

übrige Kapitaltransaktionen 2) . 
Ausgleichsposten zu den Währungs¬ 
reserven 3) . - 

Währungsreserven 4) . + 

Saldo der Kapitalbilanz . - 

Ungeklärte Beträge . + 

39.4 

24.5 

66,2 
6,4 

15,3 
8,1 

130,9 

46,8 

- 9,1 

- 10,5 

- 139,9 
- 12,7 

- 14,5 
- 41 ,4 

- 228,1 

+ 88,3 

+ 8,4 

- 64,0 

- 245,4 
- 4,6 

+ 1 ,5 
+ 67,0 

- 237,1 

- 202,6 

- 31,7 

- 44,7 

+ 22,6 
+ 35,4 

- 18,4 

- 220,9 

- 115,8 

- 76,6 

+ 25,6 
- 57,4 

- 224,2 

- 250,1 

*) 1 SZR = 1982: 55,9 Af; 1983: 54,1 Af; 1984: 51,9 Af; 1985: 51,4 Af; 1986: 59,4 Af. 

1) Einschi. Frachten und Warenversicherung. - 2) Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Wäh¬ 
rungsbehörden und staatlich geförderte Kreditaufnahme zum Zahlungsbilanzausgleich. - 3) Gegen¬ 
buchungen zur Zuteilung von Sonderziehungsrechten, zu den Goldgeschäften der Währungsbehörden 
mit Inländern sowie zum Ausgleich bewertungsbedingter Änderung der Währungsreserven. - 4) Ver¬ 
änderung der Bestände einschl. bewertungsbedingter Änderung. 
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18 ENTWICKLUNGSPLANUNG 

Der erste Fünfjahresp 1 an wurde 1 956 in Kraft gesetzt. Er beinhaltete vornehmlich 

Programme zur Verbesserung der Infrastruktur mit Schwerpunkt Straßenbau. Der 

zweite Fünfjahresplan (1962/63 bis 1966/67) zielte vor allem auf den Ausbau der 

sozialen und wirtschaftlichen Möglichkeiten. Praktisches Ergebnis der beiden 

ersten Plane war zwar keine unmittelbare Veränderung der wirtschaftlichen und 

sozialen Gegebenheiten, jedoch eine gewisse Basis im Energie- und Verkehrsbe- 

re i ch . 

Der dritte Fünfjahresp1an (1967/68 bis 1971/72) hatte die Förderung von Landwirt¬ 

schaft und Kleinindustrie zum Ziel. Es wurde i n Zusammenarbei t mit Fachleuten aus 

der Sowjetunion, der Bundesrepublik Deutschland und den Vereinigten Staaten auf¬ 

gestellt. Die Finanzierung der auf 31,6 Mrd. Afs veranschlagten Vorhaben sollte 

etwa zur Hälfte durch ausländische Kapitalhilfe erfolqen. Da jedoch sowohl die 

Ausländsbeteiligung als auch die inländischen Investitionen niedriger als er¬ 

wartet ausfielen, konnten die Planziele nur zu einem geringen Teil erreicht wer¬ 

den. 

Der vierte Fünfjahresp1 an lief im März 1 972 an. Er wurde mehrfach geändert, um 

die aus dem vorangegangenen Plan verbliebenen Projekte zu berücksichtigen. Die 

Gesamtinvestitionen waren nach der regierungsinternen Fassung vom November 1972 

auf 30,9 Mrd. Afs veranschlagt, darunter 19,4 Mrd. Afs (rd. 63 %) durch Fremd¬ 

finanzierungen aus Waren- und Projekthilfen. Nach Regierungswechsel wurde die 

Realisierung 1973 abgebrochen und für 1974/75 ein einjähriger Entwicklungsplan 

konzipiert. 

Hauptziele des Siebenjahresplans 1976/77 bis 1982/83 war die Steigerung des 

Bruttosozialprodukts um real 6,3 % jährlich sowie die Steigerung der landwirt¬ 

schaftlichen und industriellen Produktion um 4,7 und 9,4 % im Jahresdurchschnitt. 

Vorgesehen waren Investitionen von 207 Mrd. Afs, die zu 55 % aus ausländischen 

Quellen kommen sollten. Schwerpunkte waren Bewässerungsvorhaben, Industrieaufbau 

und Ausbau der Infrastruktur. 

Eines der politischen Hauptanliegen nach dem Umsturz von 1978 war es, zu einer 

umfassenderen und effektiveren Planung zu gelangen.Jedoch bedingten die Verhält¬ 

nisse mehrfach - wie auch schon früher - die längerfristigen Pläne durch Einjah¬ 

respläne zu ersetzen. 1986/87 kehrte die Regierung zum fünfjährigen Planungs¬ 

rhythmus zurück. Wegen der unzureichenden Datenlage und der allgemeinen Unsicher¬ 

heit wurden jedoch nur die Grundzüge der Entwick1ungspolitik für den Zeitraum 

1986/87 bis 1990/91 formuliert. Die detailliertere Planung blieb im wesentlichen 

weiterhin auf Einjahreszeiträume beschränkt. Als Hauptziele wurden der Wiederauf¬ 

bau des Landes, Industrialisierung, Ausbau des Energiesektors, Erschließung der 

Bodenschätze, Unterstützung sowohl des staat1ichen als auch privaten Wirtschafts¬ 

bereichs und Reform des Finanzwesens genannt. 
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19 ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT 

I. Bilaterale Leistungen der Bundesrepublik Deutschland 
1950 - 1987 - Nettoauszahlunqen - 

1. öffentliche Entwicklungszusammenarbeit (ODA)1^ 

a) Zuschüsse 

- Technische Zusammenarbeit 

- Sonstige Zuschüsse 

b) Kredite und sonstige Kapitalleistungen 

Mi 11. DM 

480.3 

392,6 

378.3 

14,3 

87,7 

2. Sonstige öffentliche Leistungen (OOF) 1) 0 ,8 

3. Private Leistungen zu mar kt üb 1ichen Bedingungen 42,3 

a) Investitionen und sonstiger Kapitalverkehr 40,5 

b) Exportkredite 1,8 

Mill. DM 

523,3 

2 1 
II. öffentliche Nettoleistungen der DAC-Länder 

1960 - 1987 - Nettoauszahlungen - 

darunter: 

Vereinigte Staaten 

Bundesrepublik Deutschland 

Japan 

Mill. US-$ 

409,5" 

138,5 - 

31 ,8_ 

Mill. US-$ 

682,2 

= 85,0 % 

III. Nettoleistungen multilateraler Stellen 
1960 - 1987 - Nettoauszahlungen - 

darunter: 

UN 

International Development Association 

World Food Programme 

Mill. US-$ 

189,8' 

78,1 - 

47 ,9. 

Mill. US-$ 

364,8 

= 86,6 % 

IV. Wichtige Projekte der öffentlichen Entwicklungszusammenarbeit 
der Bundesrepublik Deutschland (bis 1979; seit 1980 
ruht die entwicklungspolitische Zusammenarbeit) 

Entwicklung der Provinz Paktia; Beratung des Planungsministeriums; Förde¬ 

rung des Fernmeldewesens; Beratung des Erziehungsministeriums in Fragen 

der gewerblichen Berufsbildung; Kraftwerk Mahipar; Elektrisches Stadtnetz 

Kabul; Ausbau des Fernme 1 denet zes ; Getreidesilos und -miihle; Errichtung 

von Tanklagern. 

1) ODA = Official Development Assistance = nicht rückzahlbare Zuschüsse sowie 
Kredite und sonstige Kapita11 eistungen zu Vorzugsbedingungen. OOF = Other 
Official Flows = sonstige öffentliche Leistungen. - 2) DAC = Development 
Assistance Committee (der OECD). 

StBA, LB Afghanistan 1989 81 



20 QUELLENHINWEIS ) 

Herausgeber Titel 

Ministry of Planning, Department of 
Statist!cs , Kabul 

Democratic Republic of Afghanistan, 
Central Statistical Office , Kabul 

Survey of Progress 1971-1972 

Statistical Year Book 1981-1982 

*) Nur nationale Quellen; auf internationales statistisches Quellenmaterial 
(siehe Obersicht im Anhang der "Vierteljahreshefte zur Auslandsstatistik") 
sowie auf sonstige auslandsstatistische Veröffentlichungen des Statistischen 
Bundesamtes wird verwiesen. 

Hinweis auf weitere bundesamtliche Veröffentlichen Uber 

Afghani stan 

Bundesverwaltungsamt 
Barbarastraße 1, 5000 Köln 60, Fernruf (0221) 7780-1539 

Merkblätter für Auslandtätige und Auswanderer 

Merkblatt Nr. 65 - Afghanistan - Stand März 1987 
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STATISTIK DES AUSLANDES 
Stand .15 8 1989 

VIERTELJAHRESHEFTE ZUR AUSLANDSSTATISTIK 
Umfang ca 120 Seiten — Format DIN A4 — Bezugspreis DM 16,80 

LÄNDERBERICHTE 
Erschemungsfolge unregelmäßig (jährlich ca 48 Berichte) - Umfang ca 80 Seiten - Format 1 7 x 24 cm - Bezugspreis für einen Einzelbericht 
des Jahrgangs 1982 = DM 5,10, 1983 = DM 5,40, 1984 = DM 7,70, 1985 und 1986 = DM 7,90; 1987 = DM 8,60; 1988 = DM 8,80. 1989 = DM 9,20 

Die nachstehend genannten Berichte sind bereits erschienen oder kommen in Kurze heraus 

1 Europa 2 Afrika 3 Amerika 4 Asien 5 Australien, Ozeanien 
und übrige Länder 

Australien ' 1987 
Fidschi8) . 1986 
Kiribati®) 
Nauru8) 
Neuseeland . 1988 
Papua-Neuguinea®) 1986 
Salomonen®) 
Samoa®) 
Tonga®) 
Tuvalu®) 
Vanuatu®) 

Albanien5) 
Belgien ’) 
Bulgarien2) .. 
Dänemark1)3) 
Finnland3) 
Frankreich1)4) 
Griechenland1)6) 
Großbritannien 

und Nordirland1)4) 
Irland1) ... 
Island3) .... 
Italien1)4) ... 
Jugoslawien . .. 
Liechtenstein 
Luxemburg1) 
Malta . 
Niederlande1) 
Norwegen3) . 
Österreich ... 
Polen2) . 
Portugal1)5) 
Rumänien2)6) 
Schweden3) . . 
Schweiz .... 
Sowjetunion2) 

(DM 12,80)2) 
Spanien1). 
T schechoslowakei2) 
Türkei . 
Ungarn2)5) 
Zypern . 

1987 

1986 
.1988 
.1988 
1987 
1986 

1987 
1987 
1986 

.1987 

.1987 

.1986 

1987 
.1988 
.1986 
.1989 
.1986 
.1987 
.1986 
1988 
1989 
1988 

.1987 

.1988 

.1989 

.1987 

.1986 

Ägypten .... 
Aquatorialgumea 
Algerien5) . 
Angola 
Benin 
Botsuana . 
Burkina Faso 
Burundi 
C6te d’lvoire .. 
Dschibuti. 
Gabun . 
Gambia . 
Ghana . 

1988 
1986 
1987 
1988 

. 1988 

.1987 

. 1988 

. 1988 
1988 
1983 
1987 
1987 

. 1987 
Guinea.1987 
Kamerun .1987 
Kenia5) . . 1987 
Komoren .1985 
Kongo .1988 
Lesotho .1987 
Liberia .1989 
Libyen . 1989 
Madagaskar .1988 
Malawi .1988 
Mali.1988 
Marokko . ... 1988 
Mauretanien.1987 
Mauritius.1987 
Mosambik .1989 
Namibia .1988 
Niger .1987 
Nigeria .1987 
Ruanda . 1987 
Sambia .1987 
Senegal5) .1987 
Seschellen .1989 
Sierra Leone .... 1989 
Simbabwe.1987 
Somalia .1988 
Sudan ... ..1987 
Südafrika.1987 
Swasiland .1987 
Tansania .1987 
Togo .1988 
Tschad6) . 1984 
Tunesien . 1988 
Uganda .1988 
Zaire .1987 
Zentralafrikanische 

Republik .1988 

Argentinien 
Bahamas 
Barbados6) 
Belize 
Bolivien 
Brasilien 
Chile . . 
Costa Rica5) . . 
Dominica6) 
Dominikanische 

Republik 
Ecuador . . 
El Salvador 
Grenada®) 
Guatemala 
Guyana .. 
Haiti .... 
Honduras 
Jamaika 
Kanada4) 
Kolumbien 
Kuba2) 
Mexiko 
Nicaragua . 
Panama . 
Paraguay . . 
Peru . 
St. Christoph und 

Nevis5) ... 
St. Lucia6) 
St. Vincent und die 

Grenadinen®) ... 
Suriname . 
Trinidad und 

Tobago . 
Uruguay . 
Venezuela . 
Vereinigte 

Staaten4)6). 

1988 
1987 
1989 
1989 
1987 
1988 
1988 
1987 

. 1988 
1988 
1987 

. 1987 

. 1989 

. 1987 
1988 
1989 

. 1989 
1987 
1988 
1987 
1987 
1988 

. 1987 

. 1989 
, 1987 

1987 
. 1989 

. 1986 
1987 

1987 
. 1987 

1987 

1986 

Afghanistan .... 1989 
Bahrain . 1988 
Bangladesch .. . 1987 
Birma .. ... .1989 
Brunei . . .1986 
China, Volksrep ....1989 
Hongkong .1988 
Indien .1988 
Indonesien5) .1987 
Irak .1988 
Iran .1988 
Israel .1988 
Japan4) .1988 
Jemenitische Arabische 

Republik .1989 
Jemen, Dem. Volks¬ 

republik .1987 
Jordanien .1989 
Kamputschea.1987 
Katar .1988 
Korea, Dem. Volks¬ 

republik .1989 
Korea, Republik .1987 
Kuwait .1987 
Laos .1988 
Macau .1986 
Malaysia .1989 
Malediven .1986 
Mongolei2) .1987 
Nepal .1989 
Oman . 1987 
Pakistan.1987 
Philippinen.1989 
Saudi-Arabien .1988 
Singapur .1987 
Sri Lanka .1988 
Syrien .1988 
Taiwan . . . .1988 
Thailand .1987 
Vereinigte Arabische 

Emirate .1987 
Vietnam2) .1988 

6 Staatengruppen 

Wichtigste westliche 
Industriestaaten 1985 

Bundesrepublik Deutschland, 
Frankreich, Großbritannien 
und Nordirland, 
Italien, Kanada, 
Vereinigte Staaten, Japan 

EG-Staaten 1988 
Bundesrepublik Deutschland, 
Belgien, Dänemark, 
Frankreich, Griechenland, 
Großbritannien und Nordirland, 
Irland, Italien, Luxemburg, 
Niederlande, Portugal, 
Spanien 

Nordische Staaten 1985 5) 
Dänemark, Finnland, Island, 
Norwegen, Schweden 

RGW-Staaten 19875) 
Bulgarien, Deutsche 
Demokratische Republik 
und Berlin (Ost). 
Kuba, Mongolei, Polen, 
Rumänien, Sowjetunion, 
Tschechoslowakei, Ungarn, 
Vietnam 

Karibische Staaten 1982 5) 
Barbados, Dominica, 
Grenada, St. Lucia, 
St. Vincent 

Pazifische Staaten 1988 
Fidschi, Kiribati, Nauru, 
Salomonen, Samoa, Tonga, 
Tuvalu, Vanuatu 

1) Siehe (auch) EG-Staaten 1988 -2) Siehe (auch) RGW-Staaten 1987.-3) Siehe (auch) Nordische Staaten 1985 -4) Siehe (auch) Wichtigste westliche Industriestaaten 1985.- 
5) Vergriffen. - 6) Siehe (auch) Karibische Staaten 1982. - 7) Sonderausstattung - 8) Siehe (auch) Pazifische Staaten 1988. 

Das Veroffentlichungsverzeichnis des Statistischen Bundesamtes gibt Hinweise auf Fachserien mit auslandsstatistischen Daten. 

Uber Bildschirmtext (Btx) können im Programm Welt in Zahlen {*4848480 #) aktuelle Grund- und Strukturdaten für mehr als 130 Lander abge¬ 
rufen werden. 
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